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Jahrgang 1930 


Politisch: Hochkoniunktur Wirtschaftlich: Unter starkem Druck! 
Rückjchau — Umjchau — Ausjchau 


Die Kunit politicher Propanda muß jlärker gepflegt werden! / Flottenkonjerenz in der Sackgasse 
BIN end feine Rückmirkung auf Deuljchland / Was wird die Zollfiriedenskonjerenz erreichen? 


Die Somwielunion formi in gewiſſem Sinn 


Das indijche Problem 


Die große, für die damit 
gefährliche En durch die Preſſe vorzuarbeiten, 
Stimmungen zu erzeugen, inkognito widerſtrebende 
Meinungen zu widerlegen, eignet allen anderen 
Völkern eher, als dem deutſchen Volke. Dieſe 
„Kunſt“ wurde vor und während dem Weltkriege 
ſehr ſtark geübt, und wer Augen hat, zu ſehen, der 
darf jetzt ohne Brille wahrnehmen, daß die Ritter 
der Feder und des Wortes, die Drahtzieher vor 
und hinter den Kuliſſen der Welt- und inter- 
europäiſchen Politik zur Zeit ſtark am Werke ſind, 
die geſamteuropaiſche Preſſe ihren Gedanken⸗ 
gängen zu öffnen, Einfluß zu gewinnen und Er⸗ 


folge vorzubereiten, deren Unkoſten ſelbſtverſtänd⸗ „Die Sanktionsformel, der neue Plan, 


„Beglückten“ beſondersſfauf die künftige Geſtaltung der enge 


löſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 
* 


Der Sturz des Kabinetts Tardieu wirkt ſich auch 
auf Deutſchland aus. „Es iſt nicht ſo, daß es gleich⸗ 
gültig ſein kann, wenn irgend ein leitender Mann 
des Auslandes plötzlich abtritt von der Bühne der 
großen Politik und damit manches in Frage ſtellt, 
was im Werden und in der Schwebe war! Die 
hochgeſpannte Stimmung in Frankreich, die durch 
den Sturz des Kabinetts Tardieu ein Ventil fand, 
gibt der „Kölniſchen Zeitung“ Anlaß, zu erklären: 
den Herr 


lich immer wohlwollend auf die Schultern Dritter Tardieu als ſeinen Haager Erfolg bucht, hat die 
franzöſiſchen 


umgelegt zu werden pflegen. 2 ch 
und die deutſchen Politiker muſſen auf ihrer Hut 
ſein, müſſen ſorgſam prüfen und abwägen, was 
von ſolchen Aeußerungen fremdſtaatlicher Politfker 
in deutſchen Blättern exıft zu nehmen iſt, und 
ſtets bedenken, daß die Urteilsfähigkeit der durch 
Arbeit und periönliche Not zu ſtark in Anſpruch 
genommenen Mitbürger „nicht kritiſch genug ge- 
ſchult iſt, ſcharf zu unterſcheiden, wo fremde Inter⸗ 
eſſen — geſchickt verborgen — hervorragend ver⸗ 
fochten werden. Wir begegnen in den Blättern 
des Aus landes ſehr ſelten, dann aber beſtimmt 
unzureichenden Aeußerungen deutſcher Poli⸗ 
tiker und Wirtſchaftsführer. Es iſt beinahe, als 
verzichte der Deutſche mit Abſicht auf dieſes ſo 
wunderbaxe Mittel geiſtiger Bearbeitung fremder 
Völker. Das war vor dem Kriege und während 
des Krieges der Fall, daß es guch heute noch 
Ip iit, tt ein ſchwerer Fehler, eine Unterlaſſungs⸗ 
ſünde, ein gefährliches Sich⸗Selhſt⸗Beſchranken. 
Nur der Staat, der ſeine Intereſſen direkt und 
indirekt geſchickt, darzuſtellen und der fremdſtaat⸗ 
lichen Oeffentlichkeit auf vornehme und ſachliche 
Weiſe klarzulegen vermag, kann ſeine großen poli⸗ 
tiſchen Geſchäfte leichter führen und zum Abſchluß 
bringen als der Staat, der da glaubt, ſouverän, 
aus Nichtachtung oder aus Ignoranz, darauf ver⸗ 
zichten zu können. Das Einwirken des Staates auf 
die auswärtige öſſentliche Meinung durch hoch⸗ 
begabte Jvurnaliſten, durch berufene Wiſſenſchaftler, 
durch Wirtſchaftler von Rang und Politiker von 
Format, iſt, leider muß es geſagt werden, ſtark 
vernachläſſigt worden und wird weiter ver- 
nachläſſigt. Mag ein Staatsweſen groß 
oder klein ſein, es beſitzt immerhin 
internationale Bedeutung; es dann 
dieje Bedeutung unterſchätzen, auch überſchätzen, es 
kann fie aber — meit beſſer — unterſtreichen, 
wenn es dazu geſchickte und begabte Köpfe be⸗ 
nutzt, die den rechten Weg willen und die rechte 
Art finden, auf das Ausland und die ausländiſche 
Oeffentlichekit einzuwirken. 


Die Flottenkonferenz in London iſt in eine 
Sackgaſſe geraten. Der Sturz des Kabinetts Tar⸗ 
dien verzögert die Weiterarbeit um Wochen und, 
nachdem es in den letzten Tagen der vorvergange⸗ 
nen Woche wegen der franzöſiſchen Mb- und Auf⸗ 
rüſtungsvorſchlage zu verfänglichen Differenzen 
gekommen war, ſcheint die Vermutung nicht ganz 
abwegig, daß dieſe Kabinettskriſe Frankreich und 
ſeinen Londoner ee e 10 955 
kam. ſyrankreich gewinnt Zeit und macht vor allen 
Dingen der Welt begreiflich, daß ſeine Weltgeltung 
und ſeine Poſition eine durchaus ſtarke, ja 
vielleicht jogar die ausſchlaggebende fen 
kann. Was hinter den Kuliſſen dieſer überraſchen⸗ 
den Regierungskriſe ſich abſpielt, welch reger Oe- 
dankenaustauf über die Londoner Konferenz in⸗ 
zwiſchen gepflogen wird, entzieht fih ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der Kenntnis der breiten Oeffentlichkeit; nur 
die Auguren wiſſen es und find kaum vergnügt 
darüber. Hermann Röchling hat nicht ganz un⸗ 
recht, wenn er in einem leſenswerten Auffſatz der 
„Kölniſchen Zeitung“ meint, „daß die Abſchaffung 
der Flotten beſtimmt nicht ſchwerer ſei als ihre 
Verminderung“. Feſtgeſtellt darf ſchon heute wer⸗ 
den, daß es fid bei dieſer Abruſtungskonferenz in 
der Hauptsache um die großen Intereſſen handelt, 
die zwiſchen den Vereinigten Staaten und England 
auszugleichen ſind. Neuerdings verlautete zwar, 
daß engliſch⸗amerikaniſch⸗japaniſche Verhandlungen 
darauf abzielen folen, durch ein Dreimächte⸗ 
Abkommen eine irgendwie brauchbare Einrich⸗ 
tung herbeizuführen. Daß dies jedoch gelingen 
wird, zieht man in Amerifa ſchon jetzt ſtark in 
Staatssekretär Cotton, 1 en BER 
Herabſetzung der lottenſtär 0 ind 
Sweifel, denn nach N „New York Times erklärte 
merde, dieſe vielmehr erſt für das Jahr 1033 zu er⸗ 
warten ſei“ Staatsſekretär Cotton iſt alſo wenig 
ſtark im Glauben. Und wird a er r nn 
viel j i i 2 nd, der ud a. 1 

I ſkeptiſcher ift Henry 5 l 
ſetzen, nämlich, ine 


Krieg verdienen, klar macht. daß ſie auf 
andere Weiſe mehr verdienen können.“ 
Daß ſeahſtverſtändlich die ne p H 
franzzſiſche Sonşertonr fehr erboſt iſt und fim zu 
allerſei Angriffen binreißen läßt, ift verſtändlich, 
aber auch 


Die deutſche Preſſe Eitelkeit 


engliſche Preſſe über die! 
Mittwoch der 34. Preußiſch Sübdeutſchen Klaſſen⸗ 
f i ich. lotterie fiel der 300 000-Mart-Gcwinn auf das Los 
nielbedentfam im Hinhlick[Nr. 20 873. 6Dßas Glückslos wird in der eriten Ab⸗ und voraus ſichtlich am Sonntag in Athen eintreffen.] worden. 


eines anderen Politikers 


Unſer Bild zeigt (links) Tardieu und (rechts) den 
bisherigen Finanzminiſter Cheron. 


e und ungewollt eine einheitliche europäijche Abmehrſront 


Die Sanktionsformel 
nur tragbar, wenn jener äußerſte Fall wirklich ein 
äußerſter Fall der bewußten, beabſichtigten, heraus⸗ 
fordernden Vertragszerreißung bleibt, im übrigen 
aber die Auffaſſung vom Sinn der Sanktions⸗ 
formel ſo vernünftig ausgelegt wird, wie es 
Georges Bonnet getan hat, der als Bilanz der 
Haager Beſchlüſſe findet, daß trotz dem Tardieu⸗ 
ſchen Papierſäbel der Geiſt von Locarno über den 
Geiſt von Verſailles geſiegt habe. Auch Herriot und 
Tardieu find Gefangene der Entwicklung und folen 
es ſein. Nur ſo ſchreitet die Welt vorwärts.“ 


Zollfriede — Zolleuropa! 

Das große Thema der Genfer Zollwaffenſtill⸗ 
ſtands⸗Konferenz Wird in allen Blättern des Fn- 
und Auslandes abgehandelt. Ueberall begegnen 
mir gleichen Zweifeln, die wir ja ſchon neulich an 
dieſer Stelle zum Ausdruck brachten. Wenn durch 
die Konferenz nichts weiter erreicht werden ſollte, 
was in irgend einer Beziehung erheblich von Be⸗ 
lang wäre, ſo ſollten wir uns einmal darüber 
freuen, daß ſie zumindeſt den Anfang eines von 
den europäiſchen Regierungen unternommenen 
Verſuches daritellt, ſich gemeinſam über den grund- 
legenden Widerſpruch der enropäiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik auseinanderzuſetzen. Die „Neue Bürtder 
Zeitung“ hat ganz recht, wenn ſie erklärt: Die 
Wirtſchaftspolitik ſämtlicher europäiſchen Länder iſt 
darauf gerichtet, den Eigen⸗Export tunlichſt zu för⸗ 
dern, den Export der anderen tunlichſt zu unter⸗ 
binden. Dieſe beiden Beſtrebungen müſſen ſich reg- 
ten Endes in ihren Wirkungen aufheben. Der 
internationale Warenaustauſch läuft dadurch Ges 
fahr, erdroſſelt zu werden. Die verhängnisvolle 
Wirkung dieſer gegenſätzlichen wirtſchaftspolitiſchen 


verletzt, der Anſpruch darauf macht, zu denen zu Beſtrebungen löſen ein immer größer werdendes 


gehören, die zuerſt für eine Verſtändigungspolitikfwirtſchaftliches Uebehagen aus. j 1 
dieſnicht davon betroffen wäre, keiner, der fih aus i 1 j 
.. . eigener Kraft daraus heranszuarbeiten vermöchte. Vollmacht erhalten, zu irgendeinem Zeitpunkt den 


mit Deutſchland ſich einſetzen. Tardieu hat 


Eigenliebe Herriots empfindlich getroffen 


as 


Kein Staat, ber 


Hier das Interejjanlejte der Woche 


Morſes Tochter wird geehrt. 
160⸗Jahr⸗Feier zwei Jahre zu früh. 


In nächſter Zeit wird eine alte, würdige Dame 
von Frankreich nach Amerika reifen, Sie ift a 
jährig und hat in ihrem Aeußeren viel von den 
alten Damen des vorigen Jahrhunderts. Es handelt 
ſich um Leila Morſe Rummel, die Tochter des! 
berühmten Erfinders des magnetiſchen Schreibtele⸗ 
graphen Samuel Finley Breeſe Morſe, der ur⸗ 
ſprünglich Maler mar. ſpäter aber ſeine größeren 
Talente in der Telegraphie entdeckte. Wenn man! 
genau nach dem Kalender geht, kommt Leila Morſe; 
Rummel zwei Jahre zu früh nach Amerika, 
denn die große 100⸗Jahrfeier dürfte eigentlich erft: 


teilung in Breslau, in der zweiten in Mün⸗ 
chen geſpielt, und zwaßßr in beiden Abteilnugen in 
ganzen Loſen. Die Beſitzer der Loſe erhalten ſo⸗ 
mit jeder 240 000 Mark ausgezahlt. 


* 
Gedankentelegraphie über den Ozean. 
Eine überaus intereſſante Verſuchsreihe 


wird, ſo leſen wir im „Neuen Wiener Journal“, 
demnächſt unter Mitwirkung einer Reihe von Fad- 
leuten und Medien in Paris und in Neuyork gleich⸗ 


zeitig in Angriff genommen werden. Es handelt ſich 


um telepathiſche Experimente mit Ge- 


So ſitzen ſie denn alle in der gleichen Zwickmühle 
und müſſen darin ſitzen bleiben; es ſei denn, daß 
fie ſich anf ihre gemeinſamen Intereſſen befinnen, 
daß fie übergeordnete Geſichtspunkte anerkennen 
und eine darnach orientierte gemeinſame Wirt⸗ 
ſchaftspolitik ausarbeiten. Das iſt die Aufgabe, die 
die europäiſchen Staatsmänner in Angriff zu neh⸗ 
men ſich entſchloſſen haben. Es iſt ein Unterneh⸗ 
men auf lange Sicht, bei dem nur eins ſicher ijt 
ſeine Inangriffnahme iſt für Europa notwendig, 


iſt für Deutſchland doch ſeine Durchführung ſetzt große Aenderungen 


in der Ueberzeugung der Völker und ihrer Führen 
voraus. Deutſchland, das durch ſeinen Wirtſchatfs⸗ 
mintiter auf der Zollkonferenz eine ausgezeichnete 
Rede halte nließ, erklärt ſchon heute, daß ihm ein 
Zollwaffenſtillſtand ab 1. Oktober 1930 zu früh ſei, 
da die letzte deutſche Zolltarifsnovelle hinter dieſem 
Zeitpunkte liege, wodurch für Deutſchland weſent⸗ 
liche Schwierigkeiten entſtehen könnten. Ungarn 
und Jugoflawien haben ſchon jetzt feierlich erklärt, 
daß ſie gegen ein Zuſtandekommen des Zollwaffen⸗ 
ſtillſtandes ſind; in Frankreich regt ſich Gegner⸗ 
ſchaft und die öſterreichiſechn Agrarier find im 
gleichen Sinne tätig. Die praktiſchen Cra 
gebniſſe der Kon ferenz werden demnach 
jedenfalls weſentlich hinter der moraliſchen 
Wirkung zurückbleiben. 

Die europäiſche Aufmerkſamkeit wird heute vom 
vielen Intereſſen und Ereigniſſen in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Eine ihrer größten Sorgen ift im Ve⸗ 
halten und in der Zukunft Sowjetrußlands be⸗ 
gründet. Von dort kommen in jedem Augenblick 
Meldungen, die als bedrohliche Anzeichen 
gewertet werden müſſen. Zuletzt hat die 
religionsfeindliche Stellung Stalins und ſein er 
Mitarbeiter in der ganzen chriſtlichen Welt iief- 
gehende Erregung hervorgerufen und Proteſte au“ 
gelöſt, die durch ihre Einmütigkeit in Mos 
tau immerhin überraſcht haben dürſten. Das iur 
Augenblick mit der Löſung anderer Aufgaben fari 
beſchäftigte und belaſtete Europa wird, fo kann 
man in engliſchen und auch franzöſiſchen Blättern 
lejen, zur rechten Zeit die unausgeſetzten Heraus, 
forderungen Sowjetrußlands zu beantworten 
wiſſen. ie moraliide Offenſive gegen 
Rußland fand Europa jedenfalls tge- 


meinfam auf dem Plan. Es it niche 
ohne Wert, dies feſtzuſtellen. 3 
Fu Indien migen ſich die Dinge zu. Gandhi 


hat vom Ausſchuß des indiſchen Kongreſſes absolute 


7! Ill BE — 


gibis Neues in der Welt? 


Lebende Zellen künſtlich zu erzeugen. 
Wunder der Lebensſorſchung ſkeptiſch begrüßt. 


Der ruſſiſche Biologe und Arzt. Martin Kuckuck 
überraſchte ſchließlich die Welt mit der Ankündi⸗ 
gung, es fei ihm geglückt, lebendige Zellen 
zu erzeugen, indem er ein Gemiſch aus Gela⸗ 
tine, Pepton, Aſparagin, Glyzerin und Meeres⸗ 
waſſer der Einwirkung beſtimmter Bariumſalze 
ausgeſetzt hat. Auf dieje Weiſe folen Bariumzellen 
entſtanden ſein, die deutliche Lebenserſcheinungen 
zeigten, vor allem ſich durch Teilung fortpflanzen 
konnten, wuchſen, ſich ernährten, als wären fie 
lebende Weſen. Der Gedanke, daß es ſich hier, wie 
bei den einſt berühmten „lebenden Kriſtallen“ des 


im Jahre 1932 ſtattfinden. Die alte Dame jedoch dankenübertragung auf große Diſtanzen. Wie noch Profeſſors O. Lehmann in Karlsruhe, nur um 


will nicht länger warten. Sie fühlt ſich ſehr alt und! 
befürchtet, in zwei Jahren nicht mehr zu 
leben. Die Ehrung ihres großen Vaters will ſie 
aber unbedingt miterleben. Die Ueberreiſe wird ſie 
mit der neuen „Europa“ machen. 


2.2 
+ 


Leuchtgas durch Bakterien entgiftet. 
Im Mühlheimer Inſtitut für Kohlenforſchung 


gelang es, Kohlenoxyd, Methan und Waſſerſtoff mit 
Hilfe von Bakterien in Kohlenſäure bezie⸗ 
hungsweiſe in Waſſer zu verwandeln, es glückte mit 
beſtimmten Bakterien Schwefel waſſerſtoff in Shwe- 
fel und Schwefelſäure zu ſpalten oder Kohlenoxyd 
und Waſſerſtoff wieder mit Bakterien zu Methan 


erinnerlich, wurden Verſuche dieſer Art vor länge- 
rer Zeit zwiſchen Wien und Athen unter Mit⸗ 
wirkung des Wiener Telepathen Groß durchgeführt. 
Die Grundlage der Verſuchsanordnung wird auch 
diesmal in der telepathiſchen Uebermittlung von ge⸗ 
zeichneten Figuren und Ziffern beſtehen. Das Me⸗ 
dium das als Sender fungiert, wird in einem 
Raum des Pariſer Metapfſychiſchen Inſtituts unter 
entſprechender Kontrolle eine Anzahl von Figuren 
auf eine Tafel zeichnen und zu gleicher Zeit fih ge⸗ 
danklich darauf konzentrieren. Zur ſelben Zeit wird 
im Neuyorker Verſuchsraum das als Empfänger 
fungierende Medium trachten, die Gedankendepeſche 


ſcheinbares Leben, in Wirklichkeit um mechaniſche 
Bewegungen handle, lag nahe und man glaubte, 
Kuckuck habe ein Kuckucksei ins Neft der Wiſſeuſchaft 
geſetzt. Nun kommt, fo ſchreibt das „Neue Wiener 
Journal“ aus Neuyork die Nachricht, daß in dem 
dortigen Biologiſchen Inſtitut (O. Moore) in den 
letzten Monaten die Verſuche Kuckucks mit beſtimm⸗ 
ten Abänderungen unter viel günſtigeren Voraus⸗ 
ſetzungen wiederholt wurden und ein poſitives Er⸗ 
gebnis zeitigten. Die Bariumzellen folen Sym⸗ 
ptome wirklichen organiſchen Lebens zeigen. Man 
wird zunächſt abwarten müſſen, ob dieſe Barium = 
zellen wirklich das halten, was die Amerikaner von 
ihnen verſprechen. Sollten die Erwartungen dent 
wirklichen Ergebnis entſprechen. fo wäre das heiß⸗ 
umſtrittene Problem, wie das Leben auf der Erde 


an verbinden. Im Nahmen dieſer Forſchungen ging aufzufangen und die geſendeten Figuren auf einer aach. iſt, der Löſung um einen Schritt näher 
man daran, mi (Hilfe der Bakterien das Leucht⸗ Tafel nachzuzeichnen. In Parts werden zu gleicher - y 


gas zu entgiften. Das Leuchtgas enthält als 
giftigſten und gefährlichſten Beſtandteil das Koh, 
lenoryd. Es gelang. Bakterien zu finden, die 
das Kohlenoxyd reſtlos aus dem Leucht⸗ 


gas entfernen. Die Bakterien führen das Koh⸗ rühmte Telepath Kahn befinden. Die Sendungen 


leuoxyd in harmloſe Verbindungen über. Ob ſich 
dieſe Entgiftung des Leuchtgaſes durch Bakterien 
praktiſch im Großbetrieb durchführen laſſen 
wird. müſſen entſprechende Erfahrungen lehren: 
jedenfalls erfährt der Kampf gegen den Leuchtgas⸗ 
tod mit der Einführung der Bakterien als Ent- 
gifter eine überraſchende, erfolgverſprechende 
Wendung. a 


die durch einen Fortuna in guter Laune. 


Das Glückslos 20 873. 


In der: Vermitlag ziehung der 3. Klaſſe am 


Zeit acht Telepathen ſenden, in Neuyork ſechzehn 


Empfänger fungieren. Unter den Sendemedien wird 
ſich nach den bisherigen Dispoſitionen auch der be⸗ 


werden an vier aufeinanderfolgenden Tagen forts 
geſetzt und an jedem Tag unmittelbar nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Experiments die geſendeten Zeichnungen 


und Ziffern per Poſt von Paris nach Neuyork, und 


die empfangenen Telegramme von Neuyork nach 
Paris zwecks Ueberprüfung verſchickt werden. Auf 
das Ergebnis des Experiments darf man geſpannt 
ſein. 

Mittelholzer auf dem Rückflug. 

Walter Mittelholzer hat ſeinen Jagdflug nach 
Mirita beendet und befinde“ fih auf dem Rückflug. 
Er ijt in Nerium cingetroſſen, wird heute nach 
Aſſuan und am Freitag nach Kairo weiterfliegen 


Neues Metall. 

Leichter als Alumininm. ; 

Das neugefundene Metall Beryllium iſt das 
leichteſte Aller bekannten Metalle mit Nen ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht von nur 1.8. Es iſt aljo leichter 
‚als Aluminium und eianet ſich als Legierungs⸗ 
metall au Stahl. Eiſen. Kupfer und Alumininm. 
Die Hauptſtärke liegt beſonders darin, daß es als 
Legierungszuſatz zu anderen Metallen die Er: 
müdungserſcheinungen in fait unbeſchräukter Weiſe 
verhindert. Aus dieſem Grunde eignet ſich das Me⸗ 
tall beſonders für die Flugzeng⸗, Radio: und 
Telephoninduſtrie. Das reiche Vorkommen 
dieſes Metalls bei Köflach in Steiermark ſoll nun⸗ 
mehr ausgewertet werden. Zu dieſem Zweck wurde 
unter Beteiligung einer Kölner Gruppe die „The 
Veryllinm Company A.⸗G. Graz“ it einem prz 
läufigen Aktienkapital von 800 609 Schilling nes 
ſichert. Mit den Ausſchachtungen iſt bereits begonnen 


ER 


——— 


a ir 
- 


u 
F- 


1 


1 
ji 


— 


nur für Danzig ein ſchwerer und verhängnisvoller 


Polen zu möglichſt reibungsloſem Ver⸗ 
kehr zu kommen, 


Danziger Sonntags-Seitung 


Sonntag, den 25. Februar 1950. 


_ Yanziger Senna san ð ĩ „/1„/%ß]?74ev'!üũłã]j＋e1! —]ðx1 — — 


paſſiven Widerſtand zu eröffnen Gandhi unter⸗ 
breitete dem Ausſchuß folgende Pläne: 

1. Eine Kampagne des paſſiven Widerſtandes 
ſoll in den verſchiedenen Teilen des Landes, wenn 
immer ſich Gelegenheit bietet, eröffnet werden. 

2. Schon jetzt ſoll eine direkte Umgehung des 
Salzmonopols der britiſchen Regierung eingeleitet 
werden. Die Bauern werden aufgefordert, I 
natürlichen Hilfsquellen zur Erzeugung von Salz 


— ̃ä f r e 


Klärende Ausjprachen in Warſchau 


Bedeuten fie einen Auftakt zur Bejferung? 


Dieſe Frage iſt nicht vom Mißtrauen diktiert, 
ſondern entſpringt der großen Sorge um die Zu⸗ 
kunft und die Entwicklung unſeres kleinen Staats⸗ 
weſens, feiner Wirtſchaft und ſeiner Finanzen: 
denn die letzteren find von der erſteren abhängiger, 
als viele meinen. Danzig ſelbſt iſt wirtſchafts⸗ und 
Vandelstechniſch jo konſtruiert und organiſiert, daß 
es aus ſich heraus und auf ſich allein geſtellt und an⸗ 
gewieſen, nimmermehr die innerſtaatlichen Auf⸗ 
gaben erfüllen könnte, die ihm obliegen. Es mu 
ſich nach vielen Seiten regen und eifervoll darauf 
bedacht fein. feinen Markt ſtändig auszudehnen. zu 
entwickeln und zu vertiefen. Dazu braucht ſeine 
Wirtſchaft und fein Handel Kapital und itaat: 
liche Förderung. Und deshalb iſt es 
dringend notwendig., darauf bedacht zu fein, in Zu⸗ 
kunft die Eigenkapitalbildung der Wirtſchaft dur ch 
entſprechendes ſteuerliches Entgegen 
kommen, ziel⸗ und zweckbewußt, energiſch zu för⸗ 
de ru, dann aber auch alle Mittel einer vom Ver⸗ 
ſtändnis für die vitalen Intereſſen der Wirtſchaft 
erfüllten Staats kunſt ſpielen zu laſſen, um Lebens- 
bedinaungen für Staat und Wirtſchaft zu erarbei⸗ 
ten, die geeignet ſcheinen, den ebenſolang eriehnten 
wie bitter vermißten „Silberſtreifen am 
Ra RG auftauchen zu fehen, Wie die Dinge 
Heute liegen, find wir von ſolchen Anzeichen eiuer 
glücklicheren Zukunft noch weit entfernt, wenn auch 
nicht verkannt fein foll, daß zur Zeit allerlei ge- 
ſchieht und im Gange iſt, Danzig wiederum etwas 
bewußter einzubeziehen in die enropäiſchen und in 
die Geſchäfte der Welt. Verfiigt doch Danzig, als See⸗ 
und Hafenſtadt über alle Einrichtungen, die für den 
Internationalen Handelsverkehr unerläßlich find. 
Ueber Einrichtungen und geſchulte Menſchen, und 
es würde, weltwirtſchaftlich geſehen, nicht 


Fehler ſein, eine ſolche, zur Bewältigung großer 
Aufgaben geſchaffene und ſorgfältig aus⸗ und auf⸗ 
gebaute Organiſation nicht hundertprozentig zu be⸗ 
Rutzen. 

Danzigs Beziehungen ſind weitreichend. Ge⸗ 
ſchäftsgewandtheit und Routine zeichnen jetne Kauf. 
leute aus. Dieſe genießen internationalen Ruf und 
Kredit und ſind und waren ſtets bereit, ihre 
guten Dienſte als Mittler auf dem 
Weltmarkt zur Verfügung zu ſtellen. 
Darum iſt es — ohne Ueberſchwang und ganz ſelbſt⸗ 
werſtändlich — zu begrüßen, daß Bemühungen 
der Danziger Regierung, beſonders mit 


\ 5 in den letzten Monaten 
energiſch aufgenommen und — wie es ſcheinen will 
— verheißungsvoll ſortgeſetzt wurden. Wir mijjen 
— da es ſich um- etne an fih ſehr ernſthafte Ange⸗ 
legenheit handelt — darauf verzichten, hier heute 
Vorſchußlorbeeren zu verteilen. Dieſe ſind ja wohl 
auch auf keiner Seite erwünſcht. Aber die Tat⸗ 
ſache muß herausgenommen und betont werden, 
daß es in ven letzten Wochen gelungen iſt, manches 
au bereinigen, was bisher als ſtörendes Moment 
empfunden wurde. Der wirtſchaftliche Druck laſtet 
auf Polen — im Verhältnis geſehen — nicht ge⸗ 
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Zwijchen Youngplan und Notlöfung 


Der Kampf um die Deckung 


Schleppend dehnt er ſich hin. Vielleicht noch nie 
ward ein Finanzminiſter vor eine ähnliche Aufgabe 
Reſtellt wie dieſer Profeſſor Moldenhauer. Vote 
ichläge, die er des Morgens unterbreitet, liegen ihm 
abends zerfetzt vor den Füßen. Er hat bisher die 
Nerven nicht verloren, wird fie, wie zu hoffen it, 
auch weiter behalten. Ob er das Problem, das vor 
tpm ſich aufreckt, wirklich zwingt, bleibt dennoch zu 
bezweifeln. 

Es iſt, wiewohl man ihr nicht nur in der gott⸗ 
wbergeſſenen Boulevardjournaliſtit begegnen kann, 
eine ſehr oberflächliche Auffaſſung, zu meinen, es 
Kındle ſich im weſentlichen um die Aufnahme des 
Toungplanes und ſo nebenher noch um einen läſti⸗ 
gen Störungsverſuch des Zentrums, den man be⸗ 
ſeitigt haben wird, wenn es gelingt, für eine Mn- 
Fahl neuer Steuern eine Mehrheit zuſammenzu⸗ 
raffen, die Fehlbeträge aber, die dann noch bleiben, 
wechneriich irgendwie verſchwinden zu laſſen. Zum 
mindeſten fie der Gegenwart, was fage ich: der 
Stunde ein wenig aus den Augen zu rücken. Ge- 
svib, wir haben nach dieſem Rezept jahrelang ge⸗ 
Lebt, am unbeſorgteſten unter der Aegide des Dr. 
Hilferding, den, zum Lohn für ſolche Verdienſte, 
Das dankbare Vaterland jetzt nach Genf entſandt 
hat, auf daß er uns den ewigen Zollfrieden er⸗ 
ſtreite. Wir haben auf die Art fogar Kriſen, immer 
eine nach der anderen, überwunden. Das geht nun 
nicht länger. Die Kriſe, die in düſterem Gewölk 
heraufzieht, rührt an die Wurzeln unſeres itaat- 
Iichen Daseins. Der Voungplau — im Ernſt kaum 
noch eine Frage — wird angenommen werden, weil, 
wie die Dinge liegen, er angenommen werden 
muß. Doch auch der Youngplan iſt keine Zauber⸗ 
formel, die automatiſch und ohne unſer Zutun uns 
von allen Nöten und Gebrechen zu löſen vermöchte. 
Er kann uns nur helfen, fo wir entſchloſſenen 
Sinnes gleichzeitig uns ſelber zu helfen bereit ſind. 
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Vielleicht hat man ſich noch nicht allenthalben 
klargemacht, daß wir auch a 


nach dem Youngplan Verpflichtungen 


zu erfüllen haben. Daß wir an ſolchem Ende De: 
vijen erwerben müſſen und bei dem dermaligen 
Stand der deutſchen Wirtſchaft ſie kaum noch anders 
für uns zu beſchaſſen find, als durch den Verkauf 
von Mark. Man kennt den alten nationalökono⸗ 
miſchen Lehrſatz, daß ein zu großes Angebot den 
Preis einer Ware drückt. Er gehört ſozuſagen zum 
ABC der Nationalökonomie, einer der ganz weni- 
gen Fälle, wo man wirklich noch von einem volks⸗ 
wirtſchaftlichen Geſetz ſprechen kann. Es ſcheint it- 
bes, als ob dieje ABEſchützenweisheit in dem 


- Sireit um Parleilaklik und 


Aemierpalronage, 


ber den Tag beherrſcht, allmählich abhanden kam: werden. 


plata beiſpielsweiſe dem in der Hauptſſache auf ſei⸗ 


wie wir in 


auszubeuten. Desgleichen ſollen die Hafenarbeiter beurteilt, 
das Erreichte 


in Kalkutta und anderen Städten organiſtert wer⸗ müſſen, 
den mit dem Ziel, die Einfuhr ausländiſcher Salze 
zu verhindern. 

3. Die indiſchen Anwälte des Landes und Hin⸗ 
dus, die ſonſtige Titel der britiſchen Regierung 
tragen, ſollen aufgefordert werden, ihre Titel auf⸗ 
zugeben und ſich auf dieſe Weiſe von der Regie⸗ 
rung loszulöſen.“ — 


vptimiſtiſch. 


teilungen — ebenfalls nach einem anderen 
lediglich kurz folgendes feſthalten: 


In Polen wickelt ſich eine völlige Umgeſtaltung 
des wirtſchaftlichen Apparates ab. Durch das 
Syſtem allein ſchon der Ausfuhrprämien und Aus⸗ 
fuhrzölle ijt das Oktober⸗Abkommen an verſchte⸗ 
denen Punkten nicht mehr ausreichend, ſo daß 
dauernd Meinungsverſchiedenheiten entſtehen, deren 
Beſeitigung dringend wünſchenswert iſt In 
den zu dieſem Zwecke eingeleiteten Warſchauer 
Verhandlungen ſei man zunächſt zu einem Ab⸗ 
kommen über den Butterexport gelangt. Man hat 
ſich auf ein Kompromiß geeinigt. Der Export wird 
en P nunmehr auch über Danzig gehen. Die polniſche 
ringer, als auf Danzig oder dem Deutſchen Reich. Verordnung wird für Danzig ſinngemäß über⸗ 
Und dieſer von allen Beteiligten gleich ſchwer nommen. Das Landwirtſchaftliche Inſtitut der 
ſtanden ſind, und deren Beſeitigung längere Zeit Hochſchule ſtellt die Qualitätsbeſcheinigungen aus, 
erfordert. Die Verhandlungen, die unlängſt in die Handelskammer die Exportbeſcheinigungen. Der 
empfundene Druck weckt gleiche Intereſſen und Ausfuhrzoll für die in Danzig ſelbſt herge⸗ 
beſſeres Verſtehen der gegenſeitigenſſtellte Butter wird fallen gelaſſen. Für Danziger 
Nöte. Nur daß ein kleinerer Staat ungleich Butter beſteht dann auch keine Exportprämie, ſon⸗ 
ſchwerer daran iſt, als die größeren, denen en dern nur für polntſche Butter. 
ee e anr e e eben, Seit einem Jahre iſt dem Volkstage ferner ein 


Lebensmittelgeſetz unterbreitet. Das Danziger 
Geſetz ſoll im weſentlichen dem polniſchen ange⸗ 
glichen werden, das ſeinerſeits wieder nach dem 
deutſchen Geſetz geformt iſt. Einzelne Beſtim⸗ 
mungen hat Polen nach den Notwendigkeiten Dan⸗ 
zigs abgeändert. Durch das Geſetz, das demnächſt 
dem Volstage zur Beratung vorgelegt werden 
wird, wird vor allen Dingen die Verfüälſchung von 
Lebensmitteln unter ftrenge Strafen geſtellt. 

Die Verſtändigung über Düngemittel iſt 
gleichfalls zuſtande gebracht worden. Danzig ſtellte 
deshalb die Forderung eines Kontingentens für 
den eigenen Bedarf und eines Kontingentes fur 


nen Handel angewieſenen Danzig. 

Wenn es zutrifft, daß bei den letzten Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Danziger und polniſchen Regierungs⸗ 
vertretern der Gedanke engerer wirt⸗ 
ſchaftlicher Zuſammenarbeit geäußert 
und beſprochen worden iſt, ſo könnte dies 
als ein günſtiges Vorzeichen nur gebucht werden, 
wenn man es ohne innere Vorbehalte ausſprach. 
Miniſter Dr. Strasburger 
kommentiert die Warſchauer Verhandlungen und 
Unterredungen in der „Gazeta Gdanſka“ und er: 
klärt u. a.: 

„Als die wichtigſte Frage 
der Anpaſſung des wirtſchaftlichen 
Apparates Danzigs an die wirtichaftliche 
Notwendigkeit der Republik Polen anzuſehen. Die 
Entwicklung in dieſer Richtung wird gleichzeitig 
dem gutverſtandenen Intereſſe der Freien Stadt 
ſelbſt entſprechen. Solche Aupaſſung macht nur Iang- 
ſame Fortſchritte, weil auf dem Gebiete Danzigs, 
obgleich Zolleinheit vorhanden tit, Unterſchtede 
im Vergleich zur Republik Polen hervortreten, 
wenn es ſich um Valutafragen, um ſpezielle Kon⸗ 
tingentfragen, um Beſteuerung, um die Geſetz⸗ 
gebung und um die Vereinheitlichung der Monopol⸗ 
vorſchriften, die in Polen beſtehen und dergleichen 
mehr handelt. Auch die ungenaue Kenntnis beider 
Märkte trägt dazu bei, daß eine nähere An⸗ 
knüpfung wirtſchaftlicher Beziehun⸗ 
gen verhindert wird. Dieſe Hinderniſſe kann 
man nur nach und nach beſeitigen, wobei man 
ſich Mühe geben muß, daß die Vertreter des Wirt⸗ 
ſchaftslebens in Danzig mit den Nöten der Republik 
Polen bekannt werden und umgekehrt. Zu diejen 
oben erwähnten Schwierigkeiten treten noch Nom- 
plikationen hinzu, die ſowohl in Danzig, wie auch 
in Polen infolge der Wirtſchaftskriſe ent⸗ 
Warſchau zwiſchen den Vertretern Danzigs und der 
polniſchen Regierung geführt wurden, haben ge- 
zeigt, daß in dieſer Richtung der gute Wille 
Jerrſcht und daß die polniſche Regierung trotz 
Schwierigkeiten mit denen ſte zu kämpfen hat, in 
bezug auf die Freie Stadt die politiſche Linie ver⸗ 
folgt, die vor einem Jahre Herr Premier Bartel 
während ſeines Aufenthaltes in Danzig aufgezeich⸗ 
net hat und die vom Außenminiſter Zaleſki in 
ſeinem letzten Expoſé unterſtrichen wurde.“ 


iſt immer die Frage 


„Fatmo“ 


Flotows Oper „Fatme“ fand auch bei der Dan- 
beim Publikum und erfüllte die Erwartungen, 
man auf das Werkchen nach den Erfahrungen in 


den. Hinzuzufügen wäre nur, 


friſcherer Wirkung bringen, ſich als 
wies. Ueberraſchungen bringt Flotow 
der Inſtrumentation nicht, aber er 
diesmal 
licher Feinarbeit 
Pariſer Schule. 


und 


tes Muſizieren, voll rhythmiſcher 


Senalor Jerelorrski benswürdig guter Laune. 


machte dieſer Tage einige Danziger Blätter be⸗ 
kannt mit den Reſultaten der in Warſchau geführ⸗ 


ten Unterhandlungen. Senator Jewelowfki Das ift doch nur etwas für Dirigenten ohne Rhyth⸗ 


mus im Taktſtock. Er bedarf ſolcher robuſten Stim- 
mungsgeiger⸗Allüren nicht. 


Verkörperung. Für die arioſen 


„Hände weg von der Arbeitsloſenverſicherung“, 
dekretierte noch am letzten Sonntag das Zentraͤl⸗ 
organ der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands: „Es muß ein Weg gefunden werden, der die 
ſozialpolitiſchen Einrichtungen. die für die Maſſe 
des Volkes Sicherung ihrer Extſtenz bedeutet, un- 
angetaſtet läßt.“ Wer ſo ſpricht, dem fehlt die Eig⸗ 
nung, über den heimiſchen Kirchturm hinauszu⸗ 
ſehen. Fehlt vielleicht ſogar das Vermögen, mitver⸗ 
antwortlich zu regieren. Weſſen Exiſtenz iſt denn 
geſichert? Iſt es die des Landwirts, des Kauf⸗ 
manns, des Technikers, des ſelbſtändigen Hand⸗ X 
werkers, des Arztes, des Advokaten? Uebernimmt züglich war und gauz anders zur Geltung gekom⸗ 
iih der Staat nicht, wenn er die Sicherung der men wäre, hätte nicht diesmal das etwas über- 
Einzelexiſtenz unter feine Aufgaben einzeibt? Es ſpannte Prinzip der einheitlichen Programmgeſtal⸗ 
gpt ehr geſchelte, ſehr ernſthafte und unterrichtete tung die Wirkung abgeſchwächl. 
en oktihten Wer hne aean. die der en daun er, u at geren en either 
unerſchütterlichen Meinung leben, kein Staat, keine Mujiter, 11 genta pen no, 1 5 Haren Ile 
Wirtſchaft, keine Geſellſchaft vermöchte auf die Heben konnte, e 705 N he í 1 05 
Dauer eine Arbeitsloſenverſicherung nach reichs⸗ Be 1 e muſtkallſche 
deutſchem Muſter zu ertragen. Man braucht nicht Vetter Johann. Sebaſtians. e 5 l 9 
gleich ſo weit zu gehen daß eine erliegende Volks⸗ 2inttauttät, wohlgefällia e . 9 
e e ums vollig niebie öffentliche Finan- ſonders wohlgefällig in einer ſolchen Aufführung, 
zen wie die unſerigen dazu nicht imſtande ſind da⸗ Rte aan m al Wie ie Me 
für ward doch wohl feit der fogenannten Reform empfunden war. Um aber einen e Kreis 
vom vorigen Herbſt der zahlenmäßige Beweis gez Dee ou tejieln, fehlt es . 1 en 
liefert. Wer „erfüllen“ will, wer den Auflagen des begegne e ee a Mattern 
9 * R - b A 2 .. 2 s ‘ F; 11 Eat 
ee V OT O A E E a TA 
9 ; ; : 10 „ muſikaliſcher Begabung, nicht jedoch eines für 
ee Seder, EST groetet wirklicher Geniatität, Bami te gefegnt 
geg großen ſich als das bezeichnet werden, ſo ſetzt das einen 


Das vierte „Philharmouiſche Konzert“ bot unter 
Leitung von Henry Prins ein Programm aus 
alter und neuer Muſtk, das nur den einen Nachteil 
hatte, in der Askeſe des Klanges und der abſtrak⸗ 
ten Gefühlshaltung mehr dem Muſtker Anregung 
zu geben, als dem Muſilfreund Wohlgeſallen zu be- 
reiten. Man wird den aus dieſen Gründen not⸗ 
wendig etwas matten Geſamteindruck des Abende 
um ſo mehr bedauern, als die Wiedergabe wenig⸗ 
ſtens der beiden Orcheſterwerke wirklich ganz vor⸗ 


Haufen das unklaren Begriff von Genie voraus. Genie als 
Problem bis zu Ende zu durchdenken fſtatſächliche Gegebenheit hat das Zuſammentreffen 
ſo unterſchiedlicher Momente zur Vorausſetzung, 


ſich müht, wird immer wieder zu dem nämlichen daß die Vererbung des Genies auf die Folge 
Schluß kommen. Nur jo, durch Werte, Waren, De. generatton, ſtünde ſie nicht ſchon rein phyſiſch an 
viſen ſchaffende Arbeit, nicht durch einen unbarme der Grenze des nicht mehr Wahrſcheinlſchen, durch 
herzigen Steuerdruck, der ſie ſtill legt, läßt ſich auch die übrigen Umſtände vollends in das Gebiet des 
Re 14 flir w zn i en fihern.|Togifh Uumöglichen fällt. 
enn der Himmel einfällt, ſind alle Spatzen tot. Was nicht zu hindern braucht, im gewöhnlichen 
; Sprachgebrauch ſich durch den Hilfsbegriff der 
„genialen Begabung“ einen Ausweg affen zu hale 
ten, der a es 10 a 
90 i 8 en. n ze recht wohl über 3 egabung und Talint hinaus noch 
dem zermürbenden Geduldſpiel der Ausſchüſſe,ſeine leicht faßliche Abſtufung verdeutlichen laßt. 
Unterausſchüſſe, Fachreferenten uſw. weſenhafte Be⸗ Solch eine gentale Begabung unter den zeitgenöfft- 
deutung beizumeſſen. Was unter den obwaltenden jhen Muſikern iſt beiſpielsweiſe en eee 
Umſtänden da geboren werden kann, wird im Aa UN e ee e ER 
beſten Fall eine Notlöſung, gewiſſermaßen eineſwerden Spätere erft zu jagen willen, Vielleicht wird 
Ueberbrückungsformel ſein. Möglich, ja wahr⸗ ihnen ſeine Ballettmufik zu „Apollon musagetes“ 
ſcheinlich, daß im Rahmen der gegenwärtigen Koali⸗ einmal als ein intereſſantes Nebenwerk erſcheinen, 


tion mehr nicht zu erreichen ift. Dann wird man's wie etwa uns die Ballettmuſik el EN den 


= „ o i 3 N e „Geſchöpfen des Prometheus“, s 
hernach auf andere Weiſe verſuchen müſſen. Der Fedoch, es iit müſſig, darüber zu ſpekuliexen. Für 
Knoten, der fiH nicht löſen läßt, muß AE ip it dieſe Muſik ein kluger, geiſtvoller. aber 
Dr. R, Bahr, letwas blutarmer archaiſierender Verſuch, an dem 


Wer die Dinge ſo ſieht, wird nicht geneigt ſein, 


ziger Erſtaufführung eine ſehr günſtige Aufnahme genügender techniſcher E ‚en 
die][ſchädigte fe aber durch die zutreffende, kaprizioſe 


anderen Städten ſetzen durfte. Handlung und Muſik Abends hatte 
iind hier ſchon am vorigen Sonntag gewürdigt wor⸗ wieder aana 
daß die dabei ge⸗ſſprecheriſcher Kadi. ] 
äußerte Meinung, die, aus dem Klavierauszug jajfalende Extempores verzeiht man dem fröhlichen 
nicht zit beurteilende Inſtrumentation, werde auch Spieltemperament des Künſtlers gern einmal. Eine 
manches im Klavierſatz etwas blaß Erſcheinende zu Wiederholung 
berechtigt er⸗ allerdings bedenklich. t 3 
zwar auch in Doktor Babuk noch etwas gezwungen, fein geſang⸗ 
N bewährt auch licher Vortrag nicht recht 
in ſeinem Orcheſterſatz alle Reize Elang- 
graztöſer Leichtigkeit derſein 


Der Aufführung gereichte es zum Vorteil, daßſſanglich in der Gefühl L 
über ihr der muſikaliſche Geit Gotthold E.] Ertk Kempendahls Kalif ijt maßvolle Zurück⸗ 
* Leſſings waltete. Es war ein immer beſchwing⸗ haltung und, 
Verve, voll lie⸗ zweiten Aktes, 
Mehr nur nebenbei ſeiſan Carla Raslag Sartei, als Asra, 
dem hochbegabten Künſtler nahegelegt, doch nicht ſo lichkeit in Geſang. Spiel und Dialog, der nur noch 
oft mit dem ganzen Körper im Takt mitzuwippen. überſprudelnder in Redſeligkeit ſein könnte. 


Die Titelpartie fand in Ma via Jeuſen eineſzu laſſen. 
in Erſcheinung, Spiel und Geſaug ſehr erfreuliche kurz kam. 
Aufgaben des Linien ſtimmungsvoll. 


anderen Blättern Tejen |den Handel als ſolchen. Für den eigenen Bedarf 
Die Danzigs ſind Í 
Zeit wird lehren, ob dieſer Optimismus berechtigt dann 3100 To. Salpeter und 3750 To. Kali zuge⸗ 
war oder nicht. Hier möchten wir aus ſeinen Mit⸗ſtanden worden. 
Blatt — delskontingentes wird 


in den Warſchauer Beſprechungen 


Ueber die Zutetlung eines Han- 
in dieſer Woche die Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden. Danzig ſteht auf dem 
Standpunkte, daß man den Export uicht binden, 
ſondern dem Handel auch Danzigs freie Enifal- 
tung geben ſolle. Deshalb ſoll in dieſer Frage 
weiter verhandelt werden. Ueber die Getreide⸗ 
Exportprämien iſt ebenfalls eingehend ver⸗ 
handelt worden. In der zweiten Hälfte April jM 
die grundſätzliche Frage erneut aufgenommen wer⸗ 
den. In der Frage der Zollermäßigung 
für Maſchinen it man zu einem befriedigen⸗ 
den Ergebnis gelangt. Man habe für einen ganzen 
Teil der Reklamationen erreicht, daß die geſor⸗ 
derten Beträge um 80 Prozent ermäßigt 
worden find. Ein kleinerer Teil ift negativ ent- 
ſchteden worden, über den Reſt ſoll erneut ver⸗ 
handelt werden. Es handelt ſich zum Teil um 
Rückerſtattungen, zum Teil um geſtundete 
Zölle. Die Einfuhrkontingente für Gdingen waren 
bisher ebenfalls ein Anlaß zu großer Verſtim⸗ 
mung für Danzig. Polen läßt die Einfuhr 
verbotener Waren zu unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Einfuhr nur über Gdingen er⸗ 
folgt. Danzig mußte in dieſer Anordnung eine 
Verletzung der beſtehenden Verträge erblicken. 
Es beſteht die Hoffnung, daß dieſe Angelegenheit 
nun in pojitivem Sinne geregelt wird. 

In einer beſonderen Unterredung mit dem 
Handelsminiſter Kwiatkowſki hat Senator Jewe⸗ 


lowſki dann die Bereinigung der ſonſtigen wirt- 
ſchaftspolitiſchen Meinungsverſchiedenheiten er⸗ 
örtert. Es iſt dabei die Frage der Zölle und 


anderes berührt worden. Zur Weiterführung der 
in den Warſchauer Beſprechungen gegebenen An⸗ 
regungen iſt die Dreimänner⸗Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt worden, die ihre Tagungen 
demnächſt beginnen wird. 


erſten Aktes fehlt es ihrer Stimme zwar etwas an 
Ausgeglichenheit, dafür ent⸗ 


Hauptanteil am Erfolg des 
neben ihr Axel Straube, der 
köſtlich humorvoll war als groß⸗ 
Einige etwas aus dem Rahmen 


Geſamtauffaſſung. Den 


ſolcher momentanen Einfälle wäre 
Hubert Klur wirkte als 


ausgefeilt. Witold 
d Antone gab dem Charmeur von Großvezir 
repräſentables Aeußere und geſcheidige Ehr⸗ 
barkeit. Nicht ganz ſo überzeugend wirkte er ge⸗ 
Poſe des Gefühlvollen. An Carl 


in den entſcheidenden Szenen des 
würdige Beſtimmtheit zu rühmen, 
Beweg⸗ 


Die Spielleitung durch Hans Rudolf 
Waldburg hatte den Vorzug, das darſtelleriſche 
Temperament der Soliſten zur Entfaltung kommen 
ohne daß das Zuſammenſpiel dabei zu 
Die Bühnenbilder waren in einfachen 


——̃ ¶ . — —— 


Philharmonijches Konzert 


wir Können, Klangſinn und Kunſtverſtand, ja, 
darüber hinaus, auch ſpieleriſche Grazie bewundern, 
ſoweit wir zu dieſer Muſik, ohne den Kontrapunkt 
der tanzenden Geſtalten vor Augen zu haben, über⸗ 
haupt ein richtiges Verhältnis gewinnen können. 
Was uns an diefer Muſik befremdet, ift, daß tie uns 
nicht Strawinſkyſch genug iſt. Aber vielleicht ſind 
wir darin ähnlich ungerecht, wie es etwa die 
Italiener Mozart gegenüber geblieben ſind, wenn 
ſie gerade ſeine italieniſchen Opern wenig lieben, 
ihnen nur die „Zauberflöte“ wirklich Mozartiſch er- 
ſcheint. Wie ſollten wir da gegenüber Strawinſky 
nicht im Urteil fehlen wollen, iſt er für uns doch 
um ſo ſchwerer zu erfaſſen, da er in dieſer Muſik 
ſich Gluckſchen Balletten nähert und obenein uns 
durch ſeine zeitliche Nähe gar nicht als Geſamt⸗ 
erſcheinung erfaßbar tft. Wie Kurzſichtige vor einem 
halb erſt vollendeten Moſaik, ſtehen wir vor ſeinem 
N Denteln können wir notdürftig, nicht ver⸗ 
tehen. 

Wenn geſagt wurde, dem Konzert ſei das zu 
einheitlich in der Stimmung gehaltene Programm 
zum Verhängnis geworden, jo bedarf dies jedoch 
noch inſofern der Einſchränkung, als dieſer Ein⸗ 
druck zu einem recht erheblichen Teil erſt durch das 
Verſagen der mitwirkenden Soliſten vollendet wor⸗ 
zen ift. Elia Jülið mag durch die nachſichtige 
Beurteilung, die das Kammerorcheſter ihres Gatten. 
Michael Taubes, hier in Danzig gefunden hat, dazu 
verführt worden ſein, die hieſigen Anſprüche etwas 
zu unterſchätzen. Jedenfalls wird man nicht ohne 
weiteres annehmen wollen, daß ihr langweiliger, 
durch den Maugel an Friſche des Klanges ihres 
Soprans ohnehin etwas ſpröder Vortrag der 
Händelſchen Arien ihr volles Können bedeutet 
hätte, Leider nur hat fie jo dazu beigetragen, die 
Hörer zu ermüden. Und ihr an den Noten hängen⸗ 
der Vortrag des Geſangsſolos im „Daniel Jazz“ 
von Louis Gruenberg hat einen wirklichen 
Eindruck dieſer amüſanten Kompoſition unmöglich 
gemacht. Wenn dieſe, gewiß nicht weltbewegende, 
aber als Beiſpiel Neuamerikaniſchen Muſikwollens 
ſehr intereſſante und beſtimmt höchſt wirkungsvolle 
Anlehnung an Vorbilder aus der Empfindungs⸗ 
welt der Negro⸗Spirituals nicht mit abſoluter 
Ueberlegenheit und Freiheit einer faſt ſprecheriſchen 
Deklamationskunſt dargeboten wird, bringt man 
fie um jeden Sinn. 

Blaiht mit marmiter Anerkennung zu gedenken 
der Leiſtung des Dirigenten und des Orcheſters, 
aus dem foliſtiſch der Konzertmeiſter Fritz Gör- 
lach und der Flötiſt Karl Schröder mit ſiche⸗ 
rem Können und geſchmackvollem Vortrag ſich her⸗ 
nortaten und in dem Kaveſlmeiſter Otto Sel⸗ 
berg bei Bach und Strawinsky mit feinem Klang- 
ſinn und pianiſtiſcher Brillanz den Klavierpart 
aus führte. 


f 
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Dehmel in die Worte 


` Danziger Sonntags-Zeitung 


Wirrungen allüberall 


Politifche Wochenjchau 


Hindenburg als Mahnung zur Sparjamkeit und die Zukunft des MNlinderheilenrechts / Eugen Schijjer, 
der Siebziglährige / Wirrungen in Thüringen und in Sachjen / Außenpolitik in den Länderparlamenten 


Von Peter von Hohenthal — Berlin 


Wie eine Oaſe in der Wüſte der Tagespolitif vor allem moraliſch auferlege. 
empfindet wohl jedermann die Ankündigung unſe⸗ Deutſchland nach 0 


höherem Recht 


res allverehrten, immer inſtinktſicheren Reichs läſſigen darf. Dr. Curtius bezeichnet ſich jo gern 


präſidenten von Hind 


der wirtſchaftlichen Notlage dieſen Winter feine be⸗ auf dem Ge 
kannten parlamentariſchen Bierabende abzuſagen, politik ift er bisher 


enburg, aus Anlaßſals der Nachfolger Streſemanns auch 


im 
biete der Minderheiten⸗ 


und den hierfür eingeſetzten Betrag dem notreichen dig geblieben. 


Oſten Deutſchlands zuzuführen. Der Reichs 
kanzler und der Reichstagspräſtdent 
find dem hohen Beiſpiele gefolgt, desgleichen der 
Bayeriſche Bevollmächtigte zum 
Reichsrat, andere werden hoffentlich folgen. — 
Man könnte theoretiſch einen Augenblick im Zwei- 
fel fein, ob es politiſch zweckmäßig ift, dieſe zwang⸗ 
loſen Zuſammenkünfte der politiſchen Kreiſe aufzu⸗ 
geben. Bismarck, der Schöpfer Mejer Einrich⸗ 
tung, hat, wie uns jüngſt der Leipziger Verlags- 
buchhändler Brockhaus in ſeinen Erinnerungen an⸗ 
ſchaulich geſchildert ſehr wohl gewußt, warum er 
dieſe Einrichtung traf. Bei einem zwangloſen Glas 
Bier werden in Deutſchland oft politiſche Ent⸗ 
wicklungen ſchneller gefördert als durch aktenmäßige 
Behandlung oder Reſſortbeſprechungen. Da nun die 
Politik die Kunſt iſt, von Uebeln ſtets das kleinere 
zu wählen, ſo begrüßen wir Hindenburgs Entſchluß 
als eine wertvolle Geſte in dieſer Notzeit, gerichtet 
an das deutſche Volk, auffordernd, zu der Tu⸗ 
gend der Beſcheidenheit in der Lebens- 
führung zurückzukehren. Denn wie follen 
unſere Unterhändler in den ſchweren Kämpfen um 
Verminderung unſerer Kriegsſchuldenlaſten be⸗ 
ſtehen können, wenn neugierige Frager auf der 
Gegenſeite, und zwar im Vergleich mit den ſoge⸗ 
naunten Siegerländern, den Durchſchnittsverbrauch 


eines jeden Deutſchen an Tabak, alkoholiſchen Ge- 


tranken und Reiſen im Jahr feſtgeſtellt ſehen 
wollen. Hier liegt noch ein recht ſchweres Problem 
für die Zukunft vor, Keine der volittihen Parteien 
wagt ihren Angehörigen eine Beſchrankung oder 
Minderung des Lebensſtandards zuzumuten. Ohne 
dieſen Mut aber kommen wir reparationspolitiſch 
Beinen Schritt weiter. 
* 


Wunderliche Heilige wollen der deutſchen 
Oeffentlichkeit glauben machen, daß nach Annahme 
des Poungplanes und des polniſchen Ltquidattons⸗ 
abkommens die Tage des 


Minderheilenrechtes 


Minderheitenrechtes 
gezählt find. Gewiß iſt das Minderheiteurecht bei 
den amtlichen Vertretern des Deutſchen Reiches im 
Auslande nicht übermäßig beliebt, es läßt zu einem 
friedlichen Genuß der Tage nicht kommen. Es trübt 
mur zu oft das bequeme Zuſammengehen der Inter⸗ 
eſſen des Gaſtlandes mit denen Deutſchlands. Hier 
muß der neue Außenminiſter Dr. Curtius bald 
ein nergiſches Wörtlein ſprechen, nicht nur mit den 
Länderreferenten des Auswärtigen Amtes, ſondern 
auch mit den deutſchen Auslandsvertretern in den 
Staaten mit deutſchen Minderheiten. Er müßte 
darauf hinweiſen, daß die einſeitige Grenzziehung 
der Pariſer Vorortfrieden zwar ohne Beteiligung 
Deutſchlands erfolgt ſei, aber dem Deutſchen Rei 
die Pflicht der Minderheitenfürſorge geſetzlich un 


Woyzeck 


Von Georg Büchner 


Zur heutigen Gaftipielvorftellung 
mit Eugen Klöpfer 


Denkt man an Georg Büchner, jo wird einem 

die tiefe Erkenntnis lebendig, die einmal Ripari 
kleidete: „Auf Erden iſt 
immerdar füngſtes Gericht.“ Nahezu in jedem 
Augenblick der Geſchichte des menſchlichen Geiſtes 
find wir Zeuge von der Auferſtehung Toter, langſt 
Vergeſſener, Verſchollener. Und iſt die Zeit geſeg⸗ 
net, dann erwachen große Tote zu neuem Leben. So 
rief das jüngſte Gericht der Tage, die wir zu den 
unſeren zählen, einen Grecco, der einer neuen Ge⸗ 
neration von Malern Offenbarung wurde, und 
Georg Büchner, der der expreſſioniſtiſchen Jugend 
im erſten und zweiten Jahrzehnt dieſes Jahrhun⸗ 
derts Wegweiſer, Ziel und Vollendung war. 

Ueber ſiebenzig Jahre haben ſeine Werke unter 
dem Totenhügel der Nichtbeachtung geruht. „Woy⸗ 
zek“ noch viel länger, denn die Geſamtausgabe von 
1850 kennt die Tragödie noch nicht. Daun „entdeckt“ 
man Büchner: ſo um die Wende des Jahrhunderts. 
Seine Werke treten ans Licht, mehr noch feine 
Dramen erſcheinen auf der Bühne, Es bleibt das 
Verdienſt der Berliner Freien Volksbühne, die 
Augen der Zeitgenoſſen mit einer Aufführung von 
„Dantons Tod“ auf Büchner gelenkt zu haben. 
Freilich erit noch ohne Nachhall, wie auch der Münch⸗ 
ner Verſuch mit der Aufführung des Luſtſpiels 
„Leonce und Lena“ zunächſt echoloſer Ruf bleibt. 

ann aber — 1916 — öffnet Reinhardt mit ſeinem 
beiſpiellos wirkungsſtark inſzentierten „Tanton“ 
Ben breiten Weg für den nahezu vor hundert Yah- 
ren (1837) verſtorbenen Naturforſcher und Links⸗ 
radikalen Georg Büchner, der zur Auferſtehung in 
Licht führt. Seitdem haben ſich alle drei Dramen 
Büchners die Bühne erobert und ſaſt überall — das 
iit bezeichnend — find fie umſtritten worden wie ein 
allermordernſtes Etwas. In Büchners Vaterſtadt 
Darmſtadt z. B. proteſtierten ſchlecht unterrichtete 
Zuſchauer, die Georg Büchner für einen extrem Mo- 
dernen Zeitgenoſſen hielten, auf das entſchiedenſte 
gegen die Aufführungen von „Leonce und Lena“ und 

onzek“ Denn die Ballungen feiner Schilderun⸗ 
gen, die kühne Unmittelbarkeit mit der er Pathos 
gegen Groteske ſchleudert, die Mißachtung des Tra- 
dittonsgeheiligten um Raum für die Expreſſion des 
igenen zu haben und ſchließlich: die Verachtung 
und Verſpottung der Geſellſchaft ſchlechthin, der von 
ihr ausgeübten Gewalt und ihrer ſie beherrſchenden 
Formen — das iſt Blut vom Blut und Geiſt vom 
Weiſt dieſer Jungen. A Ai s 

Unter den Dramen nimmt „Woyzek“ cine beſon⸗ 
dere Stellung ein. Schon die Art, wie es ans Licht 
gebracht wurde, telt es beiſeite. Einmal war ſchon 
der Berſuch gemacht worden, bei der Geſamtansgabe 
(1850) aus den hingeworfenen Zeilen, den Bruch- 
ſtücken, den zuſammenhangloſen Sätzen, die ſich auf 
den eng beſchriebenen Bogen des Nachlaſſes befan⸗ 
den, etwas herauszuleſen, was Sinn ergab. Der 

veiber aber, nach mühevoller Verzwelflung, ga 
bicien Verſuch auf. Erſt Karl E. Franzos hat Ende 
der ſiebenziger Jahre (1870) unter größten Opfern 
ler ſetzte ſein Augenlicht an die verwaſchenen und 
verblaßten Zeilen) das Werk vor uns entſtehen 
laien, Freilich, immer noch unvollſtändig und nicht 
Fichtig geleſen (3. B. Wozzeck, tatt Woyzeck) — aber 


u. 
— nenne 


— —————————— 
— 


Denn jhon geiſtert ſorgenvolle Unruhe durch die 


deutſchen Weiler, Fabrikhöfe und Städte in fremder Pädagogen, 


Volksflut. Das böſe Wort Verrat hallt wider Land 
auf, Land ab; man fühlt ſich von der neuen deutſchen 
Reichsregierung verlaſſen und zwar zugunſten des 
internationalen Kapitals. Die Führer der deut- 
ſchen Minderheiten haben nicht vergeſſen, daß 
Frankreich und Amerika direkt und indirekt Beifall 
klatſchten als in Genf der naive Braſilianer Frank 
Mellon die brutale Lehre von der Aufſaugung der 
Minderheiten durch das herrſchende Staatsvolk 
verkündete. Deutſchland kann aber ſeine Minder⸗ 
heiten nicht im Stich laſſen, denn wie auch die Sta⸗ 
tiſtik im einzelnen geführt wird, Tatſache iſt, daß 
en Drittel deutſcher Volksgenoſſen das bittere Brot 
der Minderheiten eſſen müſſen. 
künftige Weltſtellung beruht alſo auf ſeiner Minder⸗ 
heitenpolitik gleichgültig, ob dieſe echte oder unechte 
Minderheiten ſind. 


Vor wenigen Tagen feierte der frühere Reichs⸗ 
juſtizminiſter 

Eugen Schiffer 

ſeinen 70. Geburtstag. An dem feſtlichen Bankett 
ihm zu Ehren nahmen nicht nur Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenſten richterlichen Inſtanzen, ſondern auch 
Politiker und Geletzrte aller Richtungen teil. Mit 
größter innerer Anteilnahme und Ergriffenheit 
hörte jüngſt die ſtattliche Verſammlung der 300 
Verehrer Schiffers, die aus dem Reich zuſammen⸗ 
geeilt waren, das männliche Bekenntnis des tapfe⸗ 
ren Klingenführers zum geliebten deutſchen Volke 
zu, deſſen Einheit und deſſen Lebensrecht auf einen 


Eine Pflicht, die [handelt als „Exponent feiner Machtgruppe“, 
nicht vernach⸗ Ziel ift mit umgekehrten Vorzeichen die Politiſie⸗ 


Geiſte; Oberſtudiendirektor 
den Beweis ſchul⸗ſſozialiſtiſche 


Sonntag, den 23. Februar 1959. 


— —— —— —— .—ää—d—b nern erden 


ſein 


Schneidig hat ſich der tapfere 
des Weimarer Gymnaſiums 
eine national- 


zung der Schule. 


gegen die Zumutungen gewehrt, 
Schülervereinigung zuzulafſſen. Er 
konnte ſich nicht nur auf eine Verordnung berufen, 
er handelte allein aus dem höheren Recht der 
d das Politik als ein Männerrecht 
anſieht. Dr. Frick hat wegen Ungehorſams die 
Amtsenthebung Dr. Sieferts verfügt, er will einen 
Konflikt. Der diſziplinierte Gymnaſialdirektor ift 
ein führendes Mitglied der Thüringer Volks⸗ 
partei und hat ſich ſeinerzeit gegen die Partei 
beeinfluſſung der Schule von fetten der Sozial⸗ 
demokratie mit Erfolg zur Wehr geſetzt. 

Das gleiche Bild im Freiſtaat Sachſen. Hier 


ſtürzten die Nattonalſozialiſten das bürgerliche 


Kabinett Büngen. Urſache: weil die ſächſiſchen 
Vertreter im Reichsrat nicht mit der gewünſchten 
Entſchiedenheit gegen den Youngplan geſprochen 
und nicht gegen ihn geſtimmt hatten. Es iſt 


Deutſchlands zu⸗fimmer etwas Widerfinniges, wenn in den Länder⸗ 


parlamenten außenpolitiſche Fragen behandelt 


werden, ſchon um des willen, weil keine ſachver⸗ 
ſtändigen Auskünfte von ſeiten der Regierung ge⸗ 
geben werden können wie im Reichstag, der auch 
ausdrücklich die allein verfaſſuugsmäßig zuſtän⸗ 
dige Inſtanz iſt. Wenn trotzdem auf dem Umwege 
über den Reichsrat eine Youngdebatte in“ Dresden 
entfeſſelt worden iſt, ſo geſchah es natürlich nicht 
aus fachlichen Erwägungen, ſondern aus partet- 
politiihen Gründen: im Chaos glaubt man die 
Früchte nationalſozialiſtiſcher Machtbedürfniſſe am 
beiten reifen zu ſehen. Wie aus dieſem Zuſtaube 
der Verwirrung und Unſicherheit herauszukommen 
iſt, kann zur Zeit niemand ſagen. Sollte dies nicht 
erneut eine Mahnung ſein, mit dem Parlaments⸗ 
ſpielen der Länder auſzuräumen? Beide Länder, 
Sachſen und Thüringen, taumeln aus einem Extrem 
ins andere, müſſen es wohl auch bei der eigen⸗ 
artigen Parteizuſammenſetzung ihrer Landſtube a. 
Breite Staaten ſind zu klein für eine ſtetige Land⸗ 
tagspolitik. Es tit tief bedauerlich, daß es nicht ge- 
lungen iſt, die beiden Länder, die eine Jahrhunderte 
alte Dynaſtiegemeinſchaft einſt verband, trotz der 
Not der Zeit heute verwaltungsmäßig zu verein- 
heitlichen; die Bevölkerungsſtruktivnen würden ſich 
dann erheblich beſſer ergänzen, das faſt rein indu⸗ 
ſtrielle Sachſen und das ſtark forſt⸗ und landwirt⸗ 
ſchaftlich intereifierte Thüringen. 

Der Hauptwiderſtand, ein Dresdener Mini⸗ 
ſterialdirektor, ift vor kurzem geſtorben.o Lohnte 
ich die Wiederaufnahme der Vereint⸗ 
gungsverhandlungen nicht? Jetzt herrſcht 
in bedeni Gebieten das Chaos; dies zu überwinden 
und bald zu überwinden, tit dringend notwendig. 
een ſcheint, als wenn die Vernunft ſich immer mehr 


aus der Politik zurückziehen will. 


Fiir eilige Lefer 


In gedrüngier Kürz> 
Ivas die Woche brachte 


Montag: 

Die Sowfetunion ſoll in Frankreich eine be 
ſondere Abteilung unterhalten zur Vorberet⸗ 
tung der Weltrevolution. 

Man rechnet damit, daß die weiteren Leſun⸗ 
gen der Poungplau⸗Geſetze im Reichstag vere 
ſchoben werden. 

Heute wurde Dr. Hugenberg vom Reids- 
präfidenten empfangen. 


einheitlichen Staat mit Einſchluß Oeſterreichs ijt. | Dienstag. 


Schiffer bekannte ſich mutig zu manchem Irrtum, 
aber geſchichtlich unvergeſſen bleibt ihm, wie der 
Reichswehrminiſter Groener es bezeugte, daß er es 
war der die ſtürmiſchen Kapp⸗Tage in ſſeiner ge⸗ 
ſchickten Weiſe trotz allen Gegenwirkungen in die 
Geſamtlinie der deutſchen Entufcklung hineinge⸗ 
drängt hat. Dank hat er freilich dafür von der 
Reichs regierung damals nicht geerntet. Es waren 
erhebende Augenblicke, als der Siebzigjährige, ein 
Mann von ſo hohem Niveau, feine Ausſfichten für 
die zukünftige Entwicklung Deutſchlands ent⸗ 
wickelte. Sie gipfelten trotz aller dunklen Schatten 
der Gegenwart in dem mutvollen Glauben au den 
endlichen Aufſtieg Deutſchlands als 
ſtaatlich geeinte deutſche Volksgemeinſchaft,. 


Das Problem „Nlitteldeutfchland“ 


iit in dieſen Tagen ſcheinwerferhaft aufgeleuchtet. 
In Thüringen wird es zu einer Kriſe im 
Landtag kommen, und zwar wegen der National⸗ 
ſozialiſten. Dr. Frick, den nationalſozialiiſtſchen 
Volksbildungsminiſter, läßt der Ruhm ſeines 
preußiſchen Kollegen Grimme nicht ſchlafen, er 


dieſen erſten Verſteher Bitchners. 


Szenen und Szenden, die an uns i 
eruptiv nebeneinander geſtellt, und Einfälle, 
haſtig hingeworfen ſind. 


der ſchaffenden Hand, ohne die Bindungen, die 
Schwerverſtändliches zu leicht faßbarem Gemeingut 
werden laſſen. Daher bedarf es eines gewiſſen Hin⸗ 
einleſens — ja mehr: eines Leſens zwiſchen den 
Zeilen. Eine Bedeutung wird dieſer „Wopzeck, — 
literariſch gewertet — für uns immer behalten. Zum 
erſten Male tritt der proletariſche Menſch im deut⸗ 
ſchen Drama in Erſcheinung. Nicht als Held, als 


liche Ideen, die er aufgeſchnappt hat und daher 
verſtehen kann, wird dieſer Woyzeck, Soldat 


wieder in den Zuckungen, den Andeutungen, dem 


Büchner ſelbſt einmal im „Lenz“ gefordert. 


tut er es. 
Woyzeck herum ſo geſtaltet. Die andere Szenen⸗ 
Mittelpunkt ſtellen, zeigen die Form grotesker Ma⸗ 
rionetten, Dieſe beiden Szewengruppen find nicht 
unbewußt ſo verſchieden geſtaltet. Je mehr man 
ſich in dies ewig Neues erſchließendes Teſtament des 
Dichters hineinlieſt, deſto mehr drängt ſich einem 
die gewollte Formung von Gegenſſätzlichem auf. 
Zwei Welten ſtehen hier einander gegenüber. Das 
olk und die ſie beherrſchen. Den Naturlaut — dies 
was den „Woyzeck“ ſo unerreicht macht — haben nur 
die um Wonzeck herum. Hier iſt alles natürlich echt, 
lebensnah und lebenswahr. Die anderen ſind ſym⸗ 
boliſche Puppen, die nur Lebensblut aus der Be⸗ 
rührung mit den anderen gewinnen. Büchner hat 
diefe Verkörperer bürgerlicher Gewalt (Geſellſchaft) 
nicht bewußt ſchlecht geſtaltet, wie man von ſeinen 
Gegnern ſagen hört. Sie ſind nun einmal ſo. Hier 
ſpürt man mehr den „Atem des Revolutionärs“. 


der Dichter habe in Woyzeck als Darſteller des Vol⸗ 
weil einſeitig gewollt, gegenſtandslos 


mijjen. Das, was men die Krankheit des Woyzeck 
genannt hat, ijt ſeine — dem hochmütigen Wiſſen⸗ 


ſchaftler unerklärliche enge Verbundenheit mit der ruſſiſches 
Natur. Darüber hinaus das Streben, geboren frei- [das zweite 


f en Das Ganze bleibt aber Auflöſen des Alten, 
ohne die letzte ſichtende und ordnende Berührungſalſo Revolution ſchlechthin, 


erfüllt er dieſe Forderung. Mit einer Unmittelbar⸗nur jo hervorzaubert, 
keit, einer Naturtreue, die erſchreckt und überraſcht, Spieler dabei, jeder mit beſcheidener Portion, ſein 
Allerdings ſind nur die Szenen um beſchauliches Auskommen findet. 


kes eine Abnormität gezeigt, ſo daß die Ergebniſſe, glücklich, daß für das 
kleibenſmoffsky⸗Quartett von 


Das Kabinett Tardieu iſt zurückgetreten. 

In der engliſchen konſervativen Partei droht 
eine Spaltung durch Lord Beverbrook, der die 
Bildung einer neuen Partei, der Partei des 
großbritiſchen Zollvereins. ankündigt. 

Der Youngplan⸗Ausſchuß verhandelt zunächſt 
ſtreng vertraulich. Die Revolution in Spanien 
ſoll um ſich greifen. i 
Die dentſchen Gewerkſchaften fordern Steuer⸗ 
ſenkung, aber nicht Steuergeſchenke und lieber 
Bierſteuer als Umſatzſteuer. 

Daß polniſch⸗deutſche Uebe reinkommen ent- 
ſpreche der ſtändig und konſequent von der 
polnischen Regierung betriebenen Politik, die 
eine endgültige Stabiliſierung der Beziehungen 
und Gemüter in Mitteleuropa anſtrebe, was 
die ſicherſte und erfolgreichſte Bürgſchaft für die 
Feſtigung eines dauerhaften Friedens ſei. Man 
könne fagen, daß die Haager Konferenz eine 
Stabiliſierung beinahe aller flüſſigen Ver⸗ 
pflichtungen Polens mit ſich brachte. 

Mittwoch. 
Das ſächſiſche Kabinett Bünger iſt geſtürzt 


dennoch ein künſtleriſcher Gewinn hohen Ranges, ſan dieſer letzten unvollendeten Schöpfung, bei der 
der uns Nachkommende zu Dank verpflichtet aegen}ihm der 


Tod die Feder aus der Hand riß — das 


Drama bleibt eine Abkehr von dem mißgedeuteten 


„Wogzeck“ iit Fragment, eine große Zahl von Recht der Dichtkunſt Revolution im politiſchen Sinne 
vorbeijagen, machen zu können. 
die Fortſchreiten ift ja jo wie jo ſchon Umgeſtaltung, 


Literatur in der Entwicklung, im 


Abkehr vom Beſtehenden — 
mag man ſich auch an 


und zwar wegen der Zuſtimmung Sachſens zum 
Doungplan. 
Die Pariſer Preſſe rechnet mit der Wieder⸗ 
kehr eines Kabinetts Tardien. 4 
Im Berliner Chauffeurſtreik warde ein 
Schiedsspruch gefällt. Der deutſche Geſandte 
Dr. Köſter, der an Blinddarmentzündung er- 
krankt war, iit geſtern abend in Belgrad ge- 


ſtorben. — 
Geſtern beſetzte die Berliner Polizei das 
Lrebknechthaus. Man ſpricht von kommuniſti⸗ 


ſchem Hochverrat. 

Die „Volksſtimme“ äußerte ſich geitern, daß 
wegen des Wohnungswirkſchaftsgeſetzes unter 
Umſtänden die Koalition ſcheitern könne. 


Donnerstag. } 2 

Die Ausweiſung reichsdeutſcher Lehrer aus 
dem Memelgebiet hat zu Kriſenſtimmung ge⸗ 
führt. 

Frankreich will ein Monopol für Trans- 
atlantikflüge für ſich in Anſpruch nehmen. 

Beſprechung der Führer der Südoſtſtaaten 
auf der Zollfriedenskonferenz. 

Macdonald aus der unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei ausgetreten. 

Amerika weiſt Sowjetvertreter ab. Es hat 
dem ſtellvertretenden Volkskommiſſar für Ver⸗ 


kehrsweſen, Sulimow, die Einreiſeerlaubnis 

verweigert. 
Freitag. ER 
Im Sejm kritiſierte der national-dempfrati- 


ſche Abgeordnete Stronſki die Politik des 
Außenminiſters Zaleſki und äußerte Unzufrie⸗ 
denheit mit Danzig. 

In England wünſcht man den Bruch mit den 
Sowjets. 3 

Die deutſche Reichsregierung hat beſchloſſen, 
das Polen⸗Abkommen nicht aus dem Poung⸗ 
plan heraus zunehmen. 


das zahme Wort Evolution klammern. Dieſe Dich⸗ 
tung iſt aber mehr als der landläufige Ruhm ihr 
geben will, ſie iſt mehr als das erſte wahrhaft emp⸗ 
fundene deutſche Shakeſpeare⸗Dramga, fie iſt der letzte 
Wille eines reinen Menſchen an die Welt, ein Teſta⸗ 
ment, das zugleich denkmalhaft tiefſte Liebe zum 
leidenden Menſchen kündet. 
Carl Bechler. 
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Jazz auf vier Flügeln 


Des Witzes Würze iſt feine Kürze. Die Herren 


Opfer. Ein armer Teufel, eingefangen in abſonder⸗ vom Erkla⸗ Quartett haben aber die Sache 
nichtſſo angefangen, wie jemand, der einem eine lang- 
i 0 und ſatmige Einleitung oller Kamellen umſtändlich ab- 
Barbier irgendwo um Kaſſel oder Darmſtadt hexumfdröſelt, um dann, wenn man ſchon ungeduldig ge⸗ 
von dem Schickſal, das aus ſeiner niederen Geburtſworden ift und kaum noch 
tammt, zermalmt. „Man verſuche es einmal und mageren Pointe zu kommen, 
jenfe ſich in das Leben der Geringſten und gebe es ſſchon beſſer gehört hat. 


hinhören mag. mit einer 
die man anderswo 


Eine reichliche Serie von Konzert⸗Bravour⸗ 


ganzen, feinen, kaum bemerkten Mienenſpiel“, hatſſtücken, die ihren Reiz gerade darin haben, daß einer 
Hier allein mit feinen zehn Fingern alle dieje Hexereien 


fo auseinaudergelegt, daß vier 


Muſik ſozuſagen 
ant Laufenden Band in Arbeitsteilung. Fabrika⸗ 


gruppe, die den Hauptmann und Doktor in denftion. Tüüüt!! — Schicht! — 


Tüchtige Kaufleute, dieſe Herren. Werkeln 
fettem Nachtzuſchlag ihren Zweiſtunden⸗Tag. 
— Tag, hm — Tag, — — Tag, Tag, hm — 
Tag, — — hmtag! ... Muſik⸗Verarbeitungs⸗G. 


m. b. H. 

Pianiſten? — Künſtler? — Nun da hat der Spaß 
ein End', Wer wiſſen will, wie jo etwas mit Geiſt 
und künſtleriſch zu machen iſt, der höre ſich das 
Original dieſes klavierpaukenden Abklatſches an. 
der höre Wiener und Doucet, die beiden Wunder- 
männer des Klavierjazz, in ihrem Zuſammenſpiel 
und ihren Soloſtücken, bei denen jedem, der Sinn 
für muſikaliſchen Humor hat, das Herz vor Ber- 


nügen hüpft. -< 
$ ge Hugo Socnik. 


Nach der Arbeitspauſe Schlager im mang 
Hm 
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Glajunom-Quarlett 


Das Leningrader Streichquartett, das ſich, nach 
dem ary Komponiſten, Glaſunow⸗Quartett 
nennt, hat bek feinem erſten Kammermuſikabend in 
Danzig nur erſt ein kleines Publikum gefunden. 
Man muß das bedauern, da die Leiſtungen dieſer 
Quarteltvereinigung auf großer künſtleriſchen 
Höhe tehen. Man kennt dicie Zurückhaltung des 
eigentlichen Muſikpublikums gegenüber wenig bes 
kannten Künſtlern und wird ſie überdies in An⸗ 
betracht der großen Enttäuſchung, die gerade in 
diefer Woche crit der Jazz⸗Abend bereitet hatte, 


Eine ſolche Behauptung iſt eben jo Fatih wie die auch gut begreifen. 


Andererſeits war es vielleicht auch nicht ganz 
Programm das zweite Raſu⸗ 
Beethoven gewählt war das 
erſt kürzlich vom Guarneri Quartett hier geboten 
worden iſt. Auch hätte irgendein zeitgendſſiſches 
Werk wohl mehr Intereſſe gefunden, als 
Quartett von Tſchaikowſky. Es mochte 


lich ans Nichtfaßbarem, zum Letzten vorzudringen.] den Spielern aber um ſeines ausgeprägt ruſſiſch 
Das macht ihn zu dem großen einfamen Grübler. nationalen Charakters willen als beſonders geeignet 


Sie ſind nicht Verzerrungen, 
„Woyzeck“, fie jind Tatſachen. 


bleibt doch der Gegenſatz zwiſchen denen, die beſitzen, freunden trotz ſeiner vielen muſikaliſch feinen 
und denen, die arm ſind. Nicht mit einer leiſen An⸗ ziemlich fern. 


dieſe Geſtalten im erſchieuen ſein, daran l ] 8 
Der tiefe Sinn aber ſerweiſen, liegt jedoch den deutſchen Kammermuſik⸗ 


Können und Eigenart zu 
Züge 
Sieht man davon ab, ſo rechtfertigte 


deutung wird das Wort Revolution geſtreift, wie das Quartett Tſchaikofſſkus aber die darauf geſetz⸗ 


man auch vergeblich nach einer 


Reichen ſuchen wird. Was kümmert ſich Büchner um man fe — nach 
Er hat nur Augen und Herz für die „Lerchen“⸗Quartett von 


ſolche Dinge. 


Armen, denen wohl die Bibel das Himmelreich ver: enttäuſcht — 
heißen hat, die aber auf Erden entrechtete Dulderſbeſten Qualitäten erkennen und 
find, „Friede den Hütten, Krieg den Paläſten“ hal Auch 
Werkes beſtätigte den vorzüglichen Eindruck. 


er (1834) ſeinem heſſiſchen Landboten als Geleitwort 
gegeben. Das Warum dieſes Auſſchreis legt „Woy⸗ 
zeck“ blos. Und dennoch — und das iſt das Große 


dem etwas nüchtern ausgeführten 
Haydn anfänglich etwas 
im Tſchaikoffſky dann ſofort in ihren 
ſchätzen lernte. 
des Beethovenſchen 


die Interpretation 


Am vollendetſten und den bedeutendsten befann- 


ten Quartetten gleichwertig ſind die Leningrader 


in der Interpretation geſangvoller Sätze. Da 
zeigte fid) eine hervorragende künſtleriſche Kultur 
im ausdrucksvollen und doch maßvoll beherrſchten, 
nie weichlichen Vortrag. Der Primarius Luka⸗ 
ſchewſki dominierte vielleicht ein klein wenig 
zu ſehr gegenüber feinen Partnern, ohne daß man 
jagen könnte, fie ſtünden ihm an künſtlertſchen 
Qualitäten ſo ſehr nach. Es war mehr nur ihr 
Streben nach kammermuſikaliſcher Dezeuz in der 
Dynamik. das gelegentlich die Nebenſtimmen etwas 
zu ſehr zurücktreten ließ. Jedoch mag unzureichende 
Vertrautheit mit der Akuſtik des Raumes, in dem 
tatſächlich bei feineren Abſtufungen der Klang auf 
dem Podium ſelbſt irreführend ift, die alleinige 
Urſache geweſen ſein. Wurde die Abrundung und 
Ausgeglichenheit des Vortrags gerühmt, ſo iſt hin⸗ 
zuzufügen, daß andererſeits das Spiel der Künſtler 
doch auch von ſtarkem Temperament durchpulſt war, 
bei heſtig bewegtem Tempo ſo ſehr, daß die Ge⸗ 
fahr eines etwas robuſten Charakters nicht immer 
vermieden wurde. Auf jeden Fall waren aber die 
Vorzüge im Geſamteindruck weit überwiegend. Zu 
ihnen gehört auch die Sauberkeit und Präziſion im 
utſommenſpiel, wie fie freilich bei einem Muſi⸗ 
zieren, das Auſpruch auf höhere künſtleriſche Gel- 
tung erheben will, ja immer eine nur ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Vorausſetzung iſt. Wenn ſie hier ſo aus⸗ 
drücklich hervorgehoben wird, geſchieht es auch 
mehr nur, weil der Gedanke. wieviel Können doch 


Perſonifikation derten Erwarkungen der Spieler reſtlos inſofern, als auch in dieſer Hinſicht in künſtleriſchen Konzerten 


ohne viel Aufhebens hingenommen wird, allzu nahe⸗ 
liegend war, nachdem wenige Tage vorher von 
einem Teil des Publikums die beſcheidene Tatſache, 
daß vier Klavierſpieler mit einem ruſſiſchen Pro⸗ 
gramm gut aufeinander eimererziert waren, von 
einem Teil des Publikums als ein wahres Welt⸗ 
wunder über alle Gebühr gewürdigt worden iſt. 
Jugo Soonik. 


Danziger Sonntags-3eitung 


Nur noch bis einschließlich Montag 


‚„.,.f᷑; /P Der weiße Teufel 


mit Ivan Nos joukin, Lil Dagover, Betty Amann 
Sonntag und Montag, den 23. u. 24. Februar, ist 


wen 


in allen Vorstellungen 


Geschlossene Vorstellungen Sonntag 3.15, 6 und 8.20 Uhr 
Montag 4, 6.15 und 8.50 Uhr 


an alle Freunde des Film-Magazins Autogramme 


Liebeswalzer 


Im Wilhelm-Theater 
FILM-BALL! 


am Sonuabend, den 15. März 1930, 20 Uhr 

Die Flimstars: 

Lilian Harvey, Harry Liedtke sind persönlich anwesend 
Große Überraschungen, Autoverlosung, Pfannkuchenwettessen, 
Kußwalzer. 3 Filmvorführungen mit Lilian Harvey, Harry 
Liedike, Harry Piel. Var!et&attraktionen. 2 Pariser Kapellen 
Autogramme geben die Stars an jeden Besucher kostenlos- 


7 
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Karten M. 3, 63.60. Verk. Danzig: Zigarrengeschäft Loeser & Wolff, Langgasse 


Der Sängerchor des Dzg. Beamten⸗ 
Vereins ſucht zum 1. 4. einen 


ER; 

* * 
dirigenten. 
Bewerbungen find bis zum 10. 3. 
d. J. an den unterzeichneten Vorſitzenden 
Langfuhr, Marienſtr. 18 — zu richten. 
Nähere Auskunft erteilt der ſtellvertr. 
Vorſitzende, Telegr.⸗Ober⸗Sekr. Knaak, 


Kaninchenberg 12 c. 
Meinke, Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


Vorortzug 4721 W Danzig ab 4.40 
Zoppot an 5.00 


und Vorortzug 4724 W Zoppot ab 5.10 
Danzig an 5.30 


werden bis 2. März d. J. einschl. 
auch an den Sonntagen verkehren. 


Staatsbahndirektion. 


Archlickt 
Wilhelm Zelinsky 


Büro für Entwurf u. Bauleitung 
Baupollizel-Vorlagen usw. 


DANZIG-SCHIDLITZ 
Unterstraße 1 Telefon 286 94 


wird Ihre 


durch Umarbeitung 
und Reinigung für 
nur 70 P p. Stück 


Selbſtinſerentin, 
Dreißigerin, ebal., 


jugdl. 
Erſchein., ſelbſt. Berufes, 25 000 G Ber- 
mögen, ſucht Bekanntſch. v. Akademiker 
od. höh. Beamten bejt. Charakt. zwecks 
Heirat. Off. u. W. 2270 a. d. Geſchaftsſt. 


repräſentable 


Ig. Frau bittet um 1 Dam.⸗Regenman⸗ 


Krawatten-Landerer Wäſche auß. d. Hauſe. tel, f. neu, b. z. vk. Pätſch, 
Röpergasse 2, part. Off. u. B. 198 Gſch.] Schichaug. 22, I, I. 48/49, 1 Tr, rechts. 


Ein Restposten 


Polstermöbel 


in gediegenster Verarbeitung, 
zum Teil leicht beschädigt 


8 25 % Ermito 
Dr preiswerte englische Sessel 460. 


verstellbar als Liegesessel, mit losem Klss en 


Ein Restposten 


deutsche Gohelin-Stotfe 


erstklassige Ware, hoch lichtecht 


mit 25 J Ermäßigung 


Benufen Sie diese selten günstigen Angebote! 


persönlich anwesend 


sn a R 
Am Montag, den 24. Februar, nachmittags von 1-3 Uhr, gibt Ivan Mosjoukin 


Ab Dienstag, den 25. Februar, die erste deutsche Tonfilm-Operette der Ufa 


mit Lilian Harvey, Willy Fritsch, Georg Alexander 


Zurückgekehrt 


Dr. Brauer 


Facharzt für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten 


Röntgen- 
10 — lth und 5—7 


Stadtgraben 8 


Tre 


Ihr Zahnarzt wird es Ihnen bestätigen: 


erhält Ihre Zähne gesund und gibt ihnen die natürliche Farbe; vor allem aber sie: 
Iösk den so gefährlichen Zalansiein 
da sie mendüänrläcdhes Karispader Satz enthält. 


Mehr als 7000 Fachgutachten bestätigen dies. 
Erhältl.in Apotheken, Drogerien u. Friseurgesch. Alleinverk f. d. Freist. Danzig u. R. Polen: 


Kl. Handkoffer z. vf. 
Jopengaſſe 


Sonntag, den 25. Februar 1930. 


D ebe 


FASCINATA 


EAU DE |. 
COLOGNE 


Funk-Redoute 


im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 
Sonnabend, den 1. März 1930 — 20 Uhr 
Der Reinertrag der Wohltätigkeit 


Unterhaltungsprogramm 


ausgeführt von ersten Kabareitkräften, heimischen 
h und auswärtigen Gästen u. a.: 


Max Kuttner (Tenor) Berlin 


Edith Karin (Operettensängerin) Berlin „Faseinata“ 
Kurt Lesing (Königsberg) „Chypre‘ 
Große Tanzkapellen „Lilas“ | 
Effektbeleuchtungen u. a. Leuchtkngeln des „Russe“ 


Regina-Palais, Zoppot 
Bar — Tombola 


Hauptgewinn der Tombola: 1 Luxus-DKW-Motorrad 
Kostüm- oder Gesellschaftsanzug. 


ervorragend! || 


Eintrittspreis für alle Räume mit Ausnahme der oberen 
Seitenlogen 5.— G. Reservierte Seitenlogen 10,— G, 
Tombola-Spielausweise 1.— G. 

Vorverkauf der Karten und Spielausweise: 
In Danzig: Voxhaus, Langgasse 26. — Zigarren- 

haus Carl Peter, Langgasse 36. — Zigarrenhans 
Wierzba, Milehkannengasse 32, — Konfitüren- 
haus O. Steuer. Stadtgraben 11. 
In Langfuhr: Konfitürenhaus Mix, Hauptstr. 117. 
In Neufahrwasser: Zigarren- und Papier- 
geschäft Meta Stobbies, Olivaer Straße 52. 
In Oliva: Olivaer Zeitung, Zoppoter Straße 76. 
In Zoppot: Zigarrengeschäft Haeser, Seestraße 46. 


Außerdem sind Tombola-Spielausw»ise zu haben: In 
der Lotterie-Einnahme Gronau, Jopengasse 66, in dem 
Tahak-Industrie-Haus, Langgasse 14, und bei Hermann 
Lau. Langgasse 71. 


Dr. med. Schulemann 


Facharzt 
tür Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 
bis auf weiteres Sprechstunden 11—12, 5—½7 täglich 


Langgasse 56 Haus Loewens Telefon 272 77 
| Wohlfahrtsamt — Ersatzkassen — Privatklinik 
. u 
l 
i 
| 
i 


und Lichtbehandlung 


Telephon 243 33 


Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der für das Geschäftsjahr 1929 auf 
12 Prozent festgesetzten Dividende der Reichsbank- 
anteile erfolgt mit 


RM 12.— 


für jeden Anteil zu RM 100 und mit i 


RM 120.— 


für jeden zusammengefaßten Anteil (10 Stück à RM 100) 
zu RM 1000 gegen Einreichung des Dividendenscheins 
Nr. 5 vom heutigen Tage ab bei der Reichsbankhaupt- 
kasse in Berlin, bei den Reichsbankhauptstellen und 


SOLVOLITH-Zahnpasta 


Preis Guiden 1,50, 2,50. 


Teese 


Reichsbankstellen sowie bei sämtlichen Reichsbank- 
W. LIPINSKI, Danzig, Baumgartsche Gasse 44/45. Tel. 224 83 nebenstellen mit Kasseneinrichtung. 
oeeesseeeeeeeeeeseeeeeeeeeseeeeeeee eee eeeseeeeeseeses eee eee eee eee eee eee eee eee eee Von den auszuzahlenden Beträgen Wird die 


Kapitalertragsteuer gekürzt, es sei denn, daß sich die 
zu den Dividendenscheinen gehörenden Anteilscheine 
im Eigentum von Ausländern ohne Wohnsitz im Deut- 
schen Reiche befinden, und eine diesbezügliche Ver- 
sicherung des betreffenden Ausländers (Affidavit) in 
doppelter Ausfertigung zugleich mit den Dividenden- 
scheinen eingereicht Wird, in welch letzterem Falle die 
Kapitalertragsteuer gemäß $ 45 Absatz 3 des Bank- 
gesetzes vom 30. August 1024 nicht erhoben wird. 

Vordrucke zu derartigen Aifidavits sind bei sämt- 
lichen Reichsbankanstalten und dem Archiv der 
Reichsbank, Berlin SW 111, erhältlich. 


Berlin, den 15. Februar 1930. 


Reichsbank-Direktorium 


Dr. Hjalmar Schacht Dreyse. 


Die Verkaufsräume 
unserer Verlagsbuchhandlung 
und der Geselischaft 
für pädagoeischen Bedarf 


helinden sich von heute ab 


im Hauptgebäude der 
A.W. Kafemann G. m. b.H. 
Ketterhagergasse 


W er 


Für Wochenzeiischriif 


mit hoher Auflage werden noch 


tüchtlige Anzeigenakquisiteure 


gegen Provision gesucht. 
Ausführliche Angebote unter W 2271 an die Geschäftsstelle d. Ztg. 


Ital. Marmor 


(aus Carrara) für 


Ladeneinrichtungen 


Wandbekleidungen, Frisier- 
Í Toiletten, Waschtische usw. 


Tanne Seel Verkauf one 


Glashandiung - Giasschlelferei - Splegeifabrik 
Marmorwerk 
Bahnplatz 3 Telefon 25401/25187 


Danzig-Ohra 
T Anſt. Mädch. bittet 
u. Stllg. b. 2 ält. 
Hſch. Off. u. B 198. 


Ehrl., kräft., jg. Frau 


ſucht Stellung 


Bücherfreunde 


! 756 7080 Pes ee in al ler Welt si n d M itglieder ! 
N Beſte Empf. über : 
— e e Stellung. der 
“ ff. u. K. 999 Gſch. 
Sehr gutes 


uh- Deutschen 


ſchöner, voller Ton, 


2 fi LI , 
F verkäuflich Wall 
smee Buch- Gemeinschaft 
Getriebe - AI. Gaje, 4 Tr. Its. 
Fisch EN kei mit, öl m Berlin Danzig Wien 
per aufen. iedberg, 
ISC erai ICKE e Fordern Sie kostenlos 
Hopfengasse 26/28 Tel.21845/46 [l u, Einen unser reichhaltiges, illustriertes 
| EEE Gulden Prospektmaterial an, oder besuchen 
Die Reparatur von wöchentl. erhalten Sie unsere Bücherstube 
Sie 


Damen-, Herren: 
und Kinder⸗ 


Elektromotoren 


Danzig, Stadigraben 8 


Fernsprecher 225 66, 225 67. 
Weidengasse 55. 


Transformatoren || Konfetti N 
nfektion nr i 
A Sa ition |} Telefon 25860 Geöffnet von 8-18 Uhr I 
SEES SIEH IE der Not ainder-Wälche Beurteilen 
Bezüge, Einſchüt⸗ Sie dort unsere Leistungen 
Bruno Prehn tungen u. ſämtl. * 
Maschinen- und Elektromotorenwerk a no Rae Sie erhalten jede Auskunft völlig 
i Beit-Federn Unverbindlich 
| 


Altſt. Graben 66 | 
Flureing., parterre 


Schatzes teil, fie läß 


Danziger Sonntags-3eitung 


Sonntag, den 23. Februar 1930. 


Was geht in Gallspach vor? 


Ein Schwindler oder ein 9 


Vohliäter der Menſchheit? 


dlektrizität als Allheilmittel / Heilung am laufenden 


Band 
Wien, 20. Februar. 


Die Angriffe der Berliner und Wiener Aerzte⸗ 
ſchaft gegen die Methoden des öſterreichiſchen 
Wundererztes Valentin Zeilis haben in dem ſtillen 
oberöſterreichiſchen Orte Gallspach wie eine 
Bombe gewirkt. Zeileis iſt nämlich nicht nur ein 
Wohltäter zahlreicher Patienten, ſondern vor allem 
ein Wohltäter des kleinen Ortes, wo im Verlaufe 
des Vorjahres 100 Neubauten ſamt einem Rieſen⸗ 
hotel und einem Kino entſtanden ſind. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß Gallspach im vergangenen Jahr non 
nicht weniger als 100 000 Patienten beſucht wurde. 
E, fomen Leidende aus Deutſchlaud, Oeſterxeich, 
Pi:tel-Oftenropa und fogar aus Amerika, Men- 
ichen, für die es keine Hoffnung mehr gab und für 
die Gallspach oft die letzte Station ihres Erden⸗ 
daſeins bedeutete. Zuverläſſige Statiſtiken über die 
Zahl der geheilten Fälle fehlen leider, und es 
mutet merkwürdig au, wenn Zeileis bei einem völ⸗ 
lig geſunden Meuſchen ſogar mehrere Krankheiten 
auf einmal feſtſtellt. wie es jüngſt in Oeſterreich 
der Fall war. Die Methode. ſowie die Vorgnäge 
bei der Heilung der Patienten ſind ſehr einfach und 
vielleicht eben deswegen wie von einem Myſterium 
umgeben. Viele Menſchen glauben nämlich an die 


Elektrizitiit als Allheilmiilel 


Auf dieſer Grundlage hat Zeileis ſeine Methode 
aufgebaut. Der Patient, der in den grandioſen „Be⸗ 
leuchtungspalaſt“ eintritt, wird im Ordinations⸗ 
zimmer durch ein geheimnisvolles Kniſtern und 
plötzliches Aufleuchten der bläulichen Elektrizität 
geradezu überrumpelt. In einer langen Reihe ſind 
die Patienten aufgeſtellt, langſam deftlieren ſie vor 
dem in einer dunkten Ecke des Zimmers ſtehenden 
Wunderdoktor. Die ganze Prozedur nimmt wenige 
Minuten in Anſpruch. Mit einem kurzen Stab 
betaſtet Zeileis den Körper des Patienten, ruft in 
kurzen Worten dem Stabe der Aſſiſtenten die „un⸗ 
fehlbaxe“ Diagnoſe, der Patient wird umgedreht 
und durch ſeinen Körper elektriſcher Strom von an⸗ 
geblich 600 000 Volt geleitet. Daun iſt die erſte N] 
ſtrahlung zu Ende, der Patient begibt ſich ins 
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Sekretariat. wo er bereits die maſchinengeſchriebene 
Diagnoſe und die vorgeſchriebene Zahl der Beſtrah⸗ 
lungen vorfindet. Die Zahl der Beſtrahlungen be⸗ 
wegt fich zwiſchen 30 und 120, jede Beſtrahlung koſtet 
3 Schilling, täglich werden bis weit über 1000 Be⸗ 
ſtrahlungen verabreicht. Und nun verteidigt ſich 
Zeileis damit, nicht aus gwinnſüchtigen Motiven zu 


London hat ſeine Senſation. 
Der Roman des Herzogs von Weſtminſter. 


Der reichſte Mann Englands heiratet: der Her⸗ 
zog von Weſtminſter. Aber wann und wo? Dar- 
über ſchweigt er ſich aus. Die Standesbeamten 
marten, um jederzeit bereit zu ſein, den nun faſt 
fünfzigjährigen Herzog mit der ſchönen Lady Loelia 
Pouſonby zu vermählen. Die junge Braut, kaum 
zwanzig Jahre alt, iſt eine bekannte Schönheit, der 
der glatte ſchwarze Bubikopf um das regelmäßige 
Geſicht beſonders gut ſteht. Sie hat den Sieg er⸗ 
rungen über eine andere Schönheit, die Paſtors⸗ 
tochter aus Wien, die blendende Frau Johanuy, 
geſchiedene Frau des „Wiener Caruſos“ Alfred 
Piccaver. Vor einiger Zeit kehrte der Herzog von 
Weſtminſter von einer Mittelmeerreiſe auf ſeiner 


handeln. Dabei darf mau nicht vergeſſen, daß es] Jacht zurück, die er mit Freunden und der Lady 
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Nanussen über Düsseldorf 


bereits in München zwei, in Innsbruck und anderen 
öſterreichiſchen Städten ebenfalls zahlreiche Zeileis⸗ 
inſtitute gibt, die nach ſeiner Methode arbeiten. Es 
handelt ſich alſot, wie man ſieht, um eine einfache 
mathematiſche Rechnung, um feſtzuſtellen, inwieweit 
1 aus ſeiner Methode keinen Nutzen 
zieht. 


It der Zeileis ein Schwindler? 


Es ift ſchwer. dieſe Frage zu beantworten. Er 
erklärt bei jeder Gelegenheit und läßt es auch durch 
die Preje verbreiten, da ßer nicht ans einer kleinen 
Ortſchaft aus Oberfranken ſtammt, wie man an- 


gewiſſen Kobrabiß zu ſprechen, der ihn unverwund⸗ 
bar macht, ſowie dapon, daß er ſtändig zwei 
Gramm Radium bei ſich trage. „Ja, wenn ich 
nicht der Zeileis wäre“, äußerte er einem Wiener 
Arzt. der ihn auf die großen Gefahren des Radiums 
aufmerkſam machte. 


Jetzt haben die Berliner und Wiener Aerzte 
gegen Zeileis einen Generalangriff unternommen 
und haben die öſterreichiſchen Behörden aufgefor⸗ 
dert, das Geſetz gegen die Kurpfuſcherei, das in 
Oeſterreich tatſächlich beſteht, gegen Zeileis angit- 
wenden. Jeileis antwortet durch ſeinen Rechtsver⸗ 
treter hitzig, er ſei bereit. jeden zu verklagen, der 
über ſeine Methoden abfällig urteilen ſollte, ohne 
ſie zu kennen. Eine merkwürdige Art wiſſenſchaft⸗ 
licher Verteidigung. 

Unbeirrt durch dieſe Vorkommniſſe pilgern täg⸗ 
lich Hunderte und jährlich Hunderttauſende nach 
Gallspach. L. 
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MiNionenerbe, 
der die Miete nicht 
Der arme Abdul Kadir! 


Er darbt — im wahren Sinne des Wortes! In 
der Franzſtadt, einem Arbeiterbezirk von Buda- 


peſt, in einer von Proeltariern bevölkerten Miet⸗ ihm auch die Strümpfe und flickt ihm die Kleider. einem f 3 
Injerne, hauſt Prinz Abdul Kadir, der Sohn des Ste hat fid beſſer bewährt als die andere, Prin- Kriminalbehörde gerichtet ; ſt 9 
der Anwärter einer aufſzeſſin Medfidje. Prinz Abdul Kadir war, als er fahrer und gehört einem Wanderverein an. Er hatte 


Sultans Abdul Hamid, 


bezahlt 


die Freunde verſchwunden. 
Prinzen führt die beſcheidene Wirtſchaft, ſie ſtopft 


Wie er den Täter jieht 


Wir geben, fo Iefen wir im „Srankfurter 
Generalanzeiger“, in folgendem die intereſſanten 
Auslaſſungen Hanuſſens wieder, ohne uns mit 
ihnen zu identifizieren. Die Polizei ſteht berarti- 
gen Angaben durchaus ablehnend gegenüber. 

Der Telepath Exik Jan Hauuſſen, der dieſe 

Woche im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet 
weilte, gewährte dem Korreſpondeuten der „Nacht⸗ 
ausgabe“ eine Unterredung, in der er ſich über die 
ungeklärte Düſſeldorfer Mordſerie ausſprach. 
Er habe im Frühling vorigen Jahres in einem 
Kreiſe, der aus Journaliſten und höheren Beamten 
der Düſſeldorfer Polizei beſtand, während einer 
Séance im Blüthnerſaal in Düſſeldorf ſchon ener- 
giſch darauf hingewieſen, daß der erſten Bluttat in 
Flingern, die ſich damals ereignete, eine Serie von 
weiteren 14 Morden folgen werde. 

„Ueber die „Plauſkizze“ — fo fuhr der Telepath 
fort — „die der Mörder an eine kommuniſtiſche 
Zeitung in Düſſeldorf ſchickte, habe ich meine ganz 
beſondere Auffaſſung, die ich Ihnen als dem erſten 
Menſchen wiedergebe. Wenn man die Skizze hoch⸗ 
kant ſtellt, ſo entſteht ein Mädchenkopf mit einem 
langen Zopf. Es iſt nicht viel Phantaſie dazu nötig, 
um dieſes Bild zu erkennen. Dieſe Aehnlichkeit mit 
einem unbeſtimmten Vorſtellungsbild — es mag 
phantaſtiſch klingen, iſt aber durchaus richtig — 
findet ſich bet ſämtlichen ſchriftlichen Ergüſſen, die 
von der Hand der von einer beſtimmten Art von 
Pſychoſe Befallenen ſtammen. Die Schrift des Han⸗ 
noveranerMaſſenmörders Haarmann it der Schrift 
ähnlich, aus deren Hand die Mörderſkizze ſtammt. 
Der Täter ift in homoſexuellen Kreiſen zu ſuchen. 
Mehr als das: Er gehört den gebildeten Ständen 
an und befindet ſich zur Zeit ganz beſtimmt in 
Düſſeldorf in feſter Poſition. Er iſt über mittel⸗ 
groß, hat blondes, ſtraff nach rückwärts geküämmtes 
Haar und trägt eine Brille. Er iſt kurzſichtig. Es 


Die Gemahlin des handelt ſich um einen ganz jungen Menſchen. 


Seine Schrift befindet ſich ganz unverſtellt in 
der zahlloſen Angeberbriefe, die an die 
wurden. Er ijt Mad- 


ungezählte Millionen geſchätzten Erbſchaft. Solangeſſeine Jazzband dirigierte, beim Publikum beriebt, O zu einem Chauſſenrkurſus bei einer Fahrſchule 


noch ſeine aus der Türkei mitgebrachten Mittel 
reichten, hat er hier in Saus und Braus gelebt, 
hat ſeine Gemahlin Prinzeſſin Medjtdje verſtoßen, 
wollte ſich der beiden Knaben bemächtigen, es gab 
Ohrfeigenſzenen, Entführungen, Memoirenver⸗ 
öſfentlichungen, Preg- und ECheſcheidungsprozeſſe 
und Interventionen bei der Polizei. Das Nacht⸗ 
leben, die Geliebte und die Teppichgeſchäfte des 
Prinzen haben jahrelang die Oeffentlichkeit, die 
Preſſe, die Gerichte und die Behörden beſchäftigt, 
Nachtkellner, Hausmeiſter, Fiaker und Droſchken⸗ 
kutſcher hatten mit ihm Affären zu beſtehen, und 
ſo rollte Prinz Abdul Kadir bergab, bis er endlich 
als Bar⸗Kapellmeiſter zu einem „bürgerlichen“ 
Erwerb gelangt war. f 

Mit ſiebzehn Milliarden Papierironen mar er 
nach Budapeſt gekommen, ein jedenfalls anſehn⸗ 
licher Betrag, der heute ungefähr 1,2 Millionen 
Mark entſpräche. Der Prinz wurde bald 


eine bekannte Figur des Budapeter 


Nachtlebens 


Von heute auf morgen hatte er einen Kreis be⸗ 
geiſterter Freunde und Verehrer um ſich, die den 
freigebigen, herzensguten jungen Mann im wahren 
Sinne des Wortes ausplünderten. 

Mit dem Bargeld ging es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden raſch zu Ende. 


Mit dem Gelde find auch! 


die 
aber auch ihn zugrunde gerichtet. 
eine Provinztournee unternommen, 
auf dieſer der erhoffte Erfolg ausgeblieben. 
gibt derzeit fo viele ſtellenloſe Muſiker, 
ſchäfte gehen ſchlecht, und der Tonfilm hat lhnen 
vollends den Reſt gegeben. Es iſt auf dieſem He- 
biet nichts mehr zu machen. r 

Abdul Kadir erhält zur Zeit von feinem in 
Nizza lebenden Bruder 1000 Francs monatlich, das 
aus engliſchen Finanzleuten zur Geltendmachung 
der von den Erben Aboͤul Hamids erhobenen Erb⸗ 
auſprüche gebildete Konſortium hat ihm 


die Monatsrente von 100 Pfund Sterling 
eingejtellt 


Vor einigen Tagen hat aber die griechiſche Regie⸗ 
rung als Ablöſung für die auf griechiſchem Gebiet 
liegenden Güter eine Abfertigungsſumme von 
10 Millionen Pfund Sterling angeboten. 
Vernehmen nach wollen ſich die Erben mit dieſem 
Betrage nicht begnügen. Wenn die Arbeit des 
Konſortiums gelingen folte, 


ſchlechten wirtſchaftlichen 1 
Er 
doch iſt auch 
Es 


erhalten. Vorläufig aber dauert der Prozeß noch 
immer fort, hat die Not noch immer kein Ende, 
und ſogar die Wohnung wurde 
weil er mit der Miete im Rückſtande iſt. 
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>25 Millionen Mark im Eismeer 


Gegen Piraten und 1 e ee 
bis zu den Zähnen bewaffuet, ſind zehn Männer 
von Piudeis und Seattle MSN.) ausgezogen, um 
hundert Meter tief unter die vereiſte Oberfläche 
des Ozeans bei Juneau zu tauchen. Sie ſuchen an 
der Küſte von Alaska 5 600 000 Dollar in Gold, die 
ſeit 1901 auf dem Grunde des Meeres ruhen. — 
Das war eine Kataſtrophe, die die Welt erſchütterte. 
75 Menſchenleben waren verloren gegangen, als die 
„Islander“ mit einem Eisberg zuſammenſtieſt und 
mit ihrer Goldſtaubladung, die für die Münze der 
Vereinigten Staaten beſtimmt war, verjanf. — Nun 
ſol der Schatz gehoben werden. Carl H. Wiley aus 
Olympia hat eine neue, beſonders leiſtungs obige 
Taucherglocke konſtruiert, mit der man 165 Meter 
unter die Oberfläche tauchen kann — ſo tief, wie 


4 t t iſt. Und die „Islander“ ſunkener U-Boote gute Dienfte leiſten könnte. Er 
noch kein Menſch ge u unter der Oberfläche. — ‚wiegt weniger als eine Tonne, ift nicht febr um- 
die für die Expedition Geld fangreich und kann an Bord eines dreimotorigen 


liegt nur hundert Me 
Eine der Perſonen, 


Dienſte leiſten. Er iſt aus Stahl und hat die Form 
eines großes Gies, deffen Schale etwa nun Benti- 
meter dick iſt. Dieſes Stahlei iſt gekrönt mit einem 
Helm und wird mittels Krane und Winden wie 
ein Fahrſtuhl bewegt. Aus dem Stahlei greifen 
lange Stahlarme ins Waſſer, die vom Inſaſſen des 
Eies von deſſen Inneren aus bewegt werden. Es 
gibt auch Vorrichtungen, die dem Taucher ermög⸗ 
lichen, einen Teil der Schiffswand aufzubrechen und 
ins Schatzſchiff einzudringen. Anker und Sextanten 
der „Islander“ ſind bereits gehoben worden. Man 
hat auch Klinken, Metallgeländer, Tennisſchläger 
gefunden, alles in beſtem Zuſtande. Faſt jeden Tag 
ſehen die Taucher dort unten menſchliche Skelette. 
Jetzt tauchen ſie nach Schätzen, aber ſie ſind über⸗ 
zeugt, daß ihr Apparat auch bei der Hebung ver⸗ 


hergegeben haben, iſt Kapitän Lilian Lindley. Dieſer Flugzeuges leicht befördert werden. Die Pläne des 


Kapitän ift eine Frau, 5 
FRON N ie nicht ſelbſt an der Hebung des 
guela nimmt fie laßt ſich ser Expedition durch 
ihren Gatten und ihren Sohn vertreten — Die 
Expedition, erzählt en 
vo Hij “ angen ur ie 
on N Lebensgefahr heben, bemächtigen 
wollten. Die tapferen Zahn auer hatten ch ihrer 
erwehren können und ſind — E alle Ueber⸗ 
fälle üſtet, wieder an de Br 
en fo hofft man, wird ihnen die beſten 


Mißfarbene 


Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt. — Chlorodont: Zahnpaste 1.25 G, Mundwasser G 2.40, Zahnbürsten für Herren 


aber trotz ihres kriegeriſchen Tauchetes werden geheim gehalten, aber fie follen 


dem Marineminiſterium der Vereinigten Staaten 
zur Verfügung geſtellt werden, wenn es ſeiner zu 
Rettungszwecken bedürfen ſollte. „Wäre 


hätten nicht ihr Leben laſſen müſſen“, erklärte a- 


pitän Lindley mit echt weiblichem Enthuſiasmus. 


Das Tauhei hat bereits außer dem Tiefenrekord 


Der neue lauch noch den Rekord der zum Muf- und Nieder- 


tauchen benötigten Zeit gebrochen. (N. d. Leipa. N. N.) 


ne 


haben in Düſſeldorf angemeldet. 
bat noch weibiſch. Er iſt nicht der Urheber ſämtlicher Morde 
nud auch nicht identiſch mit dem Urheber des ver- 


Dem 


| wird Prinz Abdul 1 
Kadir eine Monatsrente von 1000 Pfund Sterling ihre Artikelſerie, 


* { r) unſer 
Lilian, wurde ſchon Tauchei ſchon 1928 verfügbar geweſen, die vierzig 
die ſich der Schätze, braven Burſchen, die mit der „8 4“ geſunken ſind 


À 


entstellen das schönste Antlitz. 


Seine ganze Art iſt 


ſuchten Totſchlages au der Frau Meurer. Diefer 


die Ge- Fall ift vollkommen iſoliert von den anderen. Der 
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Der Kampf um Meptuns 
Mer ausforderung der Vereinigten 
Die engliſche Preſſe ſetzt ihren Feldzug fort. 
22. Februar. Die „Daily Mail“ fegt 
in der ſie den Kampf gegen 


Amerikas Handelsflottenbau ankündigte, fort und 
ſchreibt: Der Kampf um Neptuns Dreizack ver: 


London, 


ihm gekündigt, ſpricht lang und erbittert zu werden. Onkel Sam 


will ihn gewinnen. Um dieſes Ziel zu erreichen, 
ruft er die Macht des Reichtums, den er in den 
letzten Jahren angeſammelt hat, zu Hilfe. Britiſche 
Schiffsbauer und britiſche Schiffseigentümer find 
eifrig bemüht, die Herausforderung anzu⸗ 
nehmen, aber woher ſoll das Geld kom⸗ 
men? Das Geſchick, die Kenntniſſe und die Fähig⸗ 
keit, Schiffe zu bauen, die überlegen ſind den 
Schiffen anderer Nationen, liegen bei England, aber 
die Möglichkeit, dieſe Kräfte zu wecken, liegt in den 
angeſchwollenen Koffern der Vereinigten Staaten. 
Und die Amerikaner, große Induſtrielle, große 
Händler, ſind es müde, ihre Waren in fremden 
Schiffen über die Ozeane geführt zu ſehen. Sie 
wollen eine eigene große Handelsflotte aufbauen. 
Sie verſuchten es einmal ſchon. Nun verſuchen ſie 
es wieder, und zwar in großem Stile. 


Bundeskanzler Schober 


Loelia Ponſonby unternommen hatte. Und ließ ſich 
im Regiſter Office eintragen, dafür bezahlte er wie 
jeder engliſche Staatsbürger zwei Pſund, vierzehn 
Schilling und ſieben Pence und erhielt einen Schein 
folgenden Inhalts: „Hugh Richard Grosvenor ges 
ſchiedener Gatte der Violet Mary Geraldine Gros⸗ 
venor geborene Nelſon, der zweite Herzog von 
Weſtminſter, fünfzig Jahre alt, wohnhaft Bourdon 
Houſe, Davies Street W., und Lady Loelia Pons 
ſonby, ledig, wohnhaft 27 Marlhorough gate SW., 
melden ſich zur ſtandesamtlichen Trauung.“ Und 
die ſchüäne Frau Johanny, die eine Violet Geraldine 
Nelſon verdrängen konnte? Eine Lady Loelia Pon- 
ſonby konnte ſie nicht beſiegen! Aber einen Triumph 
hat ſie: der Herzog muß ſich auf dem Standesamt 
trauen laſſen und nicht in ſeinem Schluß, da der 
Erzbiſchof von Canterbury geſchiedenen Gatten die 
Heimtrauung unterfagt. 


Düſſeldorfer Mörder befaßt ſich mit mechaniſchen 
Baſteleien. Er lieſt viel, und ich glaube, daß er eine 
Zeitlaug dem Kaufmannsſtande angehört hat. Eben⸗ 
ſo war er Mitglied einer Vereinigung, die ſich mit 
Liebhaberaufführungen beſchäftigt. Seine Kleidung 
iſt nicht ungewählt. Seine Hande ſind gepflegt. 
Seine natürliche Schrift iſt viel flotter, als es auf 
der Skigze der Fall zu fein feint. Das Papier, 
auf das er die Skizze zeichnete, iſt ein Teil eines 
Plakates. Ich habe die Empfindung, als hätte der 
Mann irgendwie in ſeinem Leben auch etwas mit 
dem Poſt⸗ und Bahnweſen zu tun gehabt. Er könnte 
aus Schleſien ſtammen. Er iſt Nichtraucher. 

Auffallend an der Skizze iſt folgendes: Alles iſt 
verdoppelt. Jeder Strich kommt zweimal vor, jedes 
Wort iſt wiederholt. Menſchen, die Sprachſtörungen 
haben, etwa lijpeln, oder Perſonen, die ein ſtarkes 
Geltungsbedürfnis haben, ſchreiben ſo. Die Tat 
ſelbſt iſt mit einem dolchartigen Taſchenmeſſer, das 
nicht ſehr groß, iſt verübt worden. 

Ich will mich mit meinen Wahrnehmungen der 
Oeffentlichkeit nicht aufdrängen, aber ich muß ſie 
jetzt endlich einmal ausſprechen, weil ich glaube, daß 
ſchon in nächſter Zeit Licht in dieſe Angelegenheit 
gebracht werden wird, und ich nicht länger zögern 
will, Dinge, die mich bewegen, zu einem Zeitpunkt 
anszufprechen, an dem noch keine Spur vorhanden 
iſt, die mir praktiſche Anhaltspunkte geben könnte. 
Die Arbeit der Düſſeldorfer Kriminalpolizei tit 
enorm. Undankbar wäre es, der deutſchen Kriminal- 
polizet, die ich für die beſte der Welt halte, einen 
Vorwurf daraus zu machen, daß ſie nicht von heute 
auf morgen in eine Sache Licht bringt, die durch 
den gleichen Zuſall geklärt werden wird wie ſeiner 
zeit die Londoner Mordſache „Jack der Auſſchlitzer“, 
die die engliſche Hauyptſtadt zehn Jahre lang in 
Angſt und Schrecken hielt. Der gleiche Zufall, der 
hier wirkte, wird auch bei dem 16. Verbrechen des 
Düſſeldorfer Täters Aufklärung bringen.“ 

Auch die Münchner Hellſeherin Claire Reichart 
weilte zur Aufklärung der Düſſeldorfer Mord- 
affäre einige Wochen in Düſſeldorf und ift geſtern 
wieder nach Frankfurt zurückgekehrt. Auch ſie will 
der Polizei ſo bedeutende Augaben über die Perſon 
und Lebensweiſe des Mörders gemacht haben, daß 
man ſich entſchloſſen habe, die Angelegenheit auf- 
nere und gleichzeitig mit der Bearbeitung des 
Materials den neuen Spuren nachzugehen. 


1 — — 


Dreizac 
Staalen 


England hat bereits das „Blaue Band“ des 
Atlantiks an den deutſchen Ueberſeedampfer 
„Bremen“ verloren. Soll es nun auch feinen 
Frachtverkehr an Amerika verlieren? 
Britiſche Schiffsbauer ſagen: „Nein!“, und wünſchen, 
daß fie das eine wiedergewinnen und das andere 
behalten können. Unglücklicherweiſe ſind es nicht die 
Schiffsbauer, ſondern die Schiſſseigentümer, die das 
letzte Wort haben. Woher ſollen Aufträge kommen? 
Die britiſche Schiffahrt befindet ſich zur Zeit in 
einer Kriſis. Die Eigentümer ſehen, durch Umſtände, 
über die ſie keine Kontrolle haben, die Frachten 
zurückgehen und können nichts für ihr Gewerbe 
tun. Die Häfen ſind voll leerer Schiffe. Wenn Eng⸗ 
land den Dreizack ſchwingen ſoll und unvermindert 
ſeinen Seeruhm behaupten will, dann muß den 
Schiffsbauern Gelegenheit gegeben werden, zu zeis 
gen, was ſie hervorbringen können und den Schiffs⸗ 
eigentümern muß Mut gemacht werden, daß fie in 
ihre Flotten Schiffe bringen, die die Herausforde⸗ 
rung, die von der anderen Seite des Atlantik 
kommt, annehmen und bekämpfen können. 


in Berlin 


Der Bejuch eines gulen Freundes 


Berlin, 22, Februar. Der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler traf heute vormittag 8 Uhr 56 in Berlin 
ein. Zu ſeinem Empfang hatten ſich Reichskanzler 
Müller, Reichsanßenminiſter Dr. Curtius, 
Staatsſekretär Dr. Pünder u. ſ. f. auf dem Bahn- 
ſteig eingefunden. Eine Schupobereitſchaft bildete 
bei der Abfahrt des Wagens des Bundeskanzlers 
zum Kaiſerhof Spalier. 

Der erfolgreiche öſterreichiſche Staatsmaun 
deſſen Wirken in einer kaum fünfmonatigen Amts- 
zeit dem deutſchen Brudervolk in Oeſterreich die 
Einigung im Innern durch die Verfaſſungsreform 
und die Freiheit nach außen durch die Ergebniſſe 
der Haager Konferenz geſichert hat, wird ſich wäh⸗ 
rend dreier Tage in Berlin aufhalten, um im Ge- 
dankenaustauſch mit den deutſchen Staatsmännern 


Uebler Mundgeruch wirkt abstoßend. 
gründlich beseitigt oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend 
Chlorodont-Zahnpaste. Die Zähne erhalten danach einen wundervollen Elfenbeinglanz, auch an den 


die brüderlichen Beziehungen der beiden deutſchen 
Völker zu vertiefen, 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ver 
öffentlicht ein Geſpräch mit dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius, in dem es heißt: Der Be⸗ 
ſuch des Bundeskanzlers Dr. Schober in Berlin 
wird in ganz Deutihland als der Beſuch 
eines guten Freundes begrüßt. Wir 
fehen in dem Bundeskanzler den Vertreter unferer 
öſterreichiſchen Brüder, wir ſehen in ihm den auf⸗ 
richtigen Freund des Dentſchen Reiches. Seine 
Reiſe nach Berlin wird deshalb für uns nicht nur 
ein formeller Staatsbeſuch ſein, der allein das In⸗ 
tereſſe der Regierung und der politiſchen Kreiſe in 
Anſpruch nimmt, ſondern ein Ausdruck der Empfin⸗ 
dungen, welche die durch die ſtaatlichen Grenzen 
voneinander geſchiedenen Teile des deutſchen 
Volkes miteinander verbinden. 


Beide Schönheitsfehler werden 
schmeckenden 


en e — » 7 727 7 
Seitenflächen, besonders bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont-Zahnbürste 
mit gezahntem Borstenschnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen 


nur echt Chlorodont in blau-weiß-grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück. 
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und Damen G 1.20, Kinder G 0.90, — Man verlange 
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Danziger Sonntags-Zeitung 


In 


Verjchärjte Dextilkriſe in Polen 


Sanierungspläne 


—n— Raridan, 22, Februar. 


Die Textilkriſe war letztens Gegenſtand zahl⸗ 
reicher Konferenzen in Lodz und Warſchau. 


beim 
wurde zugeſagt. Zur Hebung der Textilausfuhr 


wirtſchaft Abſchluß von Handelsverträgen 
ſind Ausſtellungen im Auslande geplant. Die 
i an Fuſionsver handlungen in der Textil⸗ 
denen auch Regierungsvertreter teilnahmen. Die induſtrie werden von Bankengruppen energiſch be: 
Inſolrenzfälle waren bis Mitter Januar trieben. In der nächſten Zeit dürfte die in Lodz 
um über 100 Prozent höher als zur gleichen Vor⸗ vorherrſchende vertikale Betriebsorganiſation zu⸗ 
jahrsperiode. Die Zahl der Pfändungen ſtieg gunſten einer mehr horizontalen abgebaut werden. 
auf rund 40 000 und die Zahl der proteſtierten Breiten Raum nimmt in den Verhandlungen die 
Wechſel erreichte bis Mitte Januar 34 Prozent der Bildung eines Vertrauensbür os ein, das 
Geſamtwechſel. Die Zahl der Arbeitsloſenſdie Finanzlage der Warenbezieher prüfen, un- 
in Lodz hat ſich zu Beginn 1930 im Vergleich zu lautere Wettbewerb verhindern und auf die Ratio⸗ 
1929 mehr als verdoppelt und betrug rund 42500 naliſierung hinwirken fol. Der Großhandel ver: 
bei einer Geſamtzahl von 206 000 Vollarbeitsloſen langt Herabſetzung der Preisdiffereuz bei Barz und 
in ganz Polen li. V. 19 700 Erwerbslose in Lodz] Wechſeldeckung, die jetzt bis 20 Prozent beträgt, 
bei 134 000 Arbeitsloſen in ganz Polen). Zwecks und die Feſtſetzung beſtimmter Preiſe für Saiſon⸗ 
ſofortiger Notſtandshilfe beabſichtigt die Regierung, artikel, die während der Saiſon nicht geſenkt wer- 
Tertilwarenbeſtellungen durch dieſden dürfen. Auch die vor kurzem in Warſchau qez 
Miniſterien zu vergeben; auch größtmöglichſte gründete Textilbank fo llzur Geſundung der 
Berückſichtigung der Exportintereſſen der Textil⸗Kreditverhältniſſe beitragen. 


engliſche Schutzzöllner 


Sonntag, den 25. Februar 1950, 


Deutsches Reichs- Adressbuch 


von RUDOLF MOSSE, Berlin SW 100, 
Ausgabe 1930, in fünf Bänden, ist sofort 
lieferbar und kostet M. 90 frei Überallhin. 
Die neueste Ausgabe ist bald vergriffen. 
Deshalb sichere man sich eln Exemplar durch sofortige 
9 Bestellung. Postscheckkonto Berlin 26517. 
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Jeuentdecktes Land auf dem Südpol 


Oslo, 22. Februar. Einem hier aufgefan⸗ haben die Piloten Riifer Larſen und Lützow⸗ 
genen Funkſpruch von dem Expeditionsſchiff Holm die von der „Norwegen“ zu einem Er⸗ 
„Norwegen“ zufolge iſt von der norwegiſchen Holm, die von der „Norwegen“ zu einem Er⸗ 
Antarktis⸗Expedition am vergangenen Montag kundungsflug aufgeſtiegen waren, ein Ge⸗ 
Neuland in den Südpolargegenden entdeckt biet von ungefähr 115 Quadratmeilen entdeckt 
worden. Wie es in der Funkmeldung heißt, und kartographiſch aufgenommen. 


Enischädigungsjrage im Polenabkommen 


VDI. Berlin, 22. Februar. Die vereinigten daher am Sonnabend noch keine Eutſcheidung ge⸗ 
Reichstagsausſchüſſe unterbrachen am Sonnabend troffen. Die vereinigten Ausſchüſſe beſchäftigten 
mittag die vertraulich behandelte politiſche Aus⸗ſich vielmehr in nicht vertraulicher Sitzung weiter 
ſprache über das deutſch⸗polniſche Liquidations⸗ hin mit der Frage der Entſchadigung für die durch 
abkommen und vertagten ihre Fortſetzung auff die polniſchen Liuidationen geſchädigten Deutſchen. 
Montag vormittag. Auch über die von der Oppo⸗ Darüber gab zunächſt Reichsfinanzminiſter Dr. 
ſition verlangte Herausnahme des ganzen Polen⸗ Moldenhauer Auskunft. 
abkommens aus dem Werk des Poungplans wurde 


nalen antifaſchiſtiſchen Kampftag in Zürich ange⸗ 
kündigt. Schon jetzt werden die Behörden von den 
verſchiedenſten Seiten aufgefordert, die nötigen 
Vorkehrungen zu treffen, um dieſen voraus⸗ 
zuſehenden Störungen der öffentlichen Ordnung 
entgegenzuwirken. 


Wohnungsnot nur in Großſtädten. 


Berlin, 22. Februar. Die Preußiſche Landes⸗ 
pfandbriefanſtalt, Körperſchaft des öffentlichen 
Rechts in Berlin, von deren 1929 auf 28,47 Mill. 
Rm. erhöhten Aktienkapital der Preußiſche Staat 


Rujen zum Kampi gegen den Freihandel auj 


Eine neue Kampfſchrift, 


London, 22. Februar. Die „Daily Mail“ ſchrieb:den. Mr. Hecht behauptet, daß vor fo langer Zeit 


„Neue Ausblicke bringt Mr. Jones S. Hecht in 
ſeinem intereſſanten Buch „Ungelöſte Pro⸗ 

leme“. Das halbe Buch behandelt Freihandel 
und Schutzzölle. Seine Schlüſſe ſind von größter 
Bedeutung, da ſie baſieren auf einer Unterſuchung 
der Qualität bei importierten und exportierten Gü⸗ 
tern — ein Punkt, der bisher mit ungenügender 
Aufmerkſamkeit, verfolgt wurde. Protektion der 
Zölle, jagt der Autor, haben die Löhne in den Ver⸗ 
einigten Staaten erhöht. Seit dort hohe Zölle den 
Import auszuſchließen ſuchen, verfolgen Arbeit und 
Kapital die einträglichſten Linien. Die nationale 
amerikaniſche Produktion wächſt, Löhne und Ge⸗ 
winne ſteigen. In England trat das Gegenteil ein. 
Löhne und Arbeitsgelegenheiten ſanken. Die Ein⸗ 
fuhr von 75 Prozent der Stapelgülter hat eine Ent⸗ 
völkerung des Landes bewirkt und den Verfall von 
Gütern. Die Löhne der Landarbeiter ſind ſo niedrig, 
daß es ein Geheimnis iſt, wie ſie mit ihren Fami⸗ 
lien leben können. Die Einfuhr von Wettbewerbs⸗ 
gütern hat auch den Verluſt unzähliger Arbeils⸗ 
ſtunden verurſacht. Der Import von hervorragen⸗ 
den Wettbewerbsgütern hat Arbeit und Kapital ge⸗ 
zwungen, von einträglichen Induſtrien, die für 
Heimverbrauch und für Export arbeiteten, abzu⸗ 
ſinken zu nutzloſen Induſtrien . Reſultat: 
ein weiterer ungeheurer Verluſt von Arbeitsſtun⸗ 


Lakehurſt zur Verfügung 


—I— Waſhington. 22. Februar. Das Marine- 
miniſterium gibt bekannt, daß die Luftſchifſhalle 
von Lakehurſt dem „Graf Zeppelin“ auch auf der 
neuen Amerikareiſe zur Verfügung ſtehe. Damit 


wie 1913 der jährliche Lohnverluſt britiſcher Arbei⸗ 
ter, hervorgerufen durch Wettbewerb fremder ein⸗ 
geführter Höchſtqualitätsgüter, 56 000 000 Pfund be⸗ 
trug. Seit dieſer Zeit ſei er ſtank angewachſen. Die 
wirkliche Definition des Wortes „Protektion“, jagt 
er, iſt die von der Regierung unternommene Reſer⸗ 
vierung des Heimmarktes für die Heiminduſtrie. 
Freihandel dagegen ſei die Uebergabe des Heim⸗ 
marktes an fremde Produzenten. Wenn „die eine 
Hälfte der britiſchen Fabriken und Werke überholt 
it“ (Mr. Snowden), dann deshalb, weil es im un- 
geſchützten Handel keine Gewinne gibt, aus welchen 
fie modern erhalten werden können. Der geſamte 
Charakter des internationglen Handels hat ſich ge⸗ 
wandelt. Er iſt jetzt zum Konkurrenzhandel gewor⸗ 
den und deshalb bedeutet das Verletzen des Heim⸗ 
marktes einer Nation tatſächlich einen Kriegsakt 
gegen ſeine Produzenten. Das Land, das ſich betrü⸗ 
gen läßt von Sophiſten und Politikern, wird ſtändig 
die Arbeitsloſigkeit wachſen ſehen. Seine Arbeiter 
werden von hochklaſſigen Induſtrien zu niedrig⸗ 
klaſſigen Induſtrien getrieben. Das Reſultat find 
Armut und wachſender Mißſtand. Das iſt der Pro⸗ 
seh, der heute in England am Werke ift und der 
nur aufgehalten werden kann durch vollſtändige 
Aufgabe der alten Irrlehre vom Freihandel.“ 


> 


des „Graf Zeppelin“ 
erledigen ſich die Gerüchte, 


Regierung gegen die Weiterbenützung 
hurſt durch den „Graf Jeppelin“ Bedenken trage. 


daß die amerikaulſche 


Erleichterungen für Südtirol 


2 „ 22. Februar. Der abgeſchloſſeneſgel ` i de di i 3 Stadt Chacanzari wurde von einer ſchweren Sturm⸗ 
Rom Februar. De geſchloſſeneſgelaſſen. Demgemäß wurde die Freilaſſung des flut beimgeſucht. Das Meer drang in das Innere kampf gegen die Verbrecherwelt. 


Freundſchaftsvertrag zwiſchen Oeſterreich 


und] Dr. Kiener verfügt, 
Italien beginnt, üH in Südtirol auszuwirken. kommiſſion Bozen wegen autifaſchiſtiſcher Tätigkeit Plätze 


Muſſolini hat den fremdſprachlichen Perſonenſzu drei Jahren Laudesverweiſung verurteilt wor: 


(Deutſchen) der Provinz Bozen, gegen die polizei⸗[ den war. Auch acht andere Oberetſcher, die wegen 
liche Vorkehrungen aus politiſchen Geünden ge⸗ſantiſaſchiſtiſcher Aktion 


wurden, dieſe Maßnahmen nach⸗ 


Der Mord in Barendt 


3 Serſonen werden gejucht 


Die entſetzliche Mordtat in Barendt an der 
S4jährigen Frau Ekodell ſteht vor der Aufklärung. 
Die Kriminalpolizei, die in dieſem Falle ſehr er⸗ 
ſchwerte Aufgaben vorfand, hat nach Prüfung vieler 
Spuren einen beſtimmten Weg eingeſchlagen und 
ſucht folgende drei Perſſonen, die als Täter oder 
Zeugen in Frage kommen: 

nen Mann, unbekannten Nameus, der ſich als 
Melker ausgab und am Sonnabend früh in einem 
Heuhaufen nahe der Wachtbude Neumünſterberg 
eſchlafen hat. Der Mann war zirka 30 Jahre alt, 
blond und 1,65 Meter groß. Bekleidet war er mit 
braunem Mancheſteranzug, blauer Schirmmütze und 
braun⸗grauen Wollſtutzen mit buntem Rand. 


troffen 


Arbeitszeitbejprechungen 


wtb. Berlin, 22. Februar. In den letzten Tagen 
haben zwiſchen der Reichsbahnhauptverwaltung und 
den am Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften 
Beſprechungen darüber ſtattgefunden, in welcher 
Weile der Perſonalbeſtand dem zurückgegangenen 
Arbeits⸗ und Verkehrsausfall angepaßt werden 
kann. Um eine Entlaſſung von Arbeitern zu ver⸗ 
meiden, wurde in den Beſprechungen verabredet, 
die Arbeitszeit in den Reichsbahnausbeſſerungs⸗ 
e durch den Ausfall letzter Wochenſchichten zu 

taen. 


anter 
ſtellt wurden, wurden freigeſprochen. 


Den Melker Willy Haus Scheffer, genannt 
Mundt, 21 Jahre alt (geboren 7. November 1909), 
1,62—1,64 Meter groß, hellblond. Treibt ſich im 
Danziger Werder umher und bettelt. 

Den Melker Karl Herok, 23 Jahre alt (geboren 
23. September 1907), ſchlank, 1,68 Meter groß, röt⸗ 
lich⸗blondes Haar, kleine Hände mit verkrüppelten 
Daumennägeln. Herok wechſelt über die deutſch⸗ 
polniſche Grenze bei Jütland und verübte im Ja⸗ 
nuar einen Raubüberfall, im Dezember 1929 einen 
Einbruch in Kriefkohl. > 

Die Polizei bittet wiederum das Publikum, bei 
der Ermittlung dieſer drei Perſonen mitzuwirken 
— jede Angabe kann dienlich ſein. 


bei der Reichsbahn 


Dies ſoll ſo durchgeführt werden, daß in einem 
Zeitraum von acht Wochen je nach der bisherigen 
Länge der letzten Wochenſchicht entweder vier Tage 
mit ſechsſtündiger Arbeitszeit, oder drei Tage mit 
Bh ſtündiger Arbeitszeit ausfallen. Das bedeutet, 
daß innerhalb des Zeitraumes von acht Wochen die 
wöchentliche Arbeitszeit entweder bei vier Wochen 
von 51 Stunden auf 45 oder bei drei Wochen von 
51 Stunden auf 2% Stunden vermindert wird. 


Auto mit Schmuckwaren gestohlen 


—w— Frankfurt a. M., 22. Februar. Geſtern der 


Reiſende einer auswärtigen Schmuckwaren⸗ 


der von der Provinz⸗ 


Polizeiaufſichi nes 


nicht weniger als 27,1 Mill. Rm. beſitzt. telt im 
Bericht feſt, daß in vielen kleineren Gemeinden ein 
Bedürfnis nach verſtärkter Neubautätigkeit nicht 
mehr beiteht, auch in manchen mittleren Städten 


ſcheine der dringendſte Bedarf befriedigt zu fein.) 


Audererſeits jei aber in fajit allen Großſtädten und 
in zahlreichen Induſtrieorten kein entſcheidender 
Rückgang der Wohnungsnot zu verzeichnen. 


Falſche Hundert⸗Dollar⸗Noten. 


Prag, 22. Februar. Unmittelbar an der pol: 
niſch⸗tſchechiſchen Grenze bei Mähriſch⸗Oſtrau, noch 
auf polniſchem Gebiet, wurden drei Männer ange⸗ 
halten, bei denen eine große Menge falſcher Hun: 
dert⸗Dollar⸗Noten gefunden wurden. Der Führer 
dieſer Gruppe, ein gewiſſer Silberberg aus Lodz, 
wollte die Herkunft der Banknoten nicht verraten, 
gab aber zu, daß die Banknoten nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakei gebracht merden ſollten. 


Standard Oil und Vaccuum Dil fuſioniert. 


Nenyork, 22. Februar. Die Standard Dil 
Company von Neuyork und die Vacenum Oil Com⸗ 
pany geben bekannt, daß ſie ſich zu einer Orgaui⸗ 
ſation unter dem Namen General Petroleum Cor⸗ 
poration fuſioniert haben. Die Aktiven der nenen 
Gruppe werden mit 900 Millionen Dollar geſchätzt. 


25 ruſſiſche Rabbiner zwiſchen Leben und Tod. 


Warſchau. 22. Februar. Zahlreiche Rabbiner in 
Polen erhielten aus Sowjetrußland Depeſchen, wo⸗ 
nach in den nächſten Tagen d Todesurtetle gegen 
ſowjetruſſiſche Rabbiner in der Ukraine wegen 
ankiſtaatlicher Aktion vollſtreckk werden ſollen. Der 
polniſche Rabbinerverband hat bei der Warichauer 
Regierung um Intervention erſucht. Gleichzeitig 
hat der Rabbmerverband an verſchiedene jüdiſche 


von Qafe- Inſtitutionen und Perſonlichketten in Amerika und 


Europa Telegramme gerichtet, worin um Inter- 
vention zugunſten der zum Tode verurteilten Rab⸗ 
biner exſucht wird. 


Italieniſche Stadt vom Meer überſchwemmt. 
— Mailand, Februar. Die italieniſche 
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der Stadt ein und überſchwemmte Straßen und 
Einige Häuſer ſtürzten ein. Die Bevölke⸗ 
rung flüchtete in die höher gelegenen Stadtteile. 


ganz Süd⸗ und Norditalien iſt Schnellfall gefallen ihren Fortgang. 
darunter ſieben allgemein bekannte Straßenräuber 
und 54 frühere Sträflinge, feſtgenommen worden. 


Antifaſchiſtiſcher Kampftag. 
—w— Zürich, 22. Februar. Für den 30. März 
haben die Kommuniſten einen großen internatfo⸗ 


4 Tage 23 Stunden. 


Ein neuer Rekord der „Bremen“. 

Bremen, 22. Februar. Einen neuen Rekord 
ſtellte der Lloyddampfer „Bremen“ für die 
Fahrt auf der kürzeren Winterronte über den Nord- 
atlantiſchen Ozean anf. Das Schiff brauchte für die 
Strecke Cherbourg Neuyork vier Tage dreiund⸗ 
zwanzig Stunden. 


Die Elbfahrt der „Europa“. 


wid, Hamburg, 22. Februar. 
dampfer „Europa“ ſetzt mit 


r. Der Schnell⸗ 
ziemlich hoher Ge⸗ 


ſchwindigkeit ſeine Fahrt elbabwärts fort und hat 


um 11.45 Uhr Blankeneſe paſſtert. 


wtb. Hamburg, 22. Februar. Nach Mitteilung 
der Werft Blohm u. Voß iſt die „Europa“ auf 
ihrer Fahrt elbabwärts kurz nach 1 Uhr mittags 
auf der Höhe von Abbenfleth, unterhalb der 


Schwinge⸗Mündung, vor Anker gegangen, um nach 


Eintritt der nächſten Flut die Fahrt fortzufſetzen. 
Die Flutverhältniſſe auf der Elbe find auch welter 
recht ungünſtig. Wann die Reiſe fortgeſetzt werden 
kann, ſteht noch nicht feſt. Als mutmaßlicher Ter⸗ 
min wird die Zeit von 9 bis 11 Uhr abends ange⸗ 
geben, ſofern man es nicht vorzieht, die Nacht iher 
vor Anker zu bleiben. 


Königin von Schweden in Agonie. 


Rom, 22. Februar. Der Zuſtand der Königin 
von Schweden gilt als hoffnungslos. Die Atmung 
iſt Hiber und mithſam; Herztätigkeit, unbefrfedi⸗ 
gend. Das Allgemeinbefinden wird als ſehr ernſt 
bezeichnet. 


Der Henker wird wieder modern. 


—l— Neuyork, 22. Februar. Zum erſten Male 
wurde im Staate Amazonas eine Frau, die wegen 
Mordes an ihrem Brotgeber zum Tode verurteilt 
worden war, gehängt. In Amerika ift es feit Be- 
ſtehen der Republik der 27. Fall, daß eine Frau 
durch den Strang hingerichtet wurde. 


—Ww— Chikago, 22. Februar. Die Poltzei⸗ 


In kampagne gegen die Unterwelt von Chikago nimmt 


Es find weitere 628 Perſonen, 


Jusgeſamt wurden bisher im Verlauf der Kam⸗ 


pagne etwa 5000 Perſonen verhaftet. 


SGeizle Handelsnachrichten 
aus Polen 


Konkurse und Insolvenzen in Polen, Geisler & Lipman, 
Yextilwarenhandel, Lodz, Petrikauer Straße 59, Zahlungs- 
anfschub gewährt, Aktiven 412 074 Zloty, Passiven 356 597 
Zloty. — Zelig Bornstein, Herren- und Damenkonfektion, 
Lodz, Nowomicjska 7, Zahlungsaufschub verlängert. — 
Hirsch Blawat, Strumpffabrik, Lodz, Gesuch um Zahlungs- 
aufsehub. — Wirkwaren- und Trikotagenfahbrik „E. N. C.“ 
Cecylja Riezenberg in Lodz, fallit erklärt. — Theodor 
Steigert AG. für Baumwoll- und Wollerzeugnisse, Lodz, 
Piotrkowska 90, sucht außergerichtlieben Zahlungsauf- 
schub. Passiven 4 Mill, Zloty, Aktiven 8 Mill, Zloty. 


Lemberger Aktien-Hypotheker-Bank 10% Dividende. 
In der Aufsichtsratssitzung der Lemberger Aktien-Hypn- 
theken-Bank, die bekanntlich dem Konzern der Oesterr. 
Credit-Anstalt angehört und zu den bedeutendsten Bank- 
instituten Polens zählt, wurde beschlossen, eine Dividende 
von 10 %, somit also 10 Zloty per Aktie zur Ausschüttung 
zu bringen. 


Neuemissionen in polnischen Aktiengesellschaften. 
(Bestätigt am 31. Januar 1930.) AG. Graphische Werke 
(Spolka Akcyjna Zakladow Graficznych) „Drukarnia 
Polska“ mit dem Sitz in Warschau., Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 600000 auf 1200000 Zloty im Wege einer 
III. Aktien-Emission, Nominalwert 100 Zloty; Emissionr- 
preis 127,50 Zloty. — Mnunitionswerke (Zaklady Amuni- 
cyjne) „Pocisk“ AG. mit dem Sitz in Warschau. Herab- 
setzung des Kapitals um 4 800 00 auf 3200000 Zloty im 
Wege der Herabsetzung des Nominalwertes der Aklien 
von 25 auf 1 Zloty; dagegen wird das Aktienkapital der 
Gesellschaft um 4 800 000 Zloty auf 8 Millionen Zloty im 


erhöht; Emissionspreis Zloty 101,—. 


seinerzeit neunmonatiger Zahlungsaufschub); fallit er- 


Ludwik, Inhaber Roczwarski, Handlung mit Spitzen, 
Wäsche und Wollwaren, Warschau, Marszalkowskastr. 140, 
— Abraham Meisels, Handlung mit Manufakturwaren, 
Lemberg; Vergleichsverfahren eröffnet. — Josef Neumann, 
Handlung mit Mannfakturwaren, Warschau, Nalewaki- 
straße 31. — Tani Blawat, Manufakturwarenhandlung, 
Gnesen. — Appretur und Färberei Gustav Geßner, Lodz, 
Kilinskistr. 24/26. Konkurserklärung; Aktiven 1194 367,97 
Zloty, Passiven 1 500 653 Zloty. — A, Bromberg. Pelzhand- 
lung, Lodz. Petrikauer Straße 51; Konkurserklärung, - 
Freitag & Cukier, Lohnspinnerei in Zgierz, Dombrowski 
straße 27; fallit erklärt. — Leon Jablonski, Manufaktur- 
waren, Tarnow; Antrag auf Zahlungsaufschub, 


Danziger Schiffsverkehr 


Eingelaufen am 21. Februar: Deutscher D. Martha Haim 
(542) von Nakskov leer (Bergenske), schwedischer D. Inge- 
berg (191) von Stockholm mit Gütern (Behnke & Sieg), 
lettischer D. Kurland von Libau leer (Bergenske), dänischer 
D. Niels Ebbesen (382) von Kopenhagen mit Passagieren und 
Post (Reinhold), dänischer D. Cyril (1267) von Setubal mit 
Erz (Behnke & Sieg). deutscher D. Rheinland (1517) von 
Holtenau leer (Poln.-Skand.), lettischer D. Mars (278) von 
Reval mit Gütern und Schrott (Bergenske), französischer 
D. Seine (818) von Bordeaux mit Gütern (Reinhold), deut- 
scher D. Condor (448) von Hamburg mit Gütern (Prowe). 
Am 22. Februar: Deutsch, M.-Sch. Nora (88) von Faxe 
leer (Ganswindt), schwedischer D. Tanja (341) von Stolp- 
münde leer (Bergenske), deutsch, M.-Sch. Charlotte (245) 
von Kopenhagen mit Automobilen (Bergenske), deutscher 
D. Siegiried mit Gütern (Prowe), französischer D. Jumieges 
(1004) von Bordeaux mit Gütern (Worms), deutscher D. 
Sankt Jürgen (343) von Lübeck mit Gütern (Lenezat), 


Wege einer neuen Aktienemission, Nominalwert 100 Zloty en D. Rurik (697) von Stockholm mit Gütern 


ehnke & Sieg), dänischer D. M, C, Monberg (1329) von 
Kopenhagen leer (Bergenske), dänischer D. Svanholm (764) 


Konkurse und Int olvenzen in Polen. Textil-Akt.-Ges. von Manchester mit Gütern (Reinhold), lettischer D. Sigulda 
S. Rosenblatt, Lodz (seit 1928 in Zahlungsschwierigkelten (1260) von Gent (Bergenske). y 


Ausgelaufen: Am 21. Februar: Deutscher D. Kurt 


abend wurde mitten in der Stadt ein Muto ge⸗ firma, hatte ſich in eine in der Nähe gelegene Wirt- 
ftohlen, in dem ſich drei Koffer mit Goldwaren im ſchaft begeben, um dort zur Nacht zu eſſen. Als er 
Werte von über 20 000 Mark befanden. Das Auto ſpäter herauskam, war der Wagen verſchwunden. 
wurde heute morgen gegen 5 Uhr erbrochen aufge⸗ Es iit bis jetzt noch nicht gelungen, eine Spur von 
funden. Die Koffer fehlten. Der Beſitzer des Antos, den Tätern än finden. 


Cebin u en ee ee 


klärt. — Pawel und Jakub Klecki, Fa. Gebrüder Klecki, Hartwig Siemers (648) nach Kopenhagen mit Kohlen (Pam), 
Wollwarenfabrik, Lodz, Petrikauer Straße 51: Konkurs- deutscher D. Samland (458) nach Antwerpen mit Gütern 
erklärung. — Chil Szajnrok, Textilwarenhandlung, Lodz, (Behnke & Sieg), schwedischer D. Ella (1171) nach Stock- 
Nowomiejska 21; Konkurserklärung. — Der Fa. L. FaJwle-!holm mit Kohlen (Artus), lettischer D. Vidzeme (156) nach 
wiez, Konfektionsgeschäft, Lodz, Nowomiejska 3; neuer Riga mit Superphosphat (Behnke & Sieg), englischer D. 
Zahlungsaufschub bis 25. April. — In Konkurs: Hennoch Baltonia nach London mit Passagieren und Gütern (United 
Kettler & J. Plasnik, Manufakturwaren, Lodz, Nowo- 


miejska 3. — Hersz Cyhon, Wäschehandlung, Lodz, Nowo- 
miejska 4. — Pinkus Mandel, Mannfakturwaren, Lodz, 


Baltie Corp.), deutscher D. Helga Böge (1290) nach Ant- 
werpen mit Gütern (Wolff), deutscher D. Clara L. M. Ruß 


27000 Mark LCohngelder geraubt 
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—w— Köln, 22. Februar. Ein dreiſter Lohn⸗ 
geldraub wurde im Lohnbüro der Schachtanlage III 
der Vereinigten Stahlwerke in Hamborn verübt. 
Zwei Männer, die ſich ſchwarze Tücher vor das Ge⸗ Rauber bedrohte die Beamten ſolange mit der 
ſicht gebunden hatten, drangen durch ein offen⸗ Waffe, bis fein Genoſſe mit der Beute in Sicherheit 
ſtehendes Fenſter in das Büro ein und, während war. Dann ergriff auch er die Flucht. Man bat 
der eine unter dem Ruf „Hande hoch, Geld heraus“ noch keine Spur von den beiden. 

die mit Geldſortieren beſchäftigten fünf Beamten > — 4 


mit einem Revolver in Schach hielt, riß der andere 
eine zum Abholen bereitgelegte Summe von 27 000 
Mark an ſich und floh durch ein Fenſter. Der eine 


—— — Z—. nn 


(937) nach London mit Holz (Bergenske), lettischer D. 
Kilinskiego 16. — Maler Lewin. Mannfakturwaren, Lodz, Aija (369) nach Riga mit Getreide (Behnke & Sing), polni- 
Narutowicza 12, — Hennoch Griffel, Handlung mit Baum- scher D. Premjer (2171) nach London mit Passagieren und 
woll- und Wollstolfen, Warschau, Gesiastr. Ta. — Bern- Gütern (Ellerman & Wilson). deutscher D. Victoria G64) 
hard Klelnmaln, Handlung mit Wollgarnen, e a nach Riga mit Gütern (Wolff & Co.), polnischer D. Lodz: 
Nalewkistraße 11. — Gebrüder Zylbering, Handlung mit (1477) nach Hull mit Passagieren und Gütern (Ellerman 

Manufaktur waren, Warschau, Gesiastraße 10, — Pomersk Ii & Wilson), norwegischer D. Sulit Jelma (294) nach Hamburg- 
Dom Towarowy i Konfekesins, Inhaberin Auna Tankert.Init Restladung Heringen (Behnke & Sieg), dänischer: P. 
in Grandenz ul. Torunska 8: ersuchte um Zahlyngsauf-|Vendia (627) nach Kopenhagen mit Kohlen (Reinhold. Am 
schub. — Jan Clupka, Koufekliousgeschäft, Rybnik (Ost- 22. Februar: Deutscher D. Taube (534) nach Reval mit 
oberschles.) ersuchte um Zahlungsaufschub, = Stanislaw [Gütern (Norddeutscher Lloyd). NES ; 
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ſchwac 


Danziger Sunniags-Seitung 


Aus dem Gebiete der Gandwirtjchaft 


Praklijche Ratjchläge 


Rittergutsbeſitzer Schlange⸗Schöningen. 
fen folgendes heraus: 

Jetzt handelt es ſich darum. vori mend all 
diejenigen Arbeiten reſtlos zu erledigen. die irgend⸗ 
wie in der Frühjahrsbeſtellung ſtörend wirken fönn- 
ten Denn in der Frühjahrs beſtellung i 
und kein Pferd abkömmlich, wenn 
und gut erledigt werden ſoll. Je 
angefahren werden, was man z. B. noch gebraucht 
an Kohlen, Briketts, Holz uſw. damit man ans- 
reicht bis zur nächſten arbeitsärmeren Zeit. die 
erſt wieder nach Beendigung des Kartoffelpfanzens 
etwa im Mai bevorſteht. Jetzt muß der künſtliche 
Dünger herangeſchafft werden, jetz 
Saatgut bereitſtellen und d 
Weiden und Koppeln beendigen. 

Man muß darauf achten, da 
von Hackfrucht zu Getreide io 
eine möglichſt gleichmäßige 
Frühjahr bis zum Herbſt er 

Man verſucht überall au 
möglich iſt, den Hackfruchtfutterbau nach 
keit einzuſchränken und das Viehfutter 
ans dem Abfall der Marktfrüchte herzuſtellen. 

Man ſollte die hochwertigſten 
weit ſie ſicher ſind. 
möglich iſt, ſollte man 
oder meinetwegen auch Sommer 
es angängig iſt. 


t muß alſo das 


folgt. 


* 


Die Viehhaltung N 
Wer über Winter richtigerweiſe an dem Pferde⸗ 
futter etwas eingeipart hat, ſollte jetzt allmahlich 
anfangen, an Kraftfutter wieder auauleg 
die Anſpannung in den vier bis ſechs 
uns jetzt noch von der Frühjahrsbeſtellung nennen, 
auf ihre höchſte Kraft gebracht wird. Fängt die 
Futterzulage erit an zugleich mit dem Ba der 
Frühfahrsarbeit, it es meiſt zu ſpäat. Wer aber 
(und das wird die übergroße Maſſe unſerer Be⸗ 
rufsgenoſſen fein) darauf angewieſen ift, jeden 
Pfennig zu ſparen und jedes Stück Vieh unter die 
Frage zu ſtellen: Wie bringſt du am erſten eine 
ente? 


Im Schafflall 
kommt es augenblickli 


ochen, die 


ch darauf an, 5 ul 
wachſenden Lämmer, die in den meiſten Herden im 
er geboren ſein werden, durch richtiges 
Füttern zur beſten und ſchnellſten Maſt vorzube⸗ 
reiten. Man kontrolliere genau, ob die Lammer in 
gleichmäßig entwickelten ‚utterabteilungen zuſam⸗ 
mengeworfen find. Man laſſe die Mutterſchafe nicht 
hungern, ſondern gebe ihnen ein ſolches Futter, 
daß ſie möglichſt lange und möglichſt viele Milch 
produzieren; denn nur dann können ſich die Fäm⸗ 
mer frohwüchſig entwickeln. Man laſſe den Lam⸗ 
mern ein leichtes, ausreichendes Kraftfutter lam 
beſten ein Gemiſch von Leinmehl, Haferſchrot und 
Kleie) mit einem genügenden Zuſatz von gutem 
Heu zukommen, denn was jetzt an der Fütterung 
und Haltung verſäumt und vergeſſen wird, iſt nach⸗ 
ber nicht mehr einzubringen. Lämmer, die im De⸗ 
zember Jauuar geboren find, müſſen ſpäteſtens im 
Juni ſchlachtreif an den Markt kommen, ſonſt kön⸗ 
nen ſie keine Rente abwerfen. In einer gut ge⸗ 
haltenen Herde müſſen die Tiere augenblicklich ein 
Gewicht von etwa 40 Pfund haben. 


Auch bei Schweinen Schnelimaſt 
gerade in heutiger Zeit, wo die 


Man ſollte auf das ſchärſſte berechnen, 
ob es nicht richtig iſt, bei der jetztigen Preislage 


vorausſchauend alle aem Teil der Milch in der Wirtſchaft zurückhal⸗ 
e 


n und im Schweineſtall zu verwenden; damit 
würde der Milchmarkt entlaſtet. die ſonſt notwen⸗ 


ſt kein Mann dige Kraftfuttergabe im Schweineſtall herabgedrückt 
fte billig, ſchnellſund die Schnellmaſt noch beſchlennigt. 


* 


Sei Ernten im Jahr? 
Beſtrahller Samen 
Der Phyſiker Fritz Hildebrand liep in fèi- 


etzt muß man das nem großen, eigens eingerichteten Laboratorium 
d das Dingerſtreuen auf Strahlen, die jenſeits des Infrarot liegen und die 


nur die geringe Wellenlänge zwiſchen 30 Zentimeter 


ß das Verhältnis und 1 Millimeter beſitzen, auf angekeimte 
hergeſtellt wird, daß Samen 
Arbeitsverteilung vom Samen in kargen, mageren märkiſchen Sand- 


einwirken. Dann wurden dieſe 


boden ausgeſät. Alles mogliche wurde dem Schoß 


f den Böden, wo es der Erde übergeben, was man zum Leben und zu 
Möglich⸗ anderen nützlichen Zwecken braucht: Bohnen, Kohl⸗ 
möglichſt rabi, Kohl, Radieschen, Tomaten, Sonnenblumen 


Schweinepreiſe noch rade das, was wir brauchen. 
erteilt im „Pommerſchen Land- u. Forſtwart“ Herr ſeinen Ueberſchuß bringen können, bei weitem l 


das Jahre! 
Wir grei⸗ billigſte. Š 


kann man etwa den Satz auſſtellen, daß die Reife⸗ 
zeit auf die Hälfte abgekürzt wird. Das wäre ge⸗ 
Zwei Ernten im 
Wir hätten Nal ungsmittel in Hülle und 
Fülle. Wir brauchten nichts oder nur wenig mehr 
einzuführen. Die Verſorgung unſerer Induſtrie mit 
mancherlei pflanzlichen Rohſtoffen ginge beſſer 
vor ſich. Dabei wären die Aufwendungen gering. 
Da die Samen nur äußerſt kurze Zeit zu beſtrahlen 
find, kann man gewaltige Mengen ziemlich raſch 
unter den Strahlen hindurchführen, deren Erzeu⸗ 
gung keine erheblichen Energien erfordert. Es wird 
mancherlei Forſchungsarbeit nötig ſein, um zu er⸗ 
mitteln, welche Wellenlänge auf jede Pflanze am 
vorteilhafteſten wirkt. die die größte Be- 
ſchleunigung des Wachstums hervorzaubert. Viel⸗ 
leicht wird es auch günſtig fein, nicht nur den Sn- 
men, ſondern auch die Pflanze ſelbſt im Wachstum 
zu beſtrahlen. Vielleicht wird dieſes dadurch noch 
mehr beſchleunigt. Vielleicht erreichen wir dadurch 
bei uns eine Art tropiſchen Wachstums. 
*. 


Senn Gebote für Fülterung des Nlilchriehs 


Der unter dem Vorſitz des Reichsminiſters für 
Ernährung und Landwirtſchaft ſtehende Reichsmilch⸗ 
ausſchuß hat nachſtehend abgedruckte „10 Gebote für 


uſw. Während die gleichzeitig und in gleicher Weiſeſdie richtige Fütterung des Milchviehs“ und „Richt⸗ 


Wachstum 


reifezeit wird ganz erheblich verkürzt. Radieschen: 
Die Kontrollpflanzen zeigten nach vier Wochen noch 
keinen Fruchtanſatz, diefe aber kaun man bereits 
nach 14 Tagen genießen. In ſechs Wochen ſind 
Sonnenblumen ausgereift. Der Kürbis hat einen 
Durchmeſſer von 40 Zentimeter erreicht. Aehnlich 


en, damitſiſt es mit Tomaten, Kreſſe uſw. Zuſammenfaffend 


Früchte bauen, ſo⸗ ausgeſäten Kontrollpflanzen in langſam wuchſen, linien für die Behandlung der Milch“ in Form von 
Wo der Gerſtenanbau z. B. wie man es von ihnen gewöhnt ift. zeigte fi) bei Plakaten zur Verteilung an Landwirte heraus⸗ 
die Haferfläche einſchränken, dem beſtrahlten Samen ein 


vonlgegeben. 
weizen anbauen, woltaunensmwerter Schnelligkeit. Die Aug- 


J. Halte nicht mehr Tiere, als mit den verfüg⸗ 
baren Futtervorräten ernährt werden können. 
Zwei gut gefütterte Kühe liefern einen höheren 
Ertrag als drei oder vier kümmerlich ernährte 
Tiere. 

Im Sommer bietet eine genügend trockene, mit 
guten Futterpflanzen beſtandene Weide der 
Milchkuh die geſündeſte, naturgemäße und bil⸗ 


Sonntag, den 23. Februar 193°. 


ligſte Ernährung. Ein Wechſel zwiſchen einzel⸗ 

nen Abteilungen (Koppeln) der Weide iſt emp⸗ 

fehlenswert. ASAR. w 

Bei Sommerſtallfütterung mit Grünfutter int 

ſtets für friſches, ſaftiges Futter zu ſorgen. Das 

Futter darf ſich nicht erhitzen. Bei der Herbſt⸗ 

fütterung ijt auf möglichſt ſaubere Gewinnung 

des Rübenblattes Gewicht zu legen. Eine 

Rauhſutterbeigabe iſt erforderlich. 3 

Ein FJuttervoranſchlag iſt die Vorausſetzung 
einer georoͤneten Winterfütterung. Sachuer⸗ 
ſtändige Futterberatung iſt zu empfehlen. 

‚ Die Grundlage der Winterfütterung bildet 
gutes Heu. ah 3 

Bei ungünſtiger Witterung und für ſehr waſſer⸗ 
reiche Pflanzen leiſtet die Silofuttergewinnung 
wertvolle Dienſte. Größere Rübengaben (mög⸗ 
lichſt ſauber verabreicht) beeinfluſſen die Milch⸗ 
ergiebigkeit in vorteilhafter Weile. 

Mit ausreichenden Heu⸗ und Rübenmengen 

läßt ſich der Bedarf an ſtickſtofffreien Nähr⸗ 

ſtoffen ganz oder doch ſo gut wie ganz decken. 

Je Kilogramm Milch ſollte über das Erhal⸗ 

tungsfutter hinaus, ſoweit nicht durch Wirt- 

ſchaftsfutter gedeckt, auf 4—5 Liter Milch ein 

Kilogramm gemiſchtes Kraftfutter gegeben wer⸗ 

den, am beſten in Einzelfütterung, mindeſtens 

aber in Gruppenſütterung. Anſchluß an einen 

Kontrollverein iſt Vorausſetzung. 

Gute Milchfuttermittel ſind: Sojaſchrot, Erd- 
nußkuchen, Seſamkuchen und Leinkuchen; den 
Fettgehalt der Milch erhöhen Palmkern- und 
Kokoskuchen, Weizenkleie und Getreideſchrot 
ſind zwar gute Futtermittel, enthalten aber 
wenig Eiweiß. Hülſenfrüchte ſtehen nach dieſer 
Richtung etwas höher. 

Zur Deckung des Waſſerbedarfs find Selbſt⸗ 

tränken ſehr zu empfehlen. Schroffer Futter⸗ 

wechſel iſt nach Möglichkeit zu vermeiden. Nea 
gelmäßigkeit und Pünktlichkeit beim Füttern 
und Tränken, gutes Putzen ſowie Ordnung und 

Reinlichkeit im Stall find weſentlich für den 

Erfolg. Friſche Luft iſt unbedingt erforderlich. 

Mäßige Wärme iſt nützlich; ein zu warmer und 

dumpfer Stall ſchädlich. 


* 
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Roggen Deutschland weizen Polen 


F85 


Die ĉrnte 


in den 


Bedarfs- und 
Meberſchug- 
ländern 


E 7 
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Weizenl Italien meizen Canada weizenlArgentinièn weizen Australien weizen 


A 


Gesamternte in Mill. To. 


Märkte und Produkienberichte 


Danziger Schlachtviehmarkt 


Amtlicher Bericht vom 18. Februar. 
(Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht.) 


A. Ochsen: Gulden 
a) vollfleisch., ausgemästete, höchsten Y1. Jüngere 38—40 
Sohlachtwerts. 2. ältere 
b) sonstige vollfleischige, 1. zün gere 35-36 

2. ältere 
Ses en 3 
d) gering genkhrtee e a0, = 


B. Bullen: 

al jüngere, vollfleischige, höchsten Schlachtwerts 40—41 
sonstige vollfleischige oder ausgemästete . . 36—37 

6) fleischige N ©. a o a 30732 
gering genährte 7 

©. Kühe: 


a) jüngere, vollfleischige, höchsten Schlachiweris 36—37 
3 sonstige vollfleischige oder ausgemästete . . .2 30 
©) fleischige 5 „5 nz) 
d) gering senäh rte bis 18 
D, Färsen (Kalbinnen): 

a) vollfleisch.. ausgemästete, höchst. ae 
b) vollfleischigeg 88 
FF EEE ER EN Zn 
2. Fresser: 

Mäßig genührtes Jungvieb « e u e a 42832 
Kälber: 

a) Doppellender bester Magst 
d) beste Mast- und Saugkälb er D 
©) mittlere Mast- und Baugkülber . 60 

d) geringe Kälber nn -35—40 


Schafe: 


a)-Mastl. u. ig. Masthamm. 1. Weidem,, 2. Stallm. 39—41 


b) mitt]. Masti., alt. Masth. u. gt. genährte Schafe 30—33 

€) lleischiges Schafvieh . . . ; „ 2⁰.— 

d) gering genährtes Schafvien + ` 
Schweine: > 

„ Fetischwei ü 300 Pfd. Lebendgewieh! 74-75 

b) vollfleischige os ca. 240—300 Pfd. Lehendgew. 74 


©) vollfleischige von cn. 200—240 PId. Lebenerew. 72-73 
3) vollfleischige von ca, 150-200 Pid. Lebendgew. 71-72 
e kleischige von ea, 120—160 Pfd. Lebendgewicht 
f) fleischige unter 120 Pfd. Lebendgewicht 

auen 


230 Uktrieb: 106 Ochsen, 


Rinder, 149 Kälber. 420 0 
i Rinder langsam, Kälber, 


124 Bullen, 100 Kühe. zusammen 


Schafe, 1909 Schweine. 


Ma . Schafo und 
Sch rktverlauf: 


Weine geräumt, 
Bemerkungen: Die notierten 
preise, Sie enthalten sämtliche 
Leuljeßlich Gewichtsverluste. 

+ 


Poſener Viehmarkt vom 21. Februar. i 
Aufgetrieben waren 4 Chjen, 9 Bullen, 20 Kühe.! 


Preise sind Schlachthof- 
Unkosten des Handels ein- 


147 Kälber, 18 S und 450 Schweine, insgeſamt; 
E A e fielen infolge geringen, 
Auftriebs aus. 


$ bruar. 
Poſener Produkte vom 21. Fe 
. Aogegn 18,25—18,75, Tendenz finkend . Weizen, 32,50 
big 2800 ruht e 19,5020, ſchwach. Brau- 
nerie 28—25, fwet. Safer 15501650, was, Man 
gen mehl 30 50 ch g. Weizenme 52 — 1 her 
geukleie 1281 . eise nllele 14½75— 48.75 Sa 
mide 29-9. Peiuſchten 27-20. Melderbien 27—80. Rif. 
zortgerbſen Bags. Folgercröſen 
3 gelb 23—25, Seradella 1 


9921. Lupinen blau 
721. Allgemeintendenz 


. Produkien vom 20. 


reg Gutsweizen 32 
ktweizen 31,5022, 


oggen 17,50—48, Guts⸗ 


gerſte 21—21,50, Marktgerſte 18—19, Hafer 15,5016, Wei⸗ 
zenmehl 52—56, Roggenmehl 31,50 — 32,50, Weizenkleie 
15—16, Roggenkleie 1112, Viktorigerbſen 2032, Folger⸗ 
erbſen 22—24, Felderbſen 23—25, Peluſchken 28—25, Som: 
merwicke 24—26, Lupinen blau 17—19, gelb 21—22, Cera: 
della 16—18, Rübſen 80—85. Tendenz auf Weizen bes 
hauptet, Reſt ſchwächer. 


Heu und Stroh. 

Hamburg, 18. Februar. Tendenz: ruhig. Drahtgepr. 
Roggenstroh 2—2.05, Klecheu 5—5,30, Wiesenheu 3,90—4,10, 
Strohhäcksel 33,20, Mischfutter 10,50 M. per Zentner 
franko Hamburg. 
| Köln, 18. Februar. Wiesenheu, inl. lose 10--10,50, 
Kleeheu, inl. lose 11,50—12, ausl. 14,50—15, Roggenstroh, 
gepr. 3,804, Weizenstroh, gepr. 3,80—4, Haferstroh, gepr. 
3,60—8,80 M, für 100 kg ab Trachtlage Köln, Stroh ab 
rheinischer Station. 

w 


Danziger KHeringsivochenbericht 


vom 16. bis 23. Februar 1939. 
(Originalbericht.) 

Yarmouth- und Schottenherinse Ein- 
getroffen waren zur dieswöchigen Besichtigung mit Dampfer 
„Heidelberg“ von Yarmouth und Lowestoft 1554/1. 390/2 
Tonnen und mit Dampfer „Albert“ von Yarmouth und 
Lowestoft 5441/1, 423/2 Tonnen Heringe, 

Die Saison in Stornowny ist nunmehr beendet. Dieselbe 
ist vollständig fehlgeschlagen. Man wollte den Fang in 
diesem Winter in größerem Umfange betreiben, und waren 
daher entsprechende Vorbereitungen getroffen worden. 
Insgesamt wurden nur 9000 Tonnen gesalzen, was außer- 
ordentlich wenig ist. Der hiesige Platz soll hiervon das 


4 kleine Quantum von ca, 1800 Tonnen bekommen, während 


der Rest hauptsächlich nach Hamburg und Stettin ver- 
schifft worden ist. Es handelte sieh in der Hauptsache um 
Fulls und Matfulls, die in Qualität recht langgestreckt aus- 
elen und daher mit guten Schotten nicht zu vergleichen 
sind. Es wurden daher für Winter Stornoway-Heringe auch 
nur niedrige Preise erzielt und lagen Angebote zu sh zi 
bis 35/- für Matties und zu sh 87/- bis 38/- für Maitulle 
vor, ohne viel Beachtung zu finden. 

Das hiesige Geschäft verlief sonst regulär; es war ein 
zufriedensteliender Abzug in Yarmouth- und Schotten- 
heringen zu verzeichnen, Eür diese Qualitäten waren die 
Preise unverändert fest, Dieselben lauten bei Waggon- 
abnahme wie folgt: Yarmonth erste Trademark Small 
Matties sh 50/6—51/-. do. Matties sh 50/6—51/-, do. Mat- 
fulls sh 51/6—52/-. Yarmouth gewöhnliche Marken Maities 
sh 49, bis 50, do. Matfulls sh 50/- bis 51/-. Ostküsten 
erste Trademark Matties sh 50% bis 50%, do. Matinlis 
sh 52'- Dis 52,6. Shetland erste Trademark Matties sh 48.— 
bis 49%, do. Matfulls sh 50% bis ij  Crownmaltivs 
a du~, Tornbellies sh 36. Largespents sh 40%, Large 
Matjes, ie nech Qualität, sbh 65% bis 75%, Selected Matzes 
je nach Qualität, sh 60% bis 70% per 2/2 Tonnen, 

Norwogerheringe. Dampfer „Runa“ brachte in 
dieser Woche 896,1, 532/2 Tonnen von Bergen nach hier. 
Nach den letzten Berichten von Norwegen sind soweit in 
diesem Jahre exportiert worden: 897 To. Vaarhermge, 
1335 To. entgrätete Heringe, 43651 To. Sloeheringe, 
11254 To. Fett- und Schneideheringe. Sowjet-Rußland hat 
soweit 400 060 To. Sloe- und Vaarheringo fest gekauft und 
ist nur noch mit 100000 To, rückständig. die jedoch bis 
Ende März ebenfalls gehandelt werden dürften. Die Ver- 
ladungen für die russische Regierung haben auch bereits 
begonnen und sollen fortlaufend weitergeführt werden, Auch 
sonst ist der Export nach anderen Ländern zufrieden- 
stellend gewesen. Es konnten bereits: 40-45 009 Tounen 
Slocheringe ausgeführt werden, so daß die Preise hierfür 
sehr bald anziehen dürften, Man will Slocheringe daher 


` 


nicht unter sh 22/- per, Tonne cif abgeben, während Vaar- 
heringe nicht unter sh 20/- per Tome zu haben sind, 

Der hiesige Platz zeigte sieh für neue Norwegerheringe 
ziemlich verschlossen. Die hier noch lagernde 1929er Ware 
ist von sehr schöner Qualität und wird auch preiswert an- 
geboten. Da diese. Ware reifer für den Konsum ist, 80 
findet dieselbe namentlich jetzt zu den kommenden Fasten 
regere Nachfrago als zuvor. 

Die heutigen Notierungen lauten bei Waggonabnahme 
wie folgt: Norwegische 1929er Sloeheringe 5/600er sh 28/- 
bis 23/6, 6/700er sb 24½ bis 24/6, norwegische 1929er Vaar- 
heringe 5/600er sh 22% his 22/6. 6/700er sh 23/- bis 23/6. 
norwegische 1929er Schneideheringe 30/40er sh A4l-, 
40/60 r sn 48/-, 50/60er sh 42/-. k i 

Die Preise verstehen sich frei Bahn oder frei Dampfer 
Danzig, transito. 

x 

Dirſchan. Auf dem letzten Wochenmarkt wurd a 
nende Durchſchnittspreife notiert: Butter pro Ei Kr 
s 2,50, Gier pro Mol. 809, Schweiuefleiſch pro 
Afd. 1,80—2, Rindfleiſch 1,40 4,30, Kalbfleiſch 1,90—1,40 
Karbonade 1,80—2,. Gehacktes 1,80, Mettwyrſt 22.20 
Leber- und Blutwurſt 1,80—2, Fleiſchwurſt 1,80—2. 
Jagdwurſt 2, Jwiebeln 0,20—0,30, Mohrrüben 0,15—0,20; 
Weißkohl 0,10—0,15, Wirſingkohl 0,15—0,20, Aepfel 

Konitz. Auf dem letzten Wochenmarkt wurden fol- 
gende Preiſe notiert: Butter pro Pfd. 2,40 2,80, Eier 
pro. Mandel 2,60—2,80, Glumſe 0,85—0,60 ZL Forellen 
2,60, Hechte 1,50—1,80, Barje 0,80—4,20, Maränen 1,40, 
Plotze 0,60—0,80, Aalquappen 1,80, Kaulbarſe 0,60, 
friſche Flundern 1,30, grüne Heringe 0,50—0,60, Sprotteu 
0,60—0,90 Sl. pro Bd. Salzheringe find ſehr begehrt 
und koſten 7—10 Stück, Nindfleiſch 1,40—1,60, Schweine⸗ 
ſleiſch 150—2, Kalbfleiſch 1,40, Hammelfleſſch 1,40, 
Bauchfleiſch 1,80, Karbonade 2, Gehacktes 1,80, Schmalz 
2,80, Talg 1,60, friſcher Speck 1,802, geräucherter Speck 
2,60, Blut⸗ und Leberwurſt 1,80—2, Knohlauchwurſt 1,60 
pro Pfd., fette Hühner und Hähne 5—6,50, Hühnchen 
38,50, Puten 13.—15, Tauben pro Stück 1,20, Enten 
2 Zl., Gänſe pro Pfd. 2—2,30 Zloty. 

Putzig. Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt wurden fol: 
gende Preiſe gezahlt: Butter pro Pfd. 2,60, Eier pro 
ML. 2,40, lundern pro Pfd. 1, Pomuchel 9,80, grüne 
Heringe 0,70, Breitlinge 0,25 Zloty. 

S. Mogilno. Der Dienstag⸗Wochenmarkt hatte folgende 
Durchſchnittspreiſe: Butter 2,80—2,70 Zl. pro Pfund, Eier 
1,80—2 ŞI. pro Mandel, Weißkäſe 40-60 Gr., pro Pfd., 
Mohrrüben 20, Wruken 10, Wurzelgemüſe 15. Zwiebeln 
15—20 Gr., Aepfel 1.50 30 pro Pfd. Der Geflügelmarkt 
hatte: Enten zu 6—7 Zl., Wänſe 14, Hühner 2.50—6 Zl. 
pro Stück, Tauben pro Paar 1,80 —2 31. Die Fleiſch⸗ und 
Wurſtpreiſe waren: Schweinefletſch 1,70—1 8a. Kalbfleiſch 
1.9—1,50, Nindfleiſch 1,40—1,50, Hammelflelſch 1,50, 
Dauerwurſt 2.50, Jagoͤwurſt 2.20 pro Pfd., Bint- und 
Leberwurſt 1,20—1,80, Speck 1.801,90, ger. Speck 2,20 
bis 9,40, Schmalz 2.60 31. Ein 9⸗Pfd.⸗Brot 0,53 Zl., grüne 
Heringe 3 Pfd. 1 Zloty. 


Stargard. Die Marktpreiſe waren folgende: Butter 
2,50—2,80 Zl., Eier 2,40—2,90 die Mandel, Kaſe je nach 
Güte von 1,80—4,20 31. pro Rh. Mohrrüben 30 Gr., 
Rotfohl 20, Weißrohl 20, Wruken 10, Iwiebeln 40, 
Nepfelu 80 Gr. bis 1 31. Der Geflügelmarkt brachte: 
Gänſe 1,90—2 Zl., Enten 2 ST, Hühner von 3—7 Zl. an. 
An den Frleiſcherſtänden herrſchte reger Verkehr, man 
zahlte für: Schweinefleiſch 1,80—1,90, Rindfleiſch 1,40 bis 
1.60 31, Kelöfteiſch 1.20—1 69, HDammelfleiſch 1.50, gute 
Danrrwurſt 2,6, Mette und Jagdwurſt 2,20, Motadella 


el, 


„ 


2,10, Bini- und Leverwurſt 1.90 Zl. Auf dem Fiſchmarkt 4.65, nehale 40—.55. Nächster Markt 28. Febru 
waren: Aale 2,20 Zl., Hechte 1,80, Schleie 1,70, Barſe 1,50. Nächster Pferdemarkt 18. März 1080. 


t 


Zempelburg. Auf dem letzten Wochenmarkt wurden 
folgende Preiſe notierte Butter 2,30—2,40, Eiter pro 
Mandel 2,10, Grünkohl 0,20—0,40, Weiß⸗ und Rotkohl 
0,20—0,50, Roſenkohl 0,40—0,50, Eßwruken 0,20—0,25; 
rote Rüben 0,15—0,25, Schwarzwurzel 1,00 (Pfund), 
Suppengrün 0,10—0,20, Rettiche 0,05—0,10, Aepfel 1 bis 
1,20, Zitronen 0,25—0,80, Zwiebeln acht Pfund 1 Zloty. 
An den Fiſchſtänden koſteten kleine Brat⸗ und Suppen⸗ 
fiſche 0,60—0,80, Hechte 1,70, Schleie 2, friſche Heringe 
0,60, Salzheringe 8 Stück 1, Bücklinge 0,25, Sprotiten 
1, Eßkartoffeln 8,50, Roggen 9,50, Hafer 7 Zl. pro Btr, 
Die FFleiſchpreiſe waren unverändert. Auf dem Schweine⸗ 
markt koſteten Ferkel 120—180 Zl. pro Paar. 


Marktbericht iber Kartojjeln 
von Wilhelm Schiftan, Breslau V. 


Die in allen Teilen Deutschlands wieder eingetretene 
kültere Witterung beschränkte die Umsätze in Kartoffeln 
anf ein Minimum. Die Käufer, die die Marktlage noch nicht 
übersehen können, halten mit Deckung ihres Saatbedarfs 
zurick, Die Stimmung ist zwar wie immer bei Frost etwar 
freundlicher geworden, doch liegt das Geschäft besonders 
in Speisekartoffeln fast umsatzlos. In Saatkartoffeln war 
das Geschäft lebhaft. Das Fabrikkartoffelgeschäft ist lust- 
os; gesucht werden vereinzelt Fabrikkartoffeln von 
Brennereien, auch arbeiten einige Flockenfabriken. 

In Saatkartoffeln sind größere Umsätze getätigt worden, 
ohne daß das Geschäft wesentlich über den regelmäßigen 
Saatwechsel hinausgeht. Gehandelt werden worwiegen 
gelbfleischige und krebsfeste Sorten. f i 
Amtliche Notierung der Breslauer Produktenbörse: 
Speisekartoffeln: gelbe 2,— M p. Ztr., rote 1,70 M., weißo 
1.50 M. Fabrikkartoffeln 67 Pf. per Prozent. 

* 
Berliner Fettbericht (Gebr. Gause, Berlin). 


Butter: Abschwächung des Marktes. Berlin am 
18. d. M. um Mark 3.— per Zentner für alle Qualitäten 
zurück, Dio Auslandsmärkte tendieren nach unten. Kon- 
sumnachfrage schwach. Amtliche Preisfestsetzung: Ia Qua- 
lität 1.55. Ila 1.40, abfallende 1,24 Mark, 

Margarine: Nachfrage sehr ruhig. 

Schmalz: Schmalzmarkt in matterer Haltung. Preise 
zeigten Widerstandskraft. Choice western steam 64, ame- 
rikanisches puro lard in tierces 66, kleinere Packungen 
66.50. Berliner Bratenschmalz 72, deutsches Schweine- 
schmalz 82, Liesenschmalz 79. 


Leerer Viehmarkt 
A. Großviehmarkt, 


Zum heutigen Zucht- und Nutzviehmarkt waren ange- 
trieben 533 Stück Rindvieh. Gesamttendenz sehr flau 
Ikandel in hochtragenden und frischmelken Kühen 1. Sorte 
sehr langsam. 2 Sorte laugsam, 3. Sorte schlecht, hoch- 
und  niedertragenden Rindern I langsam. II lang- 
sam, 2jährigen Bullen mittelmäßig, jährigen Bullen I mittel: 
mäßig, II langsam, 1-2jährigen güsten Rindern mittel, 
1. Sorte hochtragende und frischmelke Kühe 600—700, 
2. Sorte hochtragende und frischmelke Kühe 475—550, 
3. Sorte hochtragende und frischmelke Kühe 350-425, 
hoch- und niedertrar'ende Rinder I 450—530, II 325—400, 
2jährige Bullen 500-700. jährige Bullen I 500-700, 
II 180--350, 1-2jährig: güste Rinder 150—375, Zuchtkälber 
his zu 2 Wochen 20—50. i 
B. Kleinviehmarkt. . \ 

Antrieb 70 Stück. Handel mittelmäßig, Ferkel hir 

6 Wochen 28--50. Ferkel van 6-8 Wachen 30. 33, Läiuer 
ar 1930, 


1 
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Danziger Sonntags-Seitung Sonntag, den 25. Februar 1930, 


Grundstücks-, Güter-, Hypothekenmarkt u. 
Stellenanzeiger 


Danzig 1930 Deutſche Sonnfags-Zeifung Sonntag, 23. Februar 


In Terrain höherer Umsatz — Vermietungsgeschäft ruhig 


qrochenbericlit der Immobilienfirma Isr. Schmidt Söhne, Berlin, Leipziger Straße 112. 


daß es sich nur um eine Veränderung der formaljuristi- Einnahmen in voller Höhe erfolgen können. Schließlich 
schen Begründung der Einnahmen der Darlehnsgelder | müssen auch die betrelfenden Institute selber sich gesagt 
her in kaum nennenswertem Maße verwirklicht haben.|ergibt sich*ein außerordentlich interessantes Resultat, das handelt, die auf der einen Seite den Darlehnsnehmern die haben, daß die Objekte, die sie beleihen wollen und bei 
Dieser Zustand wirkt sich bei den Verkäufern in einer|zu bedeutsamen Schlußfolgerungen führt. Die zurzeit am Möglichkeit einer genauen Kalkulation der ihnen aus der|denen der Eigentümer einen Versicherungsvertrag ab- 
etwas festeren Haltung aus, während die Käufer noch] Markt liegenden Zinssätze, die von den Lebensversiche- Aufnahme des Darlehns erwachsenen Lasten nicht immer schließt, sicherlich nicht die günstigsten sein werden, so 
keine Veränderung in der Situation dureh Bewilligung rungsinstituten bewilligt werden können, liegen vereinzelt | offen läßt, während auf der anderen Seite bei den Ver- da8 zu hoffen ist, daß sich anf beiden Seiten, sowohl des 
höherer Preise anerkennen. Daher gestalten sieh die|selbst unter effektiv 9 %, so daß die Bedingungen schein- |sicherungsanstalten selbst aber auch die Neigung zum!Darlehnsgebers wie des Darlehnsnehiners, allmählich dar- 
Verhandlungen schwierig. und nur vereinzelt kommen am] bar als außerordentlich günstig angesprochen werden Abschluß derartiger kombinierter Geschäfte im Schwin- [über Klarheit bildet, daß für den Abschluß einer Hypo- 
Rentenhausmarkt Abschlüsse zustande. während auf dem] können. Man kann jedoch feststellen, daß in dem gleichen [den begriffen zu sein scheint. Denn es ist interessant, thek von seien des Darlehnsgebers kein anderer Ge- 
Geschältshausgebiet Stille anhält. Das Angebot vou] Maße, in dem die Zinsbedingungen günstiger, die Neben- festzustellen, daß eines der bedeutendsten Institute, das |sichtspunkt maßgebend zu sein hätte als der, das jeweils 
Villen in höheren Preislagen wächst zusehends bei sin -bedingungen um so ungünstiger sind. Denn die Neben-|früher bei Eingehung einer Lebensversicherung eine günstigste am Markt liegende Objekt zu beie.uen, wäh- 
kenden Preisen, während für kleine Objekte Nach-] bedingungen enthalten nicht nur in erster Linie die Ver-] höhere Auszahlungsquote gewährte, jetzt hiervon Ab- rend für denjenigen, der den Abschluß einer Lehensver- 
frage vorhanden ist. In Terrains ist etwas höherer Um- pflichtung zur Eingehung eines Lebensversicherungs-|stand genommen hat und die Gewährung eines Darlehus [sicherung vorzunehmen wünscht, der Gesichtspunkt maß- 
satz zu berichten. Das Vermietungsgeschäft liegt im gan-|vertrages schlechthin, sondern sie enthalten auch ver-|bei Eingehung eines Versicherungsvertrages nicht mehr zu gebend zu sein hat, zu den jeweils gilustigsten Bedingun- 
zen ruhig. schiedenartige Bestimmungen über die Höhe desjenigen [günstigeren Bedingungen gewährt. Wäre die Gewährung gen bei der jeweils potenzsten Gesellschaft den Vertrag 

In unserem letzten Bericht wiesen wir darauf hin,] Betrages, mit dem der betreffende Darlehnsnehmer oder] der Darlehne zu Zinssätzen erfolgt, die der allgemeinen | einzugehen. (Angaben ohne Verbindlichkeit.) 
daß verschiedentlich besonders günstige Zinssätze für eine andere von ihm in Vorschlag gebrachte Person ihr | Kapitalmarktlage entsprochen hätten, so hätte eine ding-[(Nachuruck, auch auszugsweise, nur mit voller Quellen- 
Hypothekendarlehen genannt wurden, die aber fast ständig|Leben zu versichern hat. Man erkennt ohne weiteres, liche Sicherung für die dem Darlehnsgeber zustehenden angabe gestattet.) 


Grundstücke -Verkauf Geschäfte-Verkauf | Offene Stel 


len 
r Ar Grien AgeboleA Griente, Wei m] 600-500 Zreiy 


in Grundſtücken, Gütern, Fabriken - r + f 
Erwerb einer Parzelle für Geflügelzucht garen Beben, herborrag. monatlicher Verdienst, bieten wir intelligenten, 


Der Grundstücksmarkt steht im Zeichen der Hoffnung nur mit dem Abschluß einer Lebensversicherung gewährt 
auf billigere Geldsätze für den Real-Kredit, die sich bis-] zu werde% pflegen. Prüft man die Bedingungen näher, 50 


u. Geſchäften aller Branchen ſowie 2 2 
îi. C Rohn- = 
in Verbindung mit Seidenraupenzucht en er dn über ee ee Spixituoſenhandlung redegewandten Herren und Damen dei leichter 
e e eee Reisetätigkeit. Wir fordern sicheres zielbewußtes 


ch 
kompl., elek. Licht u. Friedrich Wilhelm Wynen, ſeit 1908 


ſofortige Auflaſſung Preis je nach Lage ag K 1 km v. Bahn⸗ Berlin, am Spittelmarkt, Wall⸗ mit Kaffeeröſterei, iſt zu verk. reſp. zu 
250—350 Mark je Morgen, einschl. aller] in ni $ 9 BL Anfr. zu ſtraße 14, Mie 3074, verpachten. Jahresumſaß ca., 90000. Auftreten und gute Garderobe. Aufstiegsmöglich- 
Abgaben f. öffentl. rechtl. Laſten. Stark⸗ Ses richt. an Vorſchuß⸗ Bedingungen gegen 30 Pf. Rück⸗ Warenlager ca. 12009 Rm. Briefliche £ keit vorhanden. Meldungen erbitten wir möglichst 


Allerfeinſte ferenzen. Offerten mit Angabe des verfügbaren 
porto. Allerfeinſte Referenzen Kapitals an VPoſtſchueßfach Nr, 39, 
Jaſtrow, Kreis Dt.⸗Krone. 

ELITE 


ſtromleitung am Gebäude. Gerri. Lage 
am Wald u. Waſſer, beſtes Abſatzgebiet. 

Näheres durch den Beſitzer 
Hans Arnold in Retzow b. Lychen U.⸗M. 


aeit zu Saalfeld 
Oſtpr., e. G. m. b. H. 


. in E SE N 59, b. Insp. Monka. 


Gri 


jonit zn ulant 


dingungen, 
i W Banzwang. 


en] neues Landhaus 


Deſtillations⸗Grundſtüd 


m. Stall, m. u, ohne mit voller Konze = 
zeſſion, Detail- u. Engros⸗ P r 
Invent., eig. Pacht⸗ geſchäft, in größerer Stadt ‚Sählefiens, it 
an, a h . 2 an zu verkaufen. Off. unter 
ð 
Pr. 7600, Anz. b. W. 2272 en die Gelnäftsieile 6. Sig, 
3000 Mark. 
Otto, Neu⸗Strenz 
bei Güſtrow i. M. 


Fr 
Vertreter 


die Priv. beſuch., z. 
Verk. mein. konkur⸗ 
renzloſ. Patent⸗Roll⸗ 
harke, beliebt. Gar⸗ 


tengerät f. Frühj. u. X 
Sommermonate, in Erſchließung neuer 


Gutgehende 


adele 


Ecklad., neuer Dampf⸗ 
backofen und dazu⸗ = 


i. prächt. Lage a. 
ennschaltl. Villa Steher ns 
maſſ. Bau. 10 Zim., reichl. Zubeh., 
Veranda, Balk., uſw. m. all. Komf., 
Itrlhz., ſof. od. ſpät. tauſchlos frei. 
Ohre Umbaufoft, a. d. 2⸗Fam⸗Villa 
zu verwend.; 5800 am Park u. Gart. 


Exiſtenz! 


Landgasti 


Gelegenheit 


Schuldenfr., geringe ſteuerl. Abgab. nn Reitaurant in Berlin, ehörige 3-Zimmer- 0 
Brandt. 77000 NM. z. Spottpreis Ihre Geflügelzucht Goldgrube, mit tauſchloſer Wohnung, 9 E h, SH emn f 4 5 ber- Fohe Pro 8 es 2 2 
v. 40 000 RM. b. 15—20 090 Anz. “> rentiert fih ganz beſtim mt, großer Verdienſt, noch hebungsfähig, Dorf y ee „pachten. Wohn, frei.] Van 5 gel | 
at verk. Offert. Villa Thüringen, ; wenn Sie mit erforderlich 20 000 Mk. bar. Ber- 78 a Chauſſee, 5. Köbernick Sa h 12. 
Heygendorf (Helme). unſeren Brutmaſchinen⸗ mittler verbeten. Anfragen: Emil mit Sei n . Schneldemühl, elbachſtr. 12. 


Schirmglucken⸗ und Schmidt, Berlin, Skalitzerſtraße 7, 1. 5 Schmiedeſt 
Geflügelhäuſern arbeiten. 5 elt dc ache Schmiedeſtr. 4 


Bin ſpez. im Rheinland bei Staats- und a 
ANA munalbehörden, Handel und Induſtrie ſowie 


FC Katal ſteht kostenl. 3. Verf. dt 
slei CUGU gulin Grzaeb. b dei Wihechen, Plan. 1 15 Saing N j TTC Wer ohne Reden a Le = eh flag geiäftfiche f 
ei Minhen EN a iel Spiri te R eingeführt. Verfüge über erſtklaſſige geſchäftliche 
ac c. Mohn, r. 16.000, Ag. 7500. Zeiephen 30 3 Berliner orodbranerel Otat mail, De: ohne perföulihes| Fedder 1mb verbenbtthoftlihe Besiehune 
£ dH iſch did i Beihilf Geſchäft an E 15.000 ES = ſende gen 15 In⸗ un u und übernehme 
andfleiſchereigrundſdß. Vauſtellen in heriſchdorf im Rieſen - ante Frösche ten te Werden | rt, 34000 R ee Tenne Hepräfentation, Organifation oder General- 
t ankauf. Gute. Exiſtenzgeſchäfte werden m., Pr⸗ m., Wurſtgeſchäft, ſeine Adreſſe an Vertretung erſtklaſſiger Firma. Ausführliches 
E NER iha i 1 Jr. 5 000. gebirge, 5 Minuten vom Kurplatz nachgewieſen. Off. u. W. 2252 Geſchäftsſt. r fauber, Kachelladen,, R. Blãſch e Angebot mit eutſprechenden Unterlagen erbeten. 
Bad Warmbrunn ohne Vermögens⸗ re auch 7 Freiherr Raib von Frentz, Köln a. Rhein. 


Fleiſchereigrundſick. Dresden 


Ia Lage, altershalber, Pr. 25 000, Kühl⸗ 
halle, modern eingerichtet, gr. Wohnung. 


mit Totalausſicht auf das Hochgebirge, 
nahe der elettr. Straßenb., Gas, elektr. 
und Waſſerleitung vorhanden, berkauft 
Reichſtein, Gartenbaubetr., a. Füllnerpark 
TTT 


Ontgehendes Reſtaurantt s "in a — 


flugel paſſ. Stube, 
ſeit 20 Jahren beſtehend, direkt am 
t d 
Fleiſche ei Dres 15 Wegen anderer Unternehmung ver 


Lübbe, (iche ohne Tauſch. 
lontpl. eingerichtet, Preis 6000. kale ah ens Auoſchlenautshalteplat 


10 Jahre in meinem 
Schwerin l. M. Beie. 2800, — mit 
Königſtraße 38/40, J. Geſchäftseinrichtung. E un 
Zleiicherei in Sedı ng i 178 Morgen große Landwirtſchaft ohne Konkurrenz, Lauftundſchaft, in 
alle Maſchin., Auto, Garage, Pr. 10 000. mit gut. leb. u. tot. Inv., beſter Klee⸗ Berlin. Schöneberg, an groß. Verkehrs⸗ 


e 
Bay. Bet Lehkling 
. adaanrkratße 62. für en da t uns jhen wels wühe⸗ 
ten prakt. Spritzmalapparates ſtellt ſofort oder zu 
u. Weizenboden ı gut. Gebäuden, 1 kmlede gelegen, ift wegen Krankheit für 5 
a er. Auswahl e von Stadt u. Bahn geleg. Gute Schul⸗ 25 000 Mark zu verkaufen. Vermittler 


„Bomograph“ MNitverkauf eines 1. April ein. 7 
Mi d verhöltniſſe. Pr. u. Anz. nach Vereinb. zwecklos. D. R. ©. M. D. R. P. ang. Seif A nds Brot- u. Feinbäderet 
au 11 2 E. Kuhn, Kuppen b. Soalfeld i. Oſtpr. A 3 b b 
Dresden⸗A., Tauſcherſtr. 3. Ruf 328 66. Herrſchaftl iches renzen, n d et 
Se aut, Acker u. 


B 
Seijen- und Herd⸗ e. S 
Diverses Aden a Mende Pra e on putzkegels auf eig. iter, 5. 1 
J. H. Hofmann, Selb i. Bayern. Rechnung geſucht, | «bl 
22 SS erfolgt auf F debe ene b. Beri 

li . 30 wäbiſche Straße 30. N 09 j] Í d * Kredit. Intereſſen⸗ lim, Berliner Str. 

Ritt t Erwerbsgut ill De Fa a ae a ehe 5 4 eue an 2 [4 ern Na Auf. geg. 
2 . 2 5 achn. ufr. von 
ergu Geb., 540 Mrg., 40 Mrg. Schlächterei Beſtens gereinigt! Bezirksverireier En verh. Hoimarhpil 

1500 Morg., Hälfte Laubwald, andere he Aa De Birkwald, 30 Wieſe, Wie v. d. Gans ger. f. unf. gef. geſch. 2 Maſſenart. Leuten erbittet 
Hälfte durch. rottleefähig. Boden, 3 km 1927 erb., in d. ſich Acker flees u. weis 3%zimmerig, tauſchlos, billige Miete, m. Daunen Pfd. 3 M. geſucht. Spiel. leichter Verkauf. Walter Bäumer, 
v. Kreisſtadt (Chauſſee), Schloß vor d. 1 Gen iſchwaren⸗ zenfähig, Gebäude Umſatz wöchentl 3000 Mk., in beſter Lage 8 Pfund 100 % Verdienſt. Muſter geg Fabriklager, 
Kriege neu aufgeb., Wirtſchaftsgeb. neu Sei, befind., auch neu, maſſ., 12 Pfd. Schönebergs gelegen, krankheitshalber an 5. — M., 1a 24 Daun. Einſend. v. 2 Mark. eh Velbert⸗Rhld. 
ob, ausgebaut, elektr. Sicht u. Kraft, alter f. 81 ih. gut ge 60 Rdv., 100 Schw., ernſthaften Käufer ſofort verkäuflich duch Pfd. 9750 M. Voll⸗ Nordin, Köln, Norbertitr. 
Serth, 501. über 50 Jahre it Pa 95 eign, ſehr 97 oo, ur: gr Saft, Lüdeling, Berlin O. 34, Memeler Str. 13 Ba AN: Va: Boftihedtonto Dai 103 189. 
auilie, vo nventar, ſofort bis Motorpflug, — and⸗ i 
20 1 Ta sn bean eregette | pa ZA S. 925 Soni ig Segen Witwe verkauft G a 850 
fid Shypot ertpapiere werden . 5.6000, keine erkaufli 2 22 2 k Daunen 
in , RN ae der den ech Č 5-Tonnen- Kohlen a a D 
itz i. Pom., verw miede⸗ 
Alleeſtraße 9. Telephon 108. ei Miang ide Waſſermahl⸗m. 6 Mietgaragen und Tankſtelle, en 
einkirchen ii billig, ohne Grundſtück, im Vorort Per- 
——ʒ—— — —⁊ bei Rauſcha, O.⸗L., Shneidemühle 820 3⸗Zimmerwohnung fofort_frei. + 
Kreis Görlitz. im Ort m. Bahn⸗ Frau Hill, Fürſtenwalde / Spree. 
nenen ie Suche an dn 
OUDNDUEO | ge wirtſcha á 
| Su bertaufien, Br fahren! Blumenberg, Bürgerliches 
Günftiges 0000 M. Berlin. Komman⸗ Marktreſtaur., Kino 


Kauf bot! dantenſtr. 46, bietet Ver⸗ 
In ein, er. Dorf gandiietihait Goteta ee 


N 
Dm anf 22 8 . Phar. (Bahnſtat.) in der 40 Mrg. m. 6 Mrg. Es veranda, große Woh» 
' Ku Auen it. 5 iien Sie lle J Veumark gelegenes Wieſe, Acker teef., | Reſtaurants nung. Erforderlich 
Angbote urteilen Sie ſelber“ und Backerei⸗ u. Metor⸗ maſſ. Gebäude, kpl. Deſtillen b. 120 To. 7.3000 Mark. Ber- 
gebote, up nnen Gie selber, und fj mūbiengrundjtäd e Inventar u, Eenke,] Lolale n 2000 M. an lin, Südende, Lich 
in di Ausbedinge b. einer Anz. 3000 M. verkfl. Milchgeſchäfte terfelder Strae 3. Straße 21. 


n werten) a era, |Krenteimer 


ſof. zu verkaufen. M. Sorgatz, Kolonialwaren⸗ H i 
Zweigſtelle Stettin, Flatow Grenzm. Obſt⸗ | piel 


Gefunden, kräftigen 


Bribat- 
berfüfer 


mit feſter Kundſch. 


Grundſtücksverkauf. 


Verk. fof. Schmiede 
m. Landw., ca. 12 


ſchriftl. u. and. über 
all zu vera, 15 Pf 
Rückp. beifügen. 
Hanſa⸗Verlag. 
Halle an der Saul 


Geld zu verdien 


18⸗Karat⸗Gold⸗ 
Armbanduhr, aller 
letzte Mode, jchönf 
ovale Faſſon, feinſt 
Ausführg., m. bef 
Schweiz. Werk, p 
Dutz. 240 M. Prob 


Wer ſucht 


Margarine 


zum Vertrieb an 
Private? 


Wanfahrt⸗ 
Margarine⸗Ge⸗ 
ſellſchaft m. b. H. 
Bochum⸗Laer 14. 


mit gut. Schulbildung u. gut. Familien⸗ 


Gänſe⸗Mäſterei und Federwäſcherei. 
erziehung als Leruſchweſtern auf. Staatl. z 
one Kranken⸗ u. Säuglingspflege⸗ Müheloſen 


ee 
Sa gewerke ſchule. Auch gut ausgebildete Schweſtern Nebenverdlenst 


Gatter, Lokomobilen, Dampfkeſſel, Mo⸗ für Krankenpflege, ſowie Wirtſchafts⸗ 5 

toren, Tiſchlereimaſchinen, gebraucht und en finden unt. günſt. Bedingungen e 
neu, kauft, verkauft bei guter Altersverſorgung Aufnahme. W zu kauf 
Willy Karohl, Berlin NO 18, Paliſaden | Näheres durch Frau Oberin, Friede⸗ mäun. Angeſtellten. 

ſtraße 82. Fernruf: Königſtädt 7244. berger Straße 16a. verbänd. durch Wer: 

bung v. Teilnehm. z jeb 
an fernbriefl. Buch⸗]Kohlenſparmittels 


0 
führungsunterricht. Gaſoxit⸗Extrakt ge 
Näheres durch ſucht. Muſter nut 

Bücherreviſor gegen 1,50 M. 


Hl Groß, Breslau 5, Herm. Reimann, 
Muſeumsplatz 15. [Knielingen (Baden) 


Das Mutterhaus v. Rot. Kreuz Bethesda, 
e 4 nimmt jederzeit 


Verſand per Nachnahme. Was nich 
gefällt, nehme ich zurück! Muſter aat 
Von 30.— Mk. an portofrei. 


Paul Wodrich. Neutrebbin da 


Der einzige Weg zum Erfolg! 


Zinsloſes Baugeld, 


f 
' 
i 
il 
U 
U 
4 
I 
t 


RBReniehaus 
in der Elviraſtraße, 7 Läden mit 
groß. Hofeinfahrt, sieh, Hof, Miet⸗ 
eingang ca. 15 000 Wehrbei⸗ 
tragswert 217 080 Mt, Eibe Gaetti 
131940 Mk., Brandverſicherung 
122 580 Mk., Hypothekenbelaſtung 
insgeſ. 29 100 Met „ billigſt zu ver⸗ 
kaufen. Seriöſe Käufer wollen ſich 
bitte wenden an 

Hausverwaltung 
Heinrich Guggenheimer, 
München, Karlsplatz 5. Tel. 911 58. 


Wer w BEER zum 


Auskunftei Riſch, Berlin NW. 
Calvinſtr. 14, Fernruf Hanſa 1394, aller⸗ 
pris Auskünfte 3 bis 10. Mk., Spezial 
eas erniittlungen, Beobachtungen Stunde 1,5 
Einziehung von Forderungen! Diskre 


Günſtige Gelegenheit einer ausſichts⸗( e 
ichn Exiſtenz durch ſtille oder tätige 


Mitten in Berlin 
direkt an „Unter den Linden“, be⸗ 
kommen Sie ſchon ein ruhiges, faub 


Zimmer 


von 3,50 Mark an im 


Hoete! Thelen 


ee find aan En 
u richten, 55 
Turnerſtraße 9. I; Kestsbeiftand, 7 
Rückporto erbeten. Zielenzig Nm., Bigarren Theater 
Langeſtraße 197. Miis Ronfitürengeidäfte, Si 
SuS SuS all. tauſchl. B. Ank. 550 u. T tze, 
gewähre ich Kredit. a ehren „ 7 F ſür era ‚m 
Beſte ge Ge] Careſtaurant. a thein, Erſiklaſſiges Hypolhekenkapifal N, Waſſer⸗ 
$ oßſta infolge 
2 Keller, Waſchküche, gute Exiſtenz, Drei- Kran heit al perkf. auf ſtädtiſchen Grundbeſitz in Abſchnitten von e 
Boden, 1 Merg: gbi een i e erf. 60 000 M., d. Mühle, 
garten, 4 000 wegen, er⸗ > 8 „ Rädnitz, B of, È 
bei 8000 Mi. Anz. fordert. Must, Ber«jd. Mengen, Duſſel s — 859 
ſowie auch Fr. Bein, Oranien⸗ lin N., Zionskirch⸗ L. 7 
. in, Vran latz 11. Reſtaurant. dorf, Hüttenſtr. 10. 
3 burg. Obstbau [yes I TEN Telephon 13206, 
U ſiedlung, Eden 426. Strandhotel ine Gine ea, 3 f > per ſofort bzw. 1. April 1930 zu vergeben. 
—— öbel⸗ u. Sargtiſch⸗ 
15 Be 7 lere Geb. mail, Gebrüder Berghold, Lauggaſſe 72. 
eichteren Bodens in Verkäufe 1 Haus am Pl., 2 Schaufſt. m. Ma- > 2 1. 
verſchiedenſt. Größ. beſtgelegen a. Meer, ſchnen, iE ſof. au Fernruf⸗Sammeluummer 2463 
find zu kaufen durch Briefm. von in groß. Oſtſeebad, vertant., krankheitsh. 
ð d W i h eee A | . G Ah iN 19,500, „Anz, — En Een Be, b Sie u. F ea 
= ehre T 
TESDEN eißet Sir] Schleswig⸗Helſtein). Holstein) RR r Bete. Nu a am. gr — AN PER 5 in. ſchnell, zuverläſſig! Sprechſtund. nach 
Herrlicher Villenbeſitz West 20 + Porto. käufer. Offert. ni d. Gefäft. d. Ztg. Beteiligung e 
4 8 ali 9 Schließfach 2 „ea einer 10 J. beſteh. Motorradfabrik m. D z ; i " 
aller Komfort, Hausmann- und i Í Darlehen, 
Chauffeurwohnung. Wundervoll an- . l Betin 1810 Berlin i ——— Nur krankheitshalb. Provinz- u. Hafenſtadt geleg. 5000 am 
elegter Garten, auch für Privat⸗ Kurhaus verk. ich meine in groß. Fabrik, beſt. Einricht. u. Vorräten. 
natorium⸗ oder Arztzwecke ge⸗ beſter Verkehrslage] Gewünschte Einlage v. 50.009 Mk, wird Mppatbeten “ l 
N i Berlins gel. gutgeh. abſol. ſichergeſt. Off. u. W. 2275 Geſchſt. 
Vorkaufsvecht durch m. Saöpedungsgeid. a bücher guen orf iS 5... L 
fo. 130900 (Umi. dlung z. Selbſte] Auf ein 1 EA in einer] frag. mit Rück⸗ 
aufer & 60., Berlin W 35, 65 0% 12000.) Proſpette gratis. | AUF Wollin toenpr, größeren Stadt Diſch⸗Oberſch, wert] porto on 
Anz. 8000. Ziegels Buchverſand Mk. Wohngelegen⸗ 140 000 Mk., 1 40 000 Mk. als Th. Mittendorff } 


We Sichere Exiſtenz eig. in einer ſchön., größ., verkhrsreichen 
eignet, ſofort zu vermieten. Evtl. 
En u. Bigarren: Ausführl. An- Beilin lin y J 


Potsdamer Straße 28, Carl Berte, Ohlſtadt 15 ſofort billig zu ver⸗ heit vorhand. Ver⸗ 1. Hypothet Barmen⸗R. enſion Nickel, 
Lützow 1135/36, Drewitz b. Potsdam. eben kaufen. Nah, durch mittler unerwünſcht. geſucht. Angeb. on Erich Grabka, Groß⸗ E EAR 68, IL Mittelſtraße 47. Centr. 5869 
Wolffaramm, Selb . Wickert, deſtillation und Weingroßhandlung, 30 Bimm., 3—4 M 2 
OEE inarin? ©. orte ein, Sireni. ol6inbenhung OG Geriemienne 2 ö , 1. 


e À . WIRT a, eee 


Mr. 1 


Der Autor jpricht: 


Am 9. März 1894 habe ich in dem damals noch gemüt⸗ 
lichen Wien — eigentlich ohne b 
iß i Willen — das Li er Auer⸗Gasglüh⸗ 
wiß gegen meinen Vorliebe für künſtliches Licht 
und andere artiſtiſche Sachen datiert aljo aus früteſter 


strümpfe erblickt. Meine 


sun ein viertes Ledrgsjahr zeitigte, nach erfolg⸗ 
er Bebe ſämtlicher Kinderkraukheiten, erſte 
Gehübungen. Von der Natur dazu prädeſtiniert, wandte 
ich mich dann der athletiſchen Laufbahn zu und erntete 
als Ringer, Borer, Fußballer und Fechter zahlreiche 
Juniorenpreiſe. Wegen aktiver Sportbetatigung gegennber 
den Mitſchülern mochten mich die Lehrkrafte micht in ihr 
Herz eine, wohl aber aus der Schule ausschließen. Sodann 
machte ich das Abitur. An Zerwurfniſſe gewöhnt, wandte 
ich mich mit ſiebzehn Jahren der Druckerſchwarze zu. Ich 


Wien bekannte Kraftwagen der 


a : 2 
\er an 
lt yaona dem Parktor 


Frau Aliy Wögerer kam lautlos vor i to 
ihrer 9 Sommervilla zum Stegen. Sie 
war raſcher aus dem offenen Gefährt, als der 
Chauffeur Zeit gehabt hätte, ihr beim Ausſteigen 
behilflich zu ſein. Uebrigens wußte er, daß ſie das 
micht liebte. n 

Sie ſtand auf dem Fußweg, im Dunkel der 
alten Alleebäume. Die nächſte Laterne war weitab. 
Der weiße Sommerpelzmantel, mit dem Hermelin⸗ 
beſatz leuchtete durch die Nacht. 

„Spät, wie?“ 

„Schon zwölf vorbei.“ 

Schritte kamen heran. i N 

„Küſſ' die Hand, gun Frau“, ſagte die Gattin 
des Chauffeurs, zugleich die Hausbeſorgerin; te 
öffnete die knarrende Eiſentür. 

ar 39 

ale, Die Ama it noch wicht zurück h 

„Wird mit der letzten Elektriſchen kommen. Ich 
habe ihr geſagt, daß ich ſie heute nicht mehr brauche. 
— Vor elf fahre ich morgen nicht in die Stadt. 

„Gute Nacht, gnädige Frau!“, 

„Vite Nacht, Fraun Swoboda. e 

Gri Gener ber Vorderfront, im Hochparterre, 
careg hell erlelichtet. Drei gleißende breite Licht⸗ 
ſtreiſen beſtrahlten den grünen Raſen des Bor- 
parts. Eines der Fenſter war halb offen. N 

Fran Alix Wögerer ſchloß die Glastür des 
Stiegenvovonues hinter ſich ab, drehte den Schluſſel 
zweimal im Schloß. Sie ſtieg die ſpiegelſcheiben⸗ 
verſchalte zieine Treppe raſch auſwärts, legte im 
Vorzimmer woantel und Hut ab und rief, während 
fie vor dem eingebauten Wandſpiegel das IUT- 
geſchnittene Haar gläctete: 

„Hallo, Katjuſcha! Katjuſcha!“ 
intim⸗heitere Mitteilung auf den i 
öffneten ſinulichen Lippen. Es kam keine Antwort. 


Sie 


Verwundert ſah fie zur geſchioſſenen Zimmer⸗ 


tür, konute ſich aber vom Spiegel nicht trennen. 
Sie beſſerte an ihrer Schläfe, vielmehr an einem 
der Augenwinkel: die künſtliche Beleuchtung zeigte 
dart unbarmherzig einige haarfeine Kerben, die 
wie mit ſchärfſtem Griſſel in 5 wunderbar regel⸗ 
mäßige vvale Antlitz eingegraben waren. E 

en Alix, die ihr eigenes tiefernſtes Geſicht 
wahrnahm, lachte im nächſten Augenblick dem un⸗ 
zweifelhaft ſchönen und feſſelnden Spiegelbilde zu. 
„Wenn es jonit nichts iit... Katjuſcha, was ift 
denn —? Katfuſch — N ' 

Sie hatte die Tür geöffnet, ftand, die Hand an 
der Klinke, regungslos da. Nur die Augenbrauen 
gingen höher. Der Unterkiefer hing unbeherrſcht 
herab, jo daß die untere lückenloſe Zahnrethe ſicht⸗ 
bar war. Eo 
Knie zu wacherem Bewußtſein 

In dem Sofaſtuhl neben dem 
ten Kamin ſaß ſtill ar paur 12 
über, eine Frau in Abendtotlenten = j 
en lag eine verknüllte Zeitung. Die 


s ; ſchlaff her Zwei Schritte 
me hingen ſchlaff herab. Ywei Schritte 
eite, 99 dem Papiertuäuel, fuukelte im Achte 
des Kronleuchters der blauſchwarze Stahl einer 


N flüſterte Frau Alix und machte 
inen Schritt vorwärts. 8 
e e Blick die weit offenen Augen der 
Frau im Fauteufl, die irgendwohln ſtarrten, auf 
eine unmögliche Stelle der Zimmerdecke. n 
Von jäher Angſt erfaßt, ſtüchtete Alir tus 
Vorzimmer, von dort die Werden gebe 00 in 
Untergeſchoß. Sie ſtieß eine Tür auf. 
da de Küche zen Nadionpparat vor fid, eine Gei- 
tung in der Hand, die Hörmuſcheln auf 5 
wurde erſt aufmerkſam, als ſie ſich an der Schalter 
IP willen —“, jtammelte fie, da fie das 
blaßſahle Geſicht der Frau des Danies vor fid jab 
Sofort den Chauffeur! Er Zoll der Polizei 
telephonteren ... das Fräulein = 5 1 
q ift etwas 15 95 ... einen Arzt... laufe 
Sie, raſch, raſch!“ 5 . 
Faun ank de in einen Küchenſeſſel. 
Das Ticken der Uhr mahule Ne. 


marmorplattier⸗ 
den Kopf hinlen⸗ 


„ : a i machte ein paar; 
Sie ſtand mit Mühe auf, MA 
Schritte jPA gen fanggeitredien Gasherd herum 
der offenen Tür zu. Die Beine verjanten, DEM 
Dienſt. Sie ſtützte ſich ſchwer auf die blank— 
geſcheuerte Herdplatte. en W 
mt FN war kaum zit zweifeln. Er⸗ 


mordet? — Selbſtmord? ETS 
EMIA. date fie laut, „ganz ausgeſchloſſen, 
daß . .. Katjuſcha, meine Katja unmöglich... 


gu N Ä F 
Feee eriunkrie ſich, bei ihrem Eintritt in das 
Zimmer das Perlenhalsband der Freundin ge- 
ſehen zu haben. Wie dieſe niit bintenübergefallenem 
Kopf im Fauteuil gelegen hette hatte 2 ede 
balsband, zuruͤckgeglitten, n bean ben . 
angelegen und unterhalb des Nackens frei in der 
gehangen. 

Aljo kein Ueberſall aus 

Einer der Männer 

Welcher? MAR 

Eine Anzahl von Männe! 
2 wechſelte hinter ihren 

m vorbei: a i 
Ein ber Herr, faſt roſt n pa 
volles Geſicht, reinweißes Kopfhaar. . 175 90 
gültig-nachläſſiger Haltung, das eine Auge wi 
verächtlich leicht zugedrückt. 

Paul? 


Gewinſucht. 


geſtalten, von Geſich⸗ 
geſchloſſenen Augen⸗ 


dente ich hin!“ 


hatte eine 
ein wenig ges 


Endlich erinnerte ſie das Zittern ihrer 


u iſt dazu nicht fähig“, 8 fie, „wo meiner Verheiratung zu mir. 


Beilage zur „Danziger Sonnlags-Zeilung“ 


war dann, in wenigen Jahren, an einer heute kaum noch 
überſehbaren Anzahl von Zeitungen und Zeitſchriften 
tätig, für die ich Feuilletons, Reiſeberichte und Inter⸗ 
views ſchrieb. In Europa und Ueberſee. Ziemlich aus 
allen Ländern des Kontinents, aus dem europäiſchen und 
aſiatiſchen Rußland. Zwiſchendurch fand ich Zeit, mit acht⸗ 
zehn Jahren zu heiraten; ich wollte mich durch eine frühe 
Ehe vor einer ſpäten Heirat bewahren. Es war eine der 
vielen irrigen Handlungen. Die Ehe brachte mich mit 
ihren mannigfachen Leiden auf die Bahn des Salirikers. 
Dank ererbter gutmütiger Veranlagung — die Brüder 
Grimm ſind meine Herren Großonkel — entſtand aus der 
Satire das Luſtſpiel. Es hieß „Exzellenz“, und mein Ver⸗ 
leger behauptet heute noch, daß es ein größerer Erfolg 
hätte ſein können. Obzwar es ſich nahezu neunzig Büh⸗ 
nen, darunter die erſten des Reiches, eroberte. — 


5 


er ſtrafe: 


hinweg. Lange Monate durch Krankenhäuſer. Dann noch⸗ 
mals Krieg. Dann wieder Krankheit, Hoſpital, Sana⸗ 
torium. — Im Zuſammenbruch entſtand meine „Tragödie 
der Vergänglichkeit: Graf Tiſza.“. Dann „Der Titan“, 
„Kittys ſchlechte Eigenſchaften“, „Das große Erlebnis“. 
Und die unzähligen Arbeiten aus dem Tag und für den 
Tag: Dienſt au der Zeitung. Die Jahre gingen. Das 
große Zermalmen hatte meine Heirat zermürbt. Und 1924 
heiratete ich zum zweitenmal. Meine Frau iſt die Tochter 
von Guſtav Rickelt. Meine Tochter zählt nun bald drei 
Jahre. — Ich glaube noch einige Theaterſtücke zwiſchen⸗ 
durch geſchrieben zu haben. Und die Romane „Der Tod 
im Aether“, „Das Signal“, „Lautlos wie fein Schatten“, 
„Schüſſe in der Nacht“. Das iſt der letzte fertige Roman. 


(Derzeit ſchreibe ich an einem Noman gegen die Todes⸗ 


„Die Juſtizmaſchine“ oder „Arber im Ring“. 


Krieg kam, und ich ging. Und die große Zeit fegte alles Dieſer Roman war meine große Zeritreunng während 


x 


* 


* 


Ein geradezu raffiniert angezogener, ſchöner, 


großer Mann, das Einglas im Auge, glattraſiert,ſerſten Ehe, gnädige Frau? 
in einer ſelbſtgeſälligen Haltung, als würde er im Herr Präſident Paul Wagemann, 


Augenblick photographiert 
Nein, der anch nicht ... viel zu eigenſüchtig .., 
Sie ſtand, die Fäuſte krampfhaft geballt, mit zu⸗ 


ſammengebiſſenen Zähnen, ſchmal gewordenen 
Lippen, blaue Schatten unter deu zugedrückten 


Augen, alle iberu geſpannt: jetzt, nur jetzt, nach 
dem erſten Erſchrecken, nach dem erſten herz⸗ 
erſchütternden Eindruck würde fie mit geſteigerten, 
jäh aufgepeitſchten Sinnen den Täter erraten. 

Da hallten haſtige Schritte von der Stiege her. 

Der Chaufſenr kam, ohne Rock, redlich beſtürzt, 
außer Atem: „Die Polizei iſt verſtändigt, auch der 
Doktor Sternberg von nebenan. Sie müſſen gleich 
hier ſein. Soll ich hinauf? Kann ich etwas helfen?“ 

Alix ſtrich das Haar aus der Stirn zurück. 


„Betreten Ste das Zimmer nicht“, ſagte ſie; das 


Daneben auf Sprechen machte ihr Mühe. „Führen Sie den Arzt 


gleich hinein und den Kommiſerr. Erwarten Sie 
die Herren oben und verſtändigen Sie mich dann!“ 
Der Mann entfernte ſich. 
Sie begann auf und ab zu gehen und verſuchte 
in die Verfaſſung von vorhin zu gelangen. 


Wer? Wer nur? y x ! 
Eine Menge von Erwägungen drängte ſich 


heran, forderte Entſchlüſſe. 

Ein Skandal! 

Eine Senſationsaffäre, Geſprächsſtoſff für Wien 
auf Wochen Hinaus. 

Sie ballte die Fäuſte, ſo daß ſie ſchmerzten. 

Wer hatte das getan? 

Die beſte Freundin, die einzige, den einzigen 
Menſchen, dem fie reſtlos vertraut hatte. 

Wer nur? 

Wer nur? 

Aber fie war zu erregt, zu ſehr von Befürch⸗ 
tungen erfüllt, ihre eigene Perſon betreffend, als 
daß ſie dieſe Frage folgerichtig hätte weiterdenken 
können. 

Daß dieſer Doktor Langen nach dem zweiten 
Akt weggegangen war! Gerade heute dieſer dumme 
Streit wegen einer Lappalie! Er war ſonſt ſo 
folgſam geweſen. Ohne dieſen Zwiſchenfall hätte 
er fie nach Hauſe begleitet, wie gewöhnlich. lind 
ſie wäre nicht allein geweſen, hätte jemand gehabt, 
einen unbedingt Vertrauenswürdigen, mit dem ſie 
ſich hätte beraten können. 

Ob ſie Langen telephonieren ſollte? 

Vorſicht! Vielleicht würde das Geſpräch abge- 
hört 5 Wozu ihn in dieſe Geſchichte hinein⸗ 
ziehen? 

Sie ließ ſich mit ſchweren, zerſchlagenen Glie⸗ 
dern wieder in den harten Küchenſtuhl ſinken. 


Die „Mordkommiſſton“ der Wiener Polizei⸗ 
direktion hatte ſich in den auſchließenden Raum, in 
das chineſiſche Zimmer, begeben. 


Der Beſuchsſalon, in dem die Tote lag, war ver⸗ 


ſperrt worden. 

„Hofrat Pollack“, ſagte der leitende Beamte mit 
einer höflichen Verbeugung. Dann ſtellte er mono⸗ 
ton die übrigen Herren vor. — „Wollen Sie doch 
Platz nehmen, gnädige Frau. Ich muß Sie leider 
längere Zeit beläſtigen. Fräulein Doktor Katjuſcha 
Wereſſowſti war Ihre Freundin, lebte feit Jahren 
in Ihrem Hauſe?“ 

„Ja, wir haben beide zu gleicher Zeit an der 
Univerſität ſtudiert. Dort lernte ich ſie kennen, 
das war vor — warten Sie — vor ſechs Jahren. 
Ich heiratete ein Jahr ſpäter, beendete das medi⸗ 
ziniſche Studium nicht. Katjuſcha zog kurz nach 
Sie war finanziell 
durchaus unabhängig. Aber ſie hing ſehr an mir.“ 


* 


Sie ſprechen doch von Ihrer 
Ihr erſter Galie war 
wenn ich nicht 


„Verheiratung? 


irre?“ 

„Ja. Und nach meiner vor zwei Jahren durch⸗ 
geführten Scheidung habe ich Herrn Albert Renee 
Wögerer geheiratet.“ 

„Den betannten Sportsmann 
direktor der Auſtriawerke.“ 

„In Liquidation“, bemerkte Polizeirot Klingen— 
brunner. 

„Mein Mann hatte 
ſeinen Gründungen.“ 

„Er befindet jih auswärts.“ 

„In Berlin. Seit einigen Tagen. 
delt mit zwei großen Anutoſabriken. 
Rennen Berlin — Rom fahren.“ 

„Wann waren Sie mit Fräulein Doktor We- 


und Generals 


leider wenig Glück mit 


Er verhan⸗ 
Er will das 


reſſowſkt zum letztenmal zuſammen?“ 


H 


„Wir haben gemeinſam um ſieben Uhr abends 
eine Kleinigkeit gegeſſeu, dann fuhr ich in die Oper. 
Katjuſcha war mit der Toilette nicht fertig. Sie 
wollte urſprünglich mitkommen. Dann entſchied ſie 
ſich für das Zuhauſebleiben.“ 

„Ihr Eindruck vor dem Weggehen?“ 

„Alles wie immer. Nichts Beſonderes. Sie war 
ſehr gut aufgelegt. Wie immer. Wir ſprachen von 
unſerem geplanten Aufenthalt in Bad Gaſtein. 
Ich halte einen Selbſtmord für ausgeſchloſſen, 
Herr Hofrat.“ 

„Das wird ſich einwandfrei herausſtellen, gnä⸗ 
dige Frau. — Sie ſagten alſo, Sie wären die ein⸗ 
zige — nicht wahr? — und intime Freundin der 
Toten? Dann können Sie uns zweifellos daruber 
nl, geben, wer ihr ſonſt noch nahegeitanden 
„Ich wüßte eigentlich nicht —“ 

„Männer. Fräulein Doktor Wereſſowſki war 
doch eine ſehr lebensluſtige Frau, dazu jung und 
von einer überlegenen Lebensauffaſſung, die in ge⸗ 
wiſſen Dingen keine Hemmungen kennt: Der Typus 
iſt ja bekannt.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen, 
Die Tote ruht nebenan.“ 

„Ich bin von Berufs wegen hier, gnädige Fran. 
Verzeihen Sie, wenn ich die Gefühle für Ihre 
arme Freundin verletzt haben ſollte. Aber gerade 


Herr Hofrat? 


deshalb — wenn Sie der Toten zu ihrem Recht 
verhelfen wollen — müſſen Sie uns vorbehaltlos 


ſagen, was Sie wiſſen. Darf ich bitten ...“ 

Frau Alix Wögerer ſah einen Augenblick zu 
dem in Pagodenform geſchnitzten Käſtchen hinüber, 
das in der gegenüberliegenden Zimmerecke auf 
einem Bambustiſchchen ſtand. 

„Ich habe Grund, anzunehmen, daß Herr Präſi⸗ 
dent Wagemann freundſchaftliche Beziehungen zu 
Katjuſcha unterhalten hat. Mein früherer Mann 
verkehrt auch jetzt noch in unſerem Haus. Wie ich 
ihn kenne, kann dieſe Annäherung aber keinesfalls 
die (renge des Erlaubten überſchritten haben.“ 

„Weiter.“ 

„Wie .. . weiter 

„Sonſt .. . außerdem .. . es iſt doch nicht anau- 
nehmen, daß Ihre Freundin verzeihen Sie, 
gnädige Frau, ich bin leider nicht als Gaſt hier — 
wie eine Nonne gelebt habe.“ 

„Es gibt Dinge, Herr Hofrat, die man auch der 
beſten Freundin nicht anvertraut.“ 

Der hohe Kriminalbeamte ſenkte die Lider. Er 
zog ein Ding aus der Taſche, in Seidenpapier ge⸗ 
hüllt, das er ein wenig öffnete, vorſichtig, um mit 
den Fingern den hervorlugenden Revolver nicht zu 
berühren. 

„Kennen Sie das, gnädige Frau?“ 

„Der Browning —“ — 


Du 


23. Februar 


meiner eben beendeten Kanada- und Amerikafahrt. Trauma 
verlorenheit über die ſchon dem Herbſt zuneigende Meer⸗ 
fernheit hin. 

Ich bin eigentlich Bayer, trotz allem. Dann bin ich 
auch vierunddreißig Jahre alt, habe eine Menge Ber- 
gangenheit als ſtets neulebendige Zukunft bei mir und 
lebe in der geliebten Spannung des Schreibens — Hof⸗ 
fens — Erwartens. Nur ganz ſelten fröſtelt's mich, aber 
das mag vielleicht nur Einbildung ſein oder ein fernher 
aufkommender Gedanke an die Ewigkeit. — Das iſt ſchon 
jo: Der Menſch iſt das zum Leben präbeſtinierteſte und 
— ungeeiguetſte Geſchöpf. l 

Und deunoch: Würde dem geneigten Lejer mein nun in 
der „Danziger Sonntags⸗Zeitung“ beginnender Roman 
auch nur einen kleinen Teil jener Freude bereiten, die 
mir fein Schreiben gewährte: ich glaube, wir wären daun 
gewiß miteinander zufrieden. 


„Keunen Sie ihn?“ 

„Ja, er gehört Katjuſcha.“ 

„Wann hat ſie ihn gekauft?“ 

„Das weiß ich nicht. Ich ſah ihn vor einigen 
Wochen bet ihr.“ 

„Eine Dame, die einen Revolver bei ſich trägt? 
Das iſt doch höchſt ungewöhnlich. Die Erklärung?“ 


„Ratjuſcha meinte, fie käme öfters ſpät nachts 


allein heim, von der Endſtation durch die Berg- 
allee bis hierher.“ 


„Es iſt zweifellos die Waſſe des Fräulein 
Doktors Wereſſowſki?“ 
A I 


„Die Adreſſe Ihres Gemahls?“ 

„Berlin, Hotel Aſtoria.“ 

„Herr Präſident Paul Wagemann 
Wien auf?“ 

„Ich glaube. 
bei uns.“ 

„Iſt Ihnen in dem Benehmen Ihres früheren 
Mannes etwas Außergewöhnliches aufgefallen?“ 

„Nicht daß ich wüßte.“ 

„Der Beſuch hatte einen beſondern Grund?“ 
„Durchaus nicht. Herr Wagemann nimmt noch 
immer an meinem Wohlergehen Anteil. Die Schei⸗ 
dung erfolgte im beſten gegeuſeitigen Einver⸗ 
nehmen.“ 

„War Fräulein Doktor Wereſſowſki bei dieſem 
Beſuch zugegen?“ 

OAN 

„Können Sie 
mitteilen?“ 

Frau Alix Wögerer verbarg nicht ein Zucken 
des Unmuts, das über die glatte Stirn flüchtete. 
„Gewiß kann ich das. Wir ſprachen von den 
fälligen Tagesereiguiſſen, vom Theater, über die 
verfloſſene Saiſon, ſchließlich beriet Herr Wage- 
mann mich und Katjuſcha in Hinſicht auf unſere 
Bankdepots. Er empfahl uns einige Papiere, 
nannte ſolche in unſerem Beſitz, die wir unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden abſtoßen ſollten.“ 

„War er mit Ihrer Freundin allein?“ 

se 

Wie lauge?“ 

„Fünf Minuten, vielleicht länger. Wir ſaßen im 
Garten, und ich ging hinein, um einige Erfri⸗ 
ſchungen zu beſtellen.“ 

„Danke. Sie können alſo keinen wie immer 
gearteten, auch noch ſo kleinen Verdacht äußern, 
gnädige Fran? Eine Bekanntſchaft aus der jüng⸗ 
ſten Zeit vielleicht, auf die Fräulein Doktor 
Wereſſowſki etwa nur mit einem Wort Hinge- 
wieſen bat?“ 

„Leider —“ 

„Uebrigens iſt es durchaus möglich, daß wir es 
doch mit einem Selbſtmord zu tun haben. Der 
gerichtsärztliche Befund wird binnen kürzeſter 
Zeit Klarheit bringen. Das Zimmer bleibt einſt⸗ 
weilen noch verſperrt. Morgen früh kommt der 
Wagen wegen der Obduktion. Im übrigen er⸗ 
lauben Sie, daß wir uns empfehlen. Es iſt reich⸗ 
lich ſpät geworden.“ 

Frau Alix geleitete die Kommiſſion bis an das 
Parktor. 

Das Rattern des abfahrenden Autos im Rücken, 
atmete ſie wie befreit auf. 

Paul wird Scherereien haben, dachte ſie, wäh⸗ 
rend ſie fröſtelnd dem Hauſe zuging. Die Köchin 
und das zurückgekehrte Dienſtmädchen, beide mit 
verweinten Augen, empfingen ſie vor der Villa 

Die gnädige Frau würde ſich gewiß fürchten. 
Ob ſie beide in dem neben dem Schlafzimmer ge⸗ 
legenen Herrenſchlafraum übernachten könnten? 
Frau Alix gab ihre Zuſtimmung. Und während 
die beiden Mädchen, hinter ihr die Treppe auf⸗ 
wärts ſteigend, erregt wiſpernd das ſchrecklichſte 
Ereignis ihres Lebens beſprachen, verwandelte ſich 
ihr ſonſt ſo freundliches, hübſches Geſicht in ein 
zielbewußt entſchloſſenes, ja fanatiſches. — Frau. 
Alix Wögerer hatte nunmehr eine Lebensaufgabe. 

Es war eine Woche ſpäter, nachmittags, als 
Frau Alix Wögerer das halb aufgeſchnittene Buch 
auf das niedrige Taburett legte und ſich in ihrem 
Zimmer umſah, mit Augen, als ſähe ſie alles das 
zum erſtenmal. Der Raum, hell und leicht im 
Ton, etwas ins Kapriziöſe gewendet; die Möbel 
mit zierlichen, eleganten Stützen, reichlich ges 
ſchliffene Spiegel an den Wänden, die großrankige, 
doch keineswegs unruhige Tapete belebend; die 
Vitrine mit der Sammlung von europäiſchen und 
exotiſchen Puppen, alles das, Beweglichkeit, Leich⸗ 
tigkeit und Fröhlichkeit der Farbe, idien ihr mit 
einem Male ihrer Perſönlichkeit nicht mehr an⸗ 
gepaßt. 

Sie ſchob noch einiger der Kiſſen von beſonderer 
Gewähltheit unter den Nacken und griff, wie ſie 
langhingeſtreckt auf dem breiten Sofa ſaß, ohne 
hinzuſehen, in die Zigarettenſchachtel. 

Herr Albert Renee Wögerer kam gerade zu⸗ 
recht, ihr Feuer zu geben. 

Sie dankte mit einem 
aufſchlag. 

Albert Renee war im Straßenanzug, er wippie 
ein ſupponiertes Stäubchen von dem wie ange⸗ 
goſſen ſitzenden Jackett. 

„Neues?“ fragte Alix, ohne ihn anzuſehen, und 
ſtrich das kurze, ſchwarze Hauskleid über das Knie. 

„Ich war vormittags im Polizeipräſidium. Hof⸗ 
rat Pollack meinte, er käme immer mehr zu der 
Ueberzeugung, datz ein Selbſtmord vorliegt. Die 
Gerichtsärzte laſſen zwar beide Möglichteiten 
offen, er iſt jedoch geneigt, anzunehmen, daß deine 


hält ſich in 


Er war vor drei oder vier Tagen 


mir den Inhalt des Geſpräches 


mechaniſchen Augen⸗ 


(Danziger Sonntags⸗Seitung 
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. Freundin, in einer Anwandlung von Schwermut 
etwa ... eine Anſicht, die viel für ſich hat.“ 

„Vor allem iſt ſie beauem. Unſere berühmte 
Polizei findet die Trauben zu ſauer.“ 

»Ich muß ſagen“, bemerkte Albert Renee nach 
einer Weile, „daß auch ich für dieje Löſung bin.“ 
„Schwermut? Weshalb denn? Katjuſcha! Die 
ſich längſt von allen das Blut vergiftenden Dumm⸗ 
heiten freigemacht hatte ... Schwermut! Wie ihr 
euch das vorſtellt!“ 

„Ich meine: Befreunden wir uns mit dlefer 
Annahme. Was bleibt uns anderes übrig? Wie? 
Die Sache iſt dir natürlich nahe gegangen. In ein 
paar Boden mirit du darüber hinweg ſein.“ 

Er faßte ihre Hand, die ihm langſam, elaſtiſch 
entglitt. 

| Er ſtand raſch auf, flanierte die Wände entlang, 
blieb vor einem großen venezianiſchen Spiegel 

fteben und rückte an ſeiner Krawatte. 
Ich kann dir übrigens genau jagen, warum 
Katja an Schwermut litt. Sie glaubte ſich allein 
im Beſitze deiner, ſagen wir, intimen Freundſchaft. 
Da mußte die Bedauernswerte mit anſehen, daß 
du in jüngiter Zeit einen Mann, den Herrn Do- 
zenten Doktor Langen, mit deiner, na, ſagen wir, 
Aufmerkſamkeit beehrteſt. — Das iſt doch keine 
Kleinigkeit.“ 

„Ich verbitte mir dieſen zweideutigen Ton. 

Menſchen deiner Art ſehen natürlich immer und 
überall lieber die in ihren Augen niedrigere, ver⸗ 
ächtlichere Möglichkeit.“ 
Albert Renee, der mit den Händen in den 
Hoſentaſchen auf und ab wanderte, verzog keine 
Miene. Er blieb knapp neben dem Sofa ſtehen. 

„Wann haſt du ihn zum letztenmal geſehen?“ 

„Langen? — Er war mit mir an jenem Adend 


— en 


unterzogen. Das ſehlte noch, daß er dauernd ver⸗ 
ſtimmt wird.“ 

„Das iſt deine größte Sorge!“ Sie lachte mit 
dem ganzen Hohn, den ſie für ihn bereit hatte. 
Und das war nicht wenig. 


„Ja“, ſagte er gleichmütig. „Ich ſehe das 
ruhiger, ohne Sentiments. Es iſt mir nicht ge⸗ 


lungen, für das Rennen genannt zu werden. 
den Auſtriawerken kann ich, wie der Stand des 
Unternehmens gegenwärtig iſt, nicht einen Schil⸗ 
ling herausziehen. Was denn? Wie ſtellſt du dir 
das eigentlich vor?“ 

„Brauchſt du Taſchengeld?“ 

„Ich wäre durchaus nicht ungehalten, 
du L 

„Ein Herr möchte dringend empfangen werden“, 
meldete das Dienſtmädchen. 

Albert Renee nahm die Karte vom Tablett. 

„Imre Naboſſy. Sieben⸗Uhr⸗Abendblatt,“ 

„Vielleicht nimmſt du ihn auf dich. Ich habe 
bisher jedes Interview abgelehnt, mich Reportern 
gegenüber verleugnen laſſen. Es war vielleicht 
nicht ſonderlich klug ...“ 

„Warum nicht?“ Er ging ab, eine Jazzmelodie 
vor ſich hinpfeifend. 

Alix hatte die Hand auf das Tiſchtelephon ge⸗ 
legt und war einen Augenblick unentſchloſſen; 
dann hob ſie den Hörer von der Gabel ab. Sie 
nannte die Nummer. 

„Hallb — ja? Den Herrn Präſidenten — ah, 
du ſelbſt? Merkwürdig, ich habe die Stimme nicht 
gleich erkannt, du mußt entſchuldigen, aber nach 
den Aufregungen der jüngſten Tage ..“ 

An dem anderen Ende des Drahtes legte Herr 
Paul Wagemann, Präſident der Mähriſchen Pron- 
tangeſellſchaft, Vizepräſident der Oeſterreichiſchen 
Kreditbank, Verwaltungsrat von vierundzwanzig 
Unternehmungen, die Zigarre auf die Aſchenſchale 
aus einem ſelten großen Stück Rauchtopas. Das 
runde, immer leicht gerötete, noch jugendliche Ge⸗ 
ſicht des Finanzkapitäns, das durch das weiße, 
kurzgeſchnittene Haar eine eigentümliche Einrah⸗ 


wenn 


in der Oper.“ f h y „mung erhielt, zeigte Ungehaltenheit, Aerger. 
5 either hat er nichts von ſich hören laſſen? „Ich bin vielfach beläſtigt worden“, ſagte er 
„Nein. nach einer ziemlich unhöflichen Pauſe. „Das hat 


„Zeigt von wenig Intereſſe. Er muß doch aus 
den Zeitungen von der Sache gehört haben. Steht 
ihm ähnlich. Anſtatt dir beizuſpringen.“ 

„Was hätte er mir helfen können?“ 

„Immerhin. In den zwei Tagen, bis ich aus 
Berlin zurückkam . Ja, dann noch was: ich 
habe Wagemann aufgeſucht.“ 


mir noch gefehlt, in eine ſolche Sache bineingezerrt 
zu werden. Iſt man bereits auf eine Spur ge⸗ 
kommen?“ 

„Soviel ich weiß, nein. Was mich betrifft“, be⸗ 
eilte ſich Alix zu beteuern, „ſo habe ich nur davon 
geſprochen, daß du Katjuſcha gekannt haſt, kein 


* Wozu? — Du weißt, daß ich das nicht haben Wort mehr. Wiewohl ich ſehr eingehend befragt 
will!“ $ 4 3 wurde.“ 
Die Frau war aufgeſprungen. a 2 
3 Ich habe mir dennoch erlaubt. Er iſt mehr als „TFortſetzuna des Romans 3 
aufgebracht. Man hat ihn bereits drei Verhören! in der nächſten „Danziger Sonntags⸗Zeitung“. 
PHILIPS RADIO In ullon Fachgeschaften.! 
| Jallo, 
p. 


Sie hören ČUT 


opa! 


Y (Das Danziger Programm erscheint in der Zeitschrijl , Sur den Herrn“) 
Das Wichtigste aus dem Programm vom 23. Februar bis 1. März 
5 i weinen ngen der Sender: Frankfurt: 15.45: Wirtschaftsfunk. = 16.00: Konzert. — 
P . Wien: 517 m (Graz: 352 m). à 19.30: IX. Montagskonzert. — 21.90: Klavierabend. 
Breslau: 325 m. Kattowitz: 408,7 m, Königswusterhausen: 15.00: Berliner Börse. — 1615: Unter- 
f Frankfurt: 39% m. Krakau: 313 m. haltungsmusik. — 1815: Ernste und heitere Winter: 
4 Königswusterhausen: 1635 m. Posen: 335 m, lieder. — 20.00: Lieder von Schumann und Grieg. — 
E: PaE ant: an m, Bund 851 m. 21.00: Konzert. — 22,50; Tanzmusik. 
f ondon: 385 m. udapest: m. Stuttgart: 13.00: Sch hö Lieder. — 16.00: 
6 8 A 3 gart: 00: Schumanns schönste Lieder. 
E f ee F W * (Frankfurt). — 17.45: Südwestdeutschland und die Ar- 
ns- beitslage. — 19.30: (Frankfurt). — 21.30: (Frankfurt). 
* Kallundb.; 15.35: Nachmittagskonzert. — 20.00: II. Konzert 
SONNTAG. SR 
l 7 A N der dänisch. Konzertvereinigung. — 2.00: Tanzmusik. 
Br Berlin: 9.00: Morgenfeier. — 14.00: Dr. Dolitiles Abenteuer.] London: 16.20: Tanzmusik. — 20.45: Militärorehesterkonzert. 
] — 16.30: Teemusik. — 18.00: Chorgesänge. — 19.00: Kar- 22.45: Orgelsoli. — Bis 1.00: Tanzmusik. 
Kin ge © 20.30: Unterhaltungsmusik, — Bis|Malland: ®.30: Leichte Musik. 
Tu Fre R ER Rom: 21.02: Konzert (Lustspielsendung). 
G Breslau: 10.30: Katholische Morgenfeier. — 14.50: Die Not-| Oslo: 17.30: Salonmusik. — 2.40: Fernempfang. 


wendigkeit einer sachlichen Bauberatung auf dəm 
Lande. — 15.10: Die große Klapperschlange macht 
Karriere. 16.25: Unterhaltungskonzert. — 19.20: 
Moskwa. — 20.30: Meyerbeer als Ballettkomponist. > 
Bis 0.30 (Berlin). 

Frankfurt: 10.00: Orgelkonzert. — 12.30: Schallplatten. — 
15.00: Stunde des Landes. — 17.00: (Stuttgart). — 18.00: 
Vagabunden und Wanderer vor dem Mikrophon. — 
Bis 0.30: Tanzmusik. 

Königswusterhausen: 9.00: (Berlin). — 11.00: Elterustunde. 
14.00-16.80; (Berlin). — 18.30: Die deutsche Sozial- 
demokratie im Weltkrieg. — 20.30: (Breslau). — Bis 
0.30: (Berlin). 

Stuttgart: 13.00: Zu Händels Geburtstag. — 14.30: Hechin- 
ger Faßnet, — 16.00: Chorgesang. — 11.00: Tirol. — 
19.00: Karnevalssitzung. — 21.00: Unterhaltungskon- 
zert. — Bis 0.30: (Frankfurt). 

Kallundb.: 13.%: Vormittagskonzert.— 14.30: Nachmittags- 
blagorchesterkonzert. 15.15: Violinsoli. Fort- 
setzung der Blasmusik. — 17.00: Gottesdienst. — 20.00: 
Schauspiel. — 20.45: Klassische Klaviermusik. — 21.55: 
Orchesterkonzert. — Bis 0.30; Tanzmusik. 

London: 16.00: Uebertragung aus der Musikschule. — 17.30: 
Militärorchesterkonzert. — 18.45: Lieder. — 2.05: Or- 
ohesterkonzert. 

Malland: 17.17: Mandolinenkonzert. — 19.15: Leichte Musik. 
— 20.30: Opernübertragung, 2 

Rom: 18.00: Symphoniekonzert. — 21.02: Opernübertragung. 

Oslo: 18.45: Kammermusik. — 20.00: Orchesterkonzert. — 
3.49: Schallplatten, 

Wien: 15.15: Nachmittagskonzert, — 18.05: Die Wienerin 
vor hundert Jahren. — 18.45: Kammermusik — Lieder. 
20.10: „Wienerinnen“ (Lustspiel). Dann: Abendkonzert. 

Kattowitz: 16.00: Populäres Orchesterkonzert. 17.40: 
(Warschau). — 20.15: Konzert. — 21.45: Hörsplel. — 
23.00; Tanzmusik. r 

Krakau: 17.40: (Warschau), — 
(Kattowitz). 

Posen: 17.00: Schallplatten. — 18.50: Werke für Klarinette. 
19.15: Vokelkonzert. — 20.15: Festabend (Paderewski). 
21.45: (Kattowitz). — 22.30: Tanzmusik. 

Warschau: 1210: Matinee. — 16.20: Schallplatten. — 17.40: 
Konzert des Staats-Polizelorchesters. — 20.15: Abend- 
konzert. — 21.45: (Kattowitz). — 23.00: Tanzmusik. 

Moskau: 19.00: Dorfabend. — 21.00: Tänze. — 23.00: Stun- 
denschlag. 

Budapest: 17,50: Freies Rundfunklyzeum. — 18.50: Konzert. 
20.50: Volksstück. — 23.00: Zigeunerkapelle. 


%.15: Konzert. — 21.45: 


MONTAG. 

Berlin: 14.00: Heiteres. — 15.00: Landwirtschaftsbörse. — 
16.30: Konzert. — 19.05: Aus Opern. 20.00: Alte 
Musik. Bis 0.30: Tanzmusik. — 0.30: en ws 


Breslau: 16.30: Konzert, — 19.30: Schallplatten. — 20.30: 
Franz Baumann singt. — 21.30: Balladen. 


P 


Wien: 20.05: Konzert. — Dann: Abendkonzert. 

Kattowltz: 17.45: Leichte Musik, — 20.30: (Warschau). — 
23.00: Literarische Veranstaltung in englischer 
Sprache. 

Krakau: 17.50: (Warschau). — 19.10: Landwirischaftsdienst. 
23.00: Konzert. 

Posen: 17.50: Werke für Klavier. — 20.30: (Warschau). — 
22.15: Ta nzunterrleht. 

Warschau: 17.45: Leichte Musik. — 20.30: „Agri“ (Operette). 
23.00: Tanzmusik. 

Moskau: 21.30: Industrialisierung der Landwirtschaft. — 
23.00: Stnndenschlag. 

Budapest: 17.40: Ungarische Volkslieder. — 20.30: Konzert. 
23.15: Tanzmusik. 


DIENSTAG. 

Berlin: 14.00: Schallplatten. — 15.00: Landwirtschaftsbörse. 
16.30: Karneval. — 20.00: „La Travlata“ (Oper). 
Breslau: 15.20: Landwirtschaftsdienst. — 16.30: Karneval. — 

19.05: Pierrot lunaire. — 20.00: (Berlin). 

Frankfurt: 15.00: Wirtschaftsfunk. 16.00: Hausfrauennach- 
mittag. — 17.00: (Stuttgart). — 20.15: (Stuttgart). — 
22.15; (Stuttgart). 

Königswusterhausen: 15.30: Börse. — 16.30: Karneval. — 
20.00: Die, Maschine in der Wirtschaftsordnung der 
Gegenwart. — 20.30: Georg Bertram spielt. — 21.00: 
Orchesterkonzert. 

Stuttgart: 16.00: Nachmittagskouzert. — 20.15: „Der liebe 
Augustin.“ — 22.15: Lieder- und Balladenstunde. 
Kallundb.: 15.25: Finnisch-russische Klaviermusik. — 17.50: 
Schwedische Dichtung. — 20.00: Orchesterkonzert. — 

Dann: „Don Carlos“ (Drama). 

London: 17.00: Leichte Musik. — 20. 45: Orchesterkonzert. — 
2.45: Bunter Abend. — 0.15: Tanzmusik. — 1.00: Fern- 
sehen. , 

Opernübertragung. 


Mailand: 20.50: 
Rom: 17.30: Konzert. — 21.02: Opernilbertragung. 
Oslo: 17.00: Konzert. — 20.00: Orchesterkonzert. — 22.10: 


Konzert, 
Wien: 18.30: Die Durchführung der Feldversuche und ihre 
Bedeutung für die landwirtschaftliehe Praxis. — 
20.00: Im Schoß der lieben Familie. — 21.45: Vier- 
händige Klaviermusik. — Dann: Abendkonzer!. 

Kattowitz: 16.00: Wirtschaftsdienst. — 11.45: (Warschau). — 
19.20: „Halka“ (Oper). 

Krakau: 15.00: Wirtschaftsdienst. — 17.45: (Warschau). — 
19.20: (Kattowitz). 

Posen: 14.00: Börsenkurse. — 17.45: (Warschau), — 
(Kattowitz). — 2.45: Tanzmusik. 

Warschau: 15.00: Wirtschaftsnachriehten, — 17.45: Populäres 
Konzert. 19.10: Landwirtschaftsdienst. 19.20: 
(Kattowitz). 

Moskau: 2.00: Radiotechnikum, — 28.00: Stundenschlag. 

Budapest: 17.30: Zimbelquintett. — 19.30: „Die Entführung 

aus dem Serrail“ (Oper). — 22.30: Zigeunerkapelle. 


19.20: 


Beachten Sie bitte die Inserate 
in unserer heutigen Ausgabe 


Sonntag, den 23. Februar 1950. 


Deuljche Tänzerinnen in Südamerika 


Ohne Geld in Buenos Aires 


Tänzerinnen. beſonders jugendliche, können nicht 
eindringlich genug davor gewarnt werden, nach 
Südamerika Engagements abzuſchließen. Man 
betrachtet die Tänzerinnen dort als Freiwild. 
Zur Zeit ſind daher auch Beſtrebungen im Gange, 
ſugendliche Tänzerinnen überhaupt keine Ausreiſe⸗ 
erlaubnis für Engagements nach Südamerika zu 
bewilligen. Wie berechtigt dieſe Forderung iſt, be⸗ 
weiſen aufs neue Prozeſſe, die gegenwärtig das 
Arbeitsgericht Berlin tbeihäftigen. 

In dieſem Falle handelt es ſich um das Gerard⸗ 
Ballett. Der Ballettmetiter hatte eine Truppe von 
8 Tänzerinnen zuſammengeſtellt. Die Tagesgage 
betrug für die Tänzerinnen 0% bis 8% Pfund, der 
Ballettmeiſter ſoll allerdings, ohne ſelbſt zu arbeit⸗ 
ten, etwa 1000 Pfund im Monat verdient haben. 
Der Beruf des Truppenchefs iſt alſo, wie man ſieht, 
ſehr einträglich. Der Ballettmeiſter war berechtigt, 
den Vertrag mit ſämtlichen Tänzerinnen als geldit 
zu betrachten, wenn etwa die Primaballerina er⸗ 
kranken würde oder aus einem anderen Grunde 
nicht auftreten könnte. Tatſächlich wurde die Solo- 
tänzerin der Truppe in Buenos Aires krank, an- 
geblich infolge von Ueberarbeitung. Es wird be⸗ 
richtet, daß die Tänzerin täglich, außer ihren Pro⸗ 
ben noch 16 Tänze in den Vorſtellungen bringen 


Meute ein Vermögen 


mußte, 12 waren davon Spitzentänze; alfo eine ehr 
große körperliche Anſtrengung. Nachdem die Vor⸗ 
tänzerin erkrankt war, erklärte Herr Gerard den 
Vetrag mit ſämtlichen Truppenmitgliedern für 
gelöſt. 
Er ließ die jungen Mädel. ohne Geld für 
die Rückreiſe nach Dentſchland und zum Teil 
auch ohne ihnen die bereits verdienten 
Gagen zu zahlen, in Buenos Aires ſitzen. 


handlung für ſechs Mädel das Geld zur Rückreiſe 
vorſtreckte. Die Vortänzerin blieb zunächſt im 


Krankenhaus, und ein Truppenmitglied blieb gänz⸗ 
lich ohne Unterſtützung, denn dieſes 
ſtammte aus Danzig. für fie war aljo der deuiſche 
Konſul nicht zuſtändig. Die Kolleginnen fret. ich 
waren anderer Anſich, ſie ſchmuggelten die Sicbenſe 
als blinden Paſſagier im Gepäck mit. $ 

Jetzt ijt beim Arbeitsgericht Klage anhängig ge: 
macht worden auf Zahlung der verdienten Gagen 
und des Geldes für die Rückreiſe. 


— ̃ ð A a ee 
Vorher 4 Schilling pro Tag 


Primo Carnera, Italiens Rieſen⸗Schwergewichtsboxer. 


brachte am Freitag (14. 2.) ſeine geſamten Ringver⸗ 
dienſte in den Vereinigten Staaten auf 14000 Pfd. 
Sterling (280 000 RM.). 

Man vermutet, daß auf dieje Weiſe Carnera, der 
IE Monate vorher 4 Shillings pro Tag verdiente, 
als Zimmermann, in kurzer Zeit eines der größten 
Vermögen, das jemals im Riung verdient wurde, tit- 
geſammelt haben wird. Tatſächlich iſt er aber nicht 
viel beſſer daran, als viele, weniger hoch bezahlte 
Kämpfer. Er verdiente annähernd 7000 Pfund in 
Europa, die zu ſeinem amerikaniſchen Verdienſt 
addiert, ſeine Einnahmen auf 21000 Pfund bringen. 
Es ijt aber fraglich, ob Carnera mehr als 7000 Vd. 
davon bekommen hat. 

Der geniale Rieſe iſt vollkommen zufrieden, 
wenn er hübſche Kleider zum Anziehen, genügend 
Taſchengeld und angemeſſene Rationen hat. 

Die Geſamtſummde feiner Verdienſte geht in Ma- 
nager⸗ und andere Ausgaben. Wenn Carnera ſeine 


Summe bekommt, muß er davon die Prozente ab⸗ 
ziehen, die garantiert ſind: 


1. ſeinem europäiſchen Manager, Mr. Léon See; 

2. ſeinem amerikauiſchen Manager, Mr. Fried⸗ 
mann; 

3. dem Förderer ſeines erſten Kampfes, Mr. 
Jeff Dickſon, der Carnera von einem dreijährigen 
Kontrakt befreite, gegen einen prozentualen Anteil 
an den Verdienſten des Boxers. 


Carnera wurde von Paul Fonrnee, einem Er- 
Boxer, entdeckt. Ob Journée auch Prozente be⸗ 
kommt, iſt nicht ſicher bekannt. Aber es gibt immer 
itreitende Partner, einen Trainer, einen Maſſeur 
und andere Hilfskräfte, die bezahlt werden müſſen. 
Und außerdem muß er Einkommenſteuer bezahlen. 

Carnera mag ein Vermögen verdienen, aber er 
hat weniger davon, als man allgemein annimmt. 


— E ⁵ e T¼—᷑i?T Fe a 


MITTWOCH. 

Berlin: 15,90: Landwirtschaftsbörse. — 16.30: Jugendbühne. 
17.30: Pamela Wedekind. — 18.55: Unterhaltungsmusik. 
20.30: „Der Arzt am Scheidewege“ (Komödie). — Bis 
0.30: Tanzmusik. 

Breslau: 18.90: Jugendstunde, 19.30: Aus russischen 
Opern. — 20.00: „Unser Holtei“ (Hörspiel). — 21.00: 
(Königswusterhausen). 

Frankfurt: 15.00: Wirtschaftsfunk. — 16.00: (Stuttgart). — 
19.30: (Stuttgart). — 20.15: (Stuttgart). 

Königswusterhausen: 15.30: Börsenbericht. — 16.30: Der un- 
bekannte Millöcker. — 19.80: Stand der Verwaltungs- 
reform in Reich und Ländern, — 20.40: Unterhal- 
tungsmusik. — 21.00: Wie kann der Staat der Land- 
Wirtschaft helfen, — 21.40: Unterhaltungsmusik. — Bis 
0.30: (Berlin). 

Stuttgart: 16.00: Nachmittagskonzert. — 19.30: Bei uns zu 


Lande. — 20.15: Ballettmusik. — 0.30: Nachtkonzert 
des Rundfunkorchesters. 
Kallundb.: 15.30: Nachmitiagskonzert. — 21.45: Neuere 


Streichmusik. — 22.15: Kammermutik. 
London: 16.25: Leichtes Konzert. — 20.85: Konzert au zwei 
Klavieren. — 23.0: Ueberraschung. — 0.05: Tanzmusik. 
Malland: 29.30: Opernübertragung. 
Rom: 17.30: Konzert. — 21.02: Symphoniekonzerl. 
Oslo: 17.00: Konzert. — W. 00: Rezitation. — 22.10: Tanzmusik. 
Wien: 15.30: Nachmittagskonzert. — 20.05: Volkstüm⸗ 
liche Virtuosen. — 31.15: Konzertabend. — Danu: 


Abendkonzert. 

Kattowitz: 16.00: Wirtschaftsbericht. — 17.45: (Warschan). 
19.20: Die schlesiesche Hausfrau. — 20.30: Abend- 
konzert. — 3.00: Briefkasten. 

Krakau: 15.00: Wirtschaftsdienst. — 17.45: (Warschau). — 
19.10: Landwirtschaftsdienst. — 23.00: Konzert. 

Posen: 17.45: Ueberrasehungsstunde. — 20.30: Vokalkonzert. 
2215: Tanzmusik. 

Warschau: 15.00: Wirtschaftsnachriehten. — 17.45: Ballett- 
musik. — 19.10: Landwirtschaftsdienst. — 20.30: Kam- 
mermusik. — 23.00: Tanzmusik. 


Klassen, 

Budapest: 17.30: Leichte Musik. — 20.40: Konzert. — 23.00: 
Zigeunerkapelle. 

DONNERSTAG, 

Berlin: 15.00: Laudwirtschaftsbörse. — 16.00: (Breslau). — 
19.30: Blasorchesterkenzert. — 21.00: „Von heute auf 
morgen“ (Oper), — Bis 0.30: Tanzmusik. 

Breslau: 16.00: Unterhaltungskonzert. — 18.45: Stunde der 
Arbeit. — 19.20: Durch die Wiener Operette. — 20.15: 
„Gedichte angeboten“ (Hörspiel), — 22.35: Tanzmusik. 

Frankfurt: 15.09: Wirtschaftsfragen. — 16.00: (Stuttgart). — 
19.30: Liederabend. — 20.00: Straußabend. — 21.30: 
Fastnachtsball (Köln). 

Königswusterhausen: 15.45: Frauenstunde. — 16.30: (Bres- 
lan). 19.30: Die Notwendigkeit der bäuerlichen 
Wirtschaftsberatung. — 20.15: (Breslau). — Bis 0.30: 
(Berlin). 

Stuttgart: 16.00: Nachmittagskonzert. — 17.45: Landwirt- 
schaftsdienst. — 19.30: (Frankfurt). — 20.00: (Frank- 
furt). — 21.30: (Frankfurt). 

Kallundb.: 15.45: Konzert, — 20.15: Orchesterkonzert. — Bis 
1.00: Tanzmusik. 
London: 16.45: Konzert. — 

Tanzınusik. 

Malland: 20.45: Gemischtes Konzert. — 23.30: Konzert, 

Rom: 17.90: Konzert. — 231.12: Opernübertragung. 

Oslot 18,45: Gottesdienst. — 20.30: Orchesterkonzert. — 
22.10: Kammermusik. 

Wien: 15.39: Nachmittagskonzert. — 17.50: Die landwirt- 
schaftliche Musterschau auf der Wiener Frühjahrs- 
messe. — 19,30: „Simone Boccanegra“ (Tragödie). — 
Daun: Abendkonzert. 

Kattowitz: 16.00: Wirtschaftsdlenst. — 17.45: (Posen). — 
20.30: Leichte Musik. — 23.00: Tanzmusik. 

Krakau: 13.00: Wirtschaftsdienst. 17.45: 
musik. 19.10: Landwirtschaftsdienst. 
Konzert. 

Posen: 17.30: Das Wirtschaftsleben. — 17.45: Musik auf zwei 
Klavieren. 19.40: Landwirtschaftsbriefkasten. 
20.30: (Warschau). 

Warschau; 19.10: Landwirtschaftsdienst. — 
Musik. — 23.00: Tanzniusik. 

Moskau: 16.30: Dorfstunde. — 2.30: Pressedienst. — 23.00: 
Stundenschlag. 

Budapest: 16.0: Freies Rundfunklyzeum, — 17.40: Kon- 
zert. — 20.00: Konzert. — 22.15: Konzert. 

FREITAG. 

Berlin: 15.00: Landwirtschaftsbörse. — 17.20: Jugendstunde. 

18.25: Unterhaltungsmusik, — 21.00: Guarneri-Quar- 
- tett, — 23.00: Abendunterhaltung. — 0.00: Um Mitter- 
nacht beim Sechstagerennen, 


20.35: Hallekonzert. — 23.20: 


Synagogen- 


20.30: Leichte 


means = 


Kaufen Sie bitte Bei unseren Inserenten 
Sie werden gut und preiswert bedient 


Moskau: 19.00: Dorfabend. — 20.30: Religion im Dienste der 


23.00: | 


Breslau: 16.00: Stunde der Frau. — 16,30: Unterhaltungs- 


konzert. — 20.30: Konzert. — 22.35: Reichskurzachrift, 
Frankfurt: 15.45: Wirtschaftsfunk. — 16.00: Konzert. — 
19.10: (Königswustprhausen). — 19.30: (Stuttgart). — 


20.30: (Stuttgart). — 23.10: (Siutigart). 
Königswusterhausen: 15.30: Börsendienst. 16.30: Kam- 
mermusik. 17.55: Die internationale Geldmarkt- 
lage. — 19.10: Funkprobeschreiben für Stenographie.— 
21.00: Leichte Musik, — Bis 0.00: (Berlin). 
Stuttgart: 17.45: Landwirtschaftedienst. — 19.10: (Königs- 
wusterhausen), — 19.30: Hausmusik. — 20.30: Humores- 


ken. — 21.13: Querschnitt dureb die europäische 
| Musik seit Mozart. — 3.10: Tanzmusik. 
'Kallundb.: 15.45: Lieder — Instrumentalkonzeri. — 20.30: 


Aeltere Tanzmusik. — 21.30: Moderne Tanzmusik. — 
23.00: Tauzmusik. — 0.30—2.00: Tanzmusik. 

London: 17.30: Leichte Musik. — 20.45: Tanzmusik. 21.15: 
„A Piccadilly Daily“ (Revue). — 3.05: „Verbannung“ 
(Episode). — 0.05: Tanzmusik. 

Mailand: 20.30: Symphoniekonzert. — 23.40: Leichte Musik. 

Rom: 21.02: Operettensendung. 

Oslo: 17.00: Konzert, — 18.00: Kabarett. — 20.00: Symphonie- 
konzert. — 22.10: Rezitation. 

Wien: 17.05: Callovorträge. — 20.00: „Die süßen Grisetten“ 
(Operette). — 21.00: Violinvorträge. — 21.45: Volkstiim- 
liches Abendkonzert. 

Kattowitz: 16.00: Wirtschaftsdienst. — 17.15: (Krakau). — 
17.45: Konzert. — 20.15: (Warschau). — 33.00: Sonder- 
sendung. 

Krakau: 15.0: Wirtschaftsdienst. — 17.15: Schlesisehe Erde 
in alter Zeit. — 17.45: (Warschan). — 20.15: (Warsch.). 

Posen: 17.45: (Warschau). — 20.15: (Warschau). — 22.40: 
Tanzmusik. 

Warschau: 15.00: Wirtschaftsnachtichten. — 17.45: Banjo- 
Orchesterkonzert. — 19.10: Landwirtschaftebörse, 
20,15: Symphoniekonzert, 4 

Moskau: 16.30: Dorfstunde. 20.00: Aufbau des Sowjet- 
staates. — 23.00: Stundenschlag. 

Budapest: 17.30: Sonaten für Klavier und Violine. — 19.30: 
Ungarische Lieder. — 20.30: Einaktersendung. — 21.30: 
Kammerkonzert. — 23.00: Schallplatten. 


SONNABEND. 


Berlin: 15.00: Landwirtschaftebörse. — 16.05: (Königsberg), — 
18.10: Joseph Jongen. — 19.10: Heitere Kunst. — 20.00: 
Das Interview der Woche. — 20.30: Tanzabend. 
9.00: Um Mitternacht beim Sechstagerennen. 

Breslau: 15.40: Bücherstunde. 16.05 (Königsberg). 
19.10: Abendmusik. 20.30: (Berlin). 23.00—1.00: 
Vcbertragung aus dem Messehof vom Fest der Volks- . 
bühne Breslau. — 0.00: Einzug der Mitglieder der 
Breslauer Theater. — 

Frankfurt: 15.00: Wirtschaftsfunk. 16.00: Konzert aus ? 
dem Kurhaus Bad Homburg. 18.35: Stunde der 
Arbeit. — 19.30: Badische Volksliederstunde. — 20.50: h 
Unterhaltungskonzert. — 22.30: Karneval in der Ka- 
schemme. — Bis 1.00: Tanzmusik, — i 

Königswusterhausen: 16.30: Volkstum in der Kammer- 
musik. — Ab 20.00: (Berlin). — 

Stuttgart: 14.00: Jugendstunde. 16.00: (Frankfurt). 
18.35 (Frankfurt). — 19.30: (Frankfurt). — 20.50: (Frank- 
furt). — Bis 1.00: (Frankfurt). — 

Kallundborg: 15.30: Konzert. 30.00: Populäre dänische 
Musik. — 22.00: Leichte Musik. — Bis 0.15: Tanzmusik. 

London: 17.45: Orgelkonzert. 21.00: Massenkonzert der 
Blasorchester. — 22.40: Bunter Abend. — 23.30: Tanz- 
musik, — i 

Mailand: 19.15: Leichtes Konzert. — 20.30: Opernübertra~ 
gung. — 23.15: Leichte Musik, — 


Rom: 17.30: Konzert. — M.M: Konzert und Lustspielsen- 
dung. — 

Oslo: 17.00: Konzert. — 20.00: Orcheaterskonzert. 22.10: 
Schallplatten. — 

wien: 17.00: Hausball bei den Zwergen. — 18.55: Tanz- 


unterhaltung im Landl. — 20.00: „Das Rheingold“ 
{Oper), — Dann Abendkonzert. — 

Kattowitz: 16.00: Wirtschaftsbericht. — 20.80: Leichte 
Musik, — 33,00: Tanzmusik. — 

Krakau: 17.00: Gottesdienst. — 19.25: Die auswärtige Poli- 


tik der Woche. — 20.30: (Warschan). — 28.00: Konzert. 
Posen: 17.00: Gottesdienst, — 19.30: Musikalisches Zwischen- 
spiel. — 20.30: (Warschau). — 2.15: Schallplatten. — 
0.00—2.00: Nachtkonzert. — 
Warschan: 13.00: Wirtschaftsnachtrichten. — 16.15: Schall- 


platten. — 19.25: Landwirtschaftszentrale.. — 20.30: 
Operettenmusik. — 23.00: Tanzmusik. 
Moskau: 16.30: Dorfstunde. — 20.00: Dorfabend, — 23.00: 


Stundenschlag. — 
Budapest: 17.40: Teile aus Operetten. 10.30: Galavor- 
stellung des Kgl. Opernhauses anläßlich des zehnten 
Jahrestages der Regentschaft des Reichsverwesers 
Mikiös v. Horthy. — 22.90: Zigeunerkapelle. — 
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Danziger Sonntags-3eitung 


Sonntag, den 23. Februar 1930. 


Was gibis Neues in der Welt? 


ier das Interejjantejle der Woche 


annähernd 70 Tonnen könne der Tank eine Mindeſt⸗Trans⸗Sahara⸗Bahn. 
geſchwindigkeit von 18 Kilometer in der Stunde Ein franzöſiſches Projekt. 


2 290 000 Arbeitsloſe. 
Die Arbeitsmarktlage im Reich. 


Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in 
der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung 
ſtieg um weitere 30 000 auf rund 2 290 000. 

5 


Byrd vor der Heimreiſe. 


Wie „New Pork Times“ meldet, iſt der Expe⸗ 
ditionsdampfer „City of New Yori” von den ge- 
landeten Teilnehmern der Byrd⸗Expedition in der 
Walfiſch⸗Bai geſichtet worden. Man erwartet, daß 
er in der Nähe des von Commander Byrd errichte⸗ 
ten Lagers an der Eisbarriere anlegen wird. 

At 


Höheres Schulgeld in Berlin. 


Der Berliner Maagiſtrat hat für den neuen Haus⸗ 
haltsplan des Jahres 1990 eine Reihe wichtiger 
Einſchränkungen vorgeſchlagen. Dabei hat er ſich 
vor allem an das Schulgebiet gehalten. Er will hier 
zunächſt einmal das Schulgeld um 25 Prozent hin⸗ 
aufſetzen. Die bisher beſtehende Staffelung — erſt 
bei 3300 Mark Einkommen der Eltern begann bis 
jetzt die Pflicht zur Zahlung des Schulgeldes in 
höheren Schulen — will er herabmindern, io daß 
bleje Pflicht bei etwa 2700 Mark anfangen jol. Daz 
zu ſollen die bisher gewährten Wirtſchaftsbeihilfen 
für Schüler um etwa 20 Prozent vermindert wer⸗ 
den, die Wanderbeihilfen dagegen gar um 80 Proz. 


DJ 
Neue Schnellzüge Bremen— Berlin. 


Mit Beginn des Sommerfahrplans am 15. Mai 
wird zwiſchen Berlin und Bremen eine neue ganz⸗ 
jährige Schnellzugverbindung geſchaffen werden. 
Die früher nur im Sommerfahrplan verkehrenden 
Schnellzüge D 106/105, ab Berlin Lehrter Bahnhof 
18.36 lihr, an Bremen 23.33 Uhr und zurück ab 
Bremen 15.28 Uhr, an Berlin Lehrter Bahnhof 21.20 
Uhr, werden alſo auch im Winter beibehalten 


werden. 
* 


Der Diktator baute Automobilſtraßen. 


Ein nach Spanien entſandter Spezialbericht⸗ 
Das vollkommenſte Straßennetz von Europa. 
erſtatter der italteniſchen „Stampa“ verſichert, daß 


der zurückgetretene Diktator Primo de Rivera 
Spanien mit einem Landſtraßennetz ausgeſtattet 
habe, das zu den „vollkommenſten von 


Europa“ gehört. Grit kürzlich habe ſich Muſſolini 


herausholen. 
* 


Telephongeſpräche mit Dampfern. 
Auch auf hoher See nicht vor Anrufen ſicher. 


Der engliſche Generalpoſtmeiſter hat 
kündigt. daß auf Grund der gelungenen Ergebniſſe 


2 a ieh werden wird. 


In nächſter Zeit wird es ſeinſtigen 


Verbündeten im Kriege. England und 


möglich ſein, mit allen Schiffen auf hoher See. die Beigien, ermöglichen könne. 


rüſtet ſind, zu ſprechen. 
* 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik wird 
ſich in einigen Wochen zur Teilnahme an der Hun⸗ 
dertfahrfeier der Belißergreifung Algeriens durch 
Frankreich nach Algter begeben. Bei Gelegenheit 
dieſer Feier wird er, wie verlautet, ein Dreket 


ange⸗ unterzeichnen durch das dem Parlament ein Geſetz⸗ 


entwurf über den Bau der Trans⸗Sahara⸗Bahn 


des radiophoniſchen Verſuchsgeſpräches zwiſchen dem unterbreitet wird. Die Vorarbeiten hierzu ſind be⸗ 


Ueberſeedampfer „Majeſtic“, der letzten Mittwoch 
aus Southampton nach Neuyork abgegangen iſt, und 
dem Feſtland jetzt ein regelmäßiger tele⸗ 
phoniſcher Dieng mit den Dampfern auf 
hoher See für die britiſchen Telephonabonnenten 


Feuerwehr auf Stiern. 
Int Erzgebirge haben ſich 
einige Dorfgemeinden zu⸗ 
ſammengeſchloſſen und 
ihre freiwilligen Feuer⸗ 
wehren für den Winter. 
dienſt mit Schlitten und 
Skiern ausgerüſtet. — 
Unſere Bilder zeigen 
Feuerwehrleute der Ge⸗ 
meinde Oberſachſenberg 
bei Klingenthal im Erz⸗ 
gebirge. 


reits abgeſchloſſen. Senator Steeg bezeichnete das 
Projekt als ein Inſtrument „das den franzöſiſchen 
Einfluß in der muſelmaniſchen Welt von Algier 


bis zum Kongo und von Dakar bis zum Tſchadſeeſ einzufügen. 


© |mit einem entſprechenden Empfangsgerät ausge- 60 Jahre Margarine. 


Auch eine Groteske der Weltgeſchichte. 

Die Weltgeſchichte leiſtet ſich manchmal groteske 
Witze. Das einzige, was von der Familie Na po⸗ 
leon als poſitiver Wert auf die Nachwelt überkom⸗ 
men ift, it — die Erfindung der Marga⸗ 
rine. Der Gedanke, ein billiges Speiſefett herzu⸗ 
ſtellen, ſtammt von niemand geringerem als von 
Napoleon III. Er beauftragte im Jahre 1868 den 
Pariſer Chemiker Mege⸗Mouries Verſuche 
anzuſtellen, aus abgekühltem Rindertalg einen Er⸗ 
ſatz für Butter zu gewinnen. 

Charlie Chaplin ſingt 

Aus Hollywood kommt die Nachricht, daß ſich 

Charlie Chaplin nun doch entſchloſſen hat, in ſein 


eben beendetes Werk „Lichter der Stadt“ ein Lied 
Dieſes Lied, das den Titel „Blaue 


ſtärken und eine friedliche Zuſammenarbeit mit den! Augen“ führt, wir Chaplin ſelbſt ſingen. 


Schach 


Geleitet von E. Gertschikoff. 


* Der Weltschachbund beabsichtigt im Juli 
d. J. in Hamburg einen Länderwettkampf zu organi- 
sieren. Es sollen von jedem teilnehmenden Lande vier 


* 
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Er entscheidet sich deshalb zu einem Bauernopfer, um 
etwas Gegenspiel zu erlangen.) 19... . „ d6:c5. 20. d4— 
d5, Sh5—14. 21. Sd2—c4 mit der Drohung do, c:d6, 
S: bo usw. Aber Schwarz antwortet 

21. „ Th8—h6! und ist bereit, die Qualität zu 
opfern. 

22. 71112, f7— 51 (zwingt Weiß, das beabsichtigte 


darüber eigens Bericht erſtatten laſſen. Die ſpani⸗ Spieler mitwirken. Da der Weltschachbund in diesem 
ſchen Landſtraßen haben eine Unterlage von Granit⸗ Falle die vielumstrittene Frage von Amateur- und Pro- 
pflaſterſteinen, über die Aſphalt gebreitet ift, ſo daß kessional-Teilnahme nicht berührt hat, ist anzunehmen, 
fie. für die ausländiſchen Automobiliſten wirklich daß die tatsächlich besten Spieler zum Kampf zuge- 
eine angenehme Ueberraſchung darſtellen. Spanien lassen werden und daß unter den Vertretern Deutsch- 
dürfe ſich bezüglich der Verkehrswege jetzt neben den lands auch Ahues und Sämisch erscheinen werden. 
fortſchrittlichſten Ländern ſehen laſſen. * Gleichzeitig mit dem Länder wettkampf soll auch 
% ein Damenschachturnier veranstaltet werden, 
das über die „Damenweltmeisterschaft“ entscheiden soll. 
Schlachtfelder ziehen nicht mehr! Bis jetzt war Frl. Mentschik die unbestrittene Vor- 
herrscherin im Damenschach. 


vo 


Manöver durchzuführen, da sonst droht g5—g4). 23. d5 
—d6, Th6:d6. 24. Sc4:d6+, De7:d6. 25. Ld3—c4, 
1888. 26. e4:f5, TiS: 5. 27. Ti2—d2 (besser wäre 
Damentausch), Dd6—e7. 28. Dd1—b3, T55—18 (um auf 
Tbdi mit Si6 antworten zu können). 29. Lc4—d3, e5— 
e4! (Durchbricht die Mitte und verschafft sich freie 
Zugstraßen zum feindlichen König.) 

30. Ld3:e4, Lb7:e4. 31. f3:e4, DeT:e4. 32. Db3—c2 
(warum nicht Db5?), De4—c6. 33. c3—c4 (um die 
Möglichkeit zu haben, den Tb1 durch b3 zur Verteidi- 
gung des Königsflügels heranzuziehen), g5—g4!. 34. 


TE: * 


* 
u 
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ähriger 12 ist dieses Turnier vom Danziger 


Die Bürgermeifter der im Gebiete der früheren * Der Kampf um die Danziger Freistaat- , „ 7 7 Lei:h4 (auf h:g4 hätte Schwarz Se5! geantwortet), g4: 
franzöſiſchen Schlachtfelder gelegenen Orte führten meisterschaft ist in vollem Gange. Nach viel-) | , u zZ G , h3. 35. g2—g3, Sd7—e5!! ; 
kürzlich Klage darüber, daß der Beſuch der Schlacht⸗ z N. í Mh, 7 _ a 


je Z Führt zu einer glänzenden Mattkombination. Falls 
ſelder durch Ausländer und befonders durch frühere Schachklub E. V. organisiert worden, wobei, um , _ 36. g:14, so 360... „ Sf3+ nebst S:d2, Dhi oder g2+ 
Kriegsteilnehmer ſehr zu wünſchen übrig laſſe. Der allen Pee g die Möglichkeit der Kraftprobe zu 2 , und Schwarz gewinnt. 

Höhepunkt fei 1926 erreicht geweſen, und 1 ſeiſgeben, auch Nichtmitglieder zugelassen worden sind. or r S 36. Tb1—b3. 


eine rapide Abnahme zu En UL b js ea Uni die Palme dg E Nan R 
durch Reiſegeſellſchaften im Autobus hat nahezu Cleinow, Fuchs I. ertschilco aminer, Knorr, 
gang aufgehört Der „Populaire“ bemerkt dazu, Lucks II. Mond, Retzlaff, Schiffler, Weingott und Ze- ee nur wegen seiner ungünstigen Bauernstellung 
daß freilich an manchen Orten faſt nichts mehr vom |linski. Es wird gespielt jeden Montag von 20 Uhr inf auf der Damenseite, nicht im Verlaufe der Partie 
Kriege und ſeinen Spuren zu ſehen ſei. den Räumen des Kaiser-Cafe in der Passage. Parallel irgenduelchen Angriff auf die schwarze Rochade- 


36... „ SM—e2-+! 37. Td2:e2, IIS IK! 38. Kgl: 
fl, Dc6—h1+. 39. Kf1 72. Se5— g4. Matt, 
Endspiel Nr. 1. > 
R. Rinck. 


Rieſentank — eine franzöſiſche Ueberraſchung. 


„Daily Telegraph“ veröffentlicht Einzelheiten 
über einen für die franzöſiſchſſe Armee konſtruier⸗ 
ten Tank, der für die anderen Länder die gleiche 
Ueberenfchung bedeute, wie der deutſche rns 
„Erſatz Preußen“. Während die engliſchen Tanks | 
nur mit 8 Millimeter ſtarken Panzerplatten ausge- 
ne feien, weiſen danach die neuen Tanks der 
ranzöſiſchen Armee eine 
mae auf Trotz feines groben Gewichts von 


mit dem Meisterschaftsturnier wird auch ein Neben- 
turnier für die Spieler der 2. Klasse 


stellung zu arrangieren. Da Weiß aber unseres Er- 


ausgetragen. achtens im folgenden keinen nachweisbaren Fehler be- 


Aus diesem Turnier, das in denselben Räumen jeden gangen hat und man ihm nur den Vorwurf der all- 


Donnerstag ab 20 Uhr stattfindet, nehmen teil: Blaschýs 
Borowski, Dommer, Fuchs II, Getschnitzki, Grabowski, 


gemeinen Unentschlossenheit machen kann, ist wohl an- 


zunehmen, daß diese Bauernschwäche den strategischen 


Kliewer, Malinowski, Sachse, Schulz, Schaldach und Fo der Niederlage Bogoljubows bildet. 


‚Steinberg. 


Wie der große Bogoljubow von dem kleinen Monti- 
celli geschlagen wurde. 


Partie Nr. 5. Damenbauerspiel. 


Plattenſtärke von 35 40, Gespielt im Januar 1930 in dem Internationalen Turnier 


Remo. 
Schwarz: Monticelli. 


zu San 
Weiß: Bogoljubow. 
1. d2—d4, Sg8—i6. 2. c2—c4, e7—e6. 3. Sbl—c3, 


b2:c3, Lc8—b7. 7. e2—e3, d7—d6 (mit der Ab- 
seht nach De / gelegentlich e6—e5 zu spielen). 8. LiI— 
d3, Sb8—d7. 9. 0—0. D48—e7. 

Schwarz steht gut. Jetzt beabsichtigt er, lang 
rochieren und einen Bauerhsturm auf die weiße König- 
stellung zu unternehmen. 

10. Sf3—d2, h7—h6! (schlecht wäre jetzt 10. 

0—0, da Weiß mit 1214, e3—e4 usw. einen scharfen 
Angriff einleiten könnte). hr Lg5—h4, g7—g5. 12. Lh4 


Weiß zieht und gewinnt. 
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f 0%, 
Qa ucher II Lf8—b4 (um 'e2—e4 zu verhindern. 4. Sg1—f3, b7—-b6.|—g3, 0—0—0. 13. a2—a4, a7—a5 (um nicht ad-a5 ,. , 
Doppelt ist der Genuß mit Dieser Zug in Verbindung mit der folgenden|zuzulassen). 14. Tai—b1. Td3—g8. 15. 2-13, h6—h5. 00, 


Wybert, der Rachen ist vor 
Entzündung geschützt, 
der Atem rein! 
Ou 
In Apotheken und Drogerien 
0.1.90 und 0.130 


Fianchettierung des Damenläufers bildet an dieser 
Stelie eine gute und sichere Entwicklung der schwarzen 
Partei. Der strategische Zweck ist der indirekte Druck 
auf den Punkt e4. 

5. Lcl—g5 (sonst könnte Folgen 5. Se4 nebst 
f7—f5 und Schwarz könnte in eine günstige Variante 
der Holiändischen Partie einlenken), Lb4:c3. 

Um dem Gegner eine Bauernschwäche für das End- 
spiel aufzubürden. — Tatsächlich gelingt es dem 


2 Lu . , , KLKͤʃʃl8̃—k— . KKK  —— 
umgekehrt. Die Revers von dem r / RE waren das den Schalltrichter reden, ich jage nur: ſobald er ans [denn was gibt es Schöneres, liebe Feſtgäſte, als ein 


Don Karı Ettlinger (München) 


Ich maſche meine Hände in Unſchuld, ich kann 
wirklich nichts dazu, ich kann überhaupt nie 
etmag dazu, ich komme immer ſchuldlos in Verdacht, 


reinſte Sieb. 


16. e3—e4, h5—h4. 17. Lg3— el. 
Auf Li2 konnte Schwarz g5—g4 nebst g4—g3 

ziehen, da der Abtausch auf g4 fi 

schlecht wäre. 


17. . „ e6—e5 (jetzt dagegen auf den Vorstoß 


17. . . „ gd kann Weiß mit Vorteil f4 antworten, da 
auf g3 h3 folgen würde). 

18. h2—h3 (2), St5—h5. 10. c4—c5. Weiß muß un- 
tätig zusehen, wie sich der schwarze Angriff verstärkt. 


ür Weiß evident 
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Glas klopft, möchte ich ihm wo anders hinklopfen! 


„Da müſſen bis morgen neue Revers drauf!“ hat] Wie alle großen Redner weiß er nicht, wo er mit 


der Maxl zu feiner Gattin gejagt. Männer ſagenſden Händen hin ſoll: 
ſowas mit einer Leichtigkeit, daß man grad ſtaunen kopfſtehen, 


manche laſſen einen Bleiſtift 


andere ſpielen mit der Uhrkette, der 


muß. Wenn die Frauen die häuslichen Anordnun⸗Maxl zerknüllt irgendwas mit den Fingern. 


gen ihrer Männer ausführen würden, gäb's über⸗ 
haupt keinen geſcheiten Haushalt in der Welt. 


Alſo es gab gerade kein Gemüſe, er hatte daher 
das Meſſer frei, tippt damit ans Glas und legt los 


trautes Familienleben ... 

„Dir geb ich nachher ein trautes Familienleben!“ 
fauchte die Schwiegermama, die ſoeben ein zwefrtes 
Papierſetzchen gekrapſcht hatte. 

Es war eine Damenkarte zur Redoute in Groß⸗ 
München, aber es ſtand keine poſtlagernde Adreſſe 
drauf, ſondern nur: „Ruf morgen früh nach zehn 


u ja, aljo zuzutrauen wär mir ja ihon, es tat“ Was hat die Frau Mar! getan? Zu mir ift fielwie ein Funkturm: „Liebe Verwandte und Uhr unter en 8 und verlange Mimi! Buff, 
mir jogar ganz ähnlich ſehen, und offen geſtanden, gekommen. i Fen o de hat der Maxl nod cz 
3 tut mir ja auch leid, daß ich s nicht acwejen bon] „Herr Karlchen“, ſagte fie, Sie haben doch ſo „Nimm die Finger aus der Weitentaichel“ So eine kurse Rede hat der Marl noch mie ac- 


— alio ſchön, weil mir's keiner glaubt: ich hab's 


een nichuldig wie ein 
Dabei bin ich tatſächlich jo MOL 8 
a. def, wenn at einmal der große Suppenknochen 

Schuld ift vielmehr die Schweſter von mei⸗ 
pern n Mart ſeiner Frau. . Braucht ſie zu 


afft? Aber jo find 
raten? Hab uch ches agen eine anfangs 


k die Mädels heutzutage: Heiraten! Doch was 


der vier denkt ſie aus 
geht A ae ich ice der Bräutigam 


bin! Und auch ich der Bräutigam wäre, 
) wenn 
Mitßte ich noch lange nicht, ob c hingehe. 

Der Marl aber mußte natürlich zur Hochzeit 
feiner Schwägerin hingehen. Denn wenn 1 eg 
Fochzeltskafel die nächſten Berwanbten fen en, das 

ja gar keine richtige Schadenſrondg ein, nein, 
man muß ſich jo eine Sache pon Anfang an an- 
ſeben, damit man ſpäter mit Reibt zu töm oder ihr 
fagen kann: „Ich hab dich gleich gewarnt! 

Wenn man zu einer Soczeit geht, braucht man 


einen Frack. Natürlich Helyt der Marl einen 
Smad, 17 1 05 Sa e de ni. n 23 Lad 
mehr. S mfzehn J. 

e ee e e 
Ter in dem Schrank war nicht nur der Starz 

dern auch die Motten. Wäre der Frack der + r 
ann hätte der Frack die Motten 1 eider 
war er der Schwächere, und deshalb lag der Fall 


Mein Frack 


- n Nes 


eine ähnliche Figur wie mein Mann — 


ziſchelte ſeine Schwiegermutter, die neben ihm ſaß, 


„Obo, gnädige Frau!“ proteſtierte ich, „nur nicht wie der Schutzmann neben dem Verhafteten. 


beleidigend werden!“ — „Und da täten S' mir halt 


Zuſpruch tut wohl, der Mari nahm die Finger 


einen großen Gefallen, wenn S' ihm Ihren Frackſaus der Weſtentaſche und zerknüllte das Stückerl 
leihen täten! Aber er darf's nicht wiſſen!“ Sie hat Papier, das er herausgeangelt hatte. 


mir den Fall erzählt, in aller Kürze, ein Roman in 


„ . Zu einem frohen Feſte ſind wir heute ver⸗ 


vierzig Fortſetzungen iſt ein Gedankenſplitter da⸗ eint, ja, ich darf wohl innen . 


gegen, und am Schluſſe hat ſie meinen Frack einge⸗ 


wickelt und iſt durch die Mitte ab. Wie ſie unten ja ganz nervös!“ 
„Aberſ(hat der 


war, hab ich zum Fenſter hinausgerufen: 


„Hör mit dem Zertnüllen auf! Du machſt einen 
flüſterte die Schwiegermutter 
Setzerlehrling auch nicht etwa „Tiger⸗ 


gerne, gnädige Frau!“, damit's nicht heißt, ich wäre mutter“ geſetzt?) 


nicht zu Wort gekommen. 


Und nun frage ich den Leſer: bin ich ſchuld? aus und fuhr fort: 


Kann 
So wahr ich hier liege, — ach jo, ich hab die Ge- 
ſchichte noch gar nicht zu Ende erzählt! 


lüge!“ 


Der Marl ſchlug mit dem rechten Fuß nach ihr 
„Denn welcher Tag im 


ich meine Hände in Unſchuld dampfbaden? Leben iſt ſchöner als dieſer, an dem zwei Herzen .. 


Zu „zwei Herzen“ gehört „ein Schlag“, und den 


(Hat derſbekam der Marl jetzt hintenherum von ſeiner lieber 
Setzerlehrling auch nicht geſetzt: „So wahr ich hier Schwieger. 


Wütend lleß er 
auf's Tiſchtuch fallen, die 


das Bon e den 
ſchwiegermütterliche 


Der Marl war begeiſtert, wie ſchnell ihm ſeine Hand krapſchte danach, entknüllte es — und dann 


Frau 


nicht alles 
Frack auf die Hochzeit, ohne eine Ahnung, daß es 


ein fremder Frack ift. Dort mußte er als Braut⸗ zum Bal paré. 


ſchwager eine Rede halten. 

Reden iſt eine ſchmierige Kunſt, aber gottlob, 
die meiſten beherrſchen ſie nicht. 
gegen, 


Der Maxl hin⸗ Gabelſtiches, 


die neuen Revers hat aufnähen laſſen, und bekam der arme Marl einen heimlichen Stich mit 
hat ihr ein Buſſerl gegeben (was tut der Menſch der Gabel: 


„Hab ich dich endlich erwiſcht, mein 


in der Verwirrung?) und iſt in dem Söhnchen! Hab ich mir's doch immer gedacht!“ 


Das Papierchen war eine benutzte Damenkarte 
Und auf der Rückſeite ſtand mit 
Bleiſtift: Agnespoſt unter „Du Süßer 547%. 

Der Mari, im Gefühl ſeiner Unſchuld und des 
funkturmte inzwiſchen weiter und 


r 


halten. Er war dem Soufflieren mit der Gabel 
nicht gewachſen. Mitten in ſeiner Anſprache brach 
er ab und ſetzte ſich. Er ſtand aber noch einmal auf, 
weil ihm „jemand“ die Gabel auf den Stuhl gelegt 
hatte. Mit den Zinken nach vben. 

Und dann war die Täterin zu Maxls Fran Hin- 
übergeeilt: Warſt du vorige Woche mit deinem 
Mann auf dem Bal peré? Nein? Das wollte ich 
nur wiſſen!!!“ 

Das Nachſpiel will ich nicht ſchildern. Wer fih 
dafür intereſſiert leſe es in Dantes „Hölle“ nach. 
Fünfzehnter Geſang: Bei den Schwiegermüttern. 
Am wütendſten war ſie, weil ihre Tochter, die doch 
den Sachverhalt kaunte, ſich nicht ſcheiden laſſen will, 
(ſondern meinte: „Was ift denn dabei? Laß doch 
den Maxl vergnügt ſein, er liebt ja doch nur mich!“ 
ti Woraf die Alte in Ohnmacht fiel. 

Der Marl weiß heute noch nicht den Zuſammen⸗ 
hang. Er kann ſich's nicht erklären, wie die Ein⸗ 
trittskarten in „ſeinen“ Frack gekommen ſind! Er 
ſchwört Stein und Bein, er kennt keine „Mimi“ 
und hat noch nie poſtlagernd korreſpondiert. Aber 
niemand glaubt's ihm, — außer ſeiner Frau. 

Geſtern hat ſie mir den Frack zurückgebracht. 
Sie hat mir mit dem Finger gedroht: „Na, wiſſen 
Sie, Herr Karlchen, alles was recht iſt!!“ 


Und ich beruhigte ſie: „Seien Sie froh, daß es 


mein Frack war und nicht mein Smoking, — da find 
der kann einem Grammophon ein Loch in! hatte wieder die Finger in der Weſtentaſche, „ noch ganz andere Zetterln drin!“ 


pe 


Danziger Sonntags-Seitung 


Sonntag, den 23. Februar 1930, 


„Na, wiſſen Sie, Herr Neſſelgrün, ick habe lieber 
einen Einbrecher bei mir, als einen Arzt. War der 


„So geht es im Leben! Mancher hat früher ein 


„Menſch, können Sie nicht tuten?“ — „Ja, tuten Einbrecher da, weeß ick, wat fehlt; war der Arzt da, ganzes Haus für ſich gehabt, jetzt ſinkt er von Stube 


kann ick ſchon, — aber nich fahren.“ 


weeß ick dat nie.“ 


zu Stube.“ 


Käuferin: „Sind die Eier aber auch friſch?“ 
Marktfrau: „Aber, liebe Frau, die ſind ja ganz 
extra für Ihnen jelegt worden.“ 


Mas mir in Amerika auffiel. | 


So urteilt ein Kanadier, der zehn Jahre in London lebte 


„Die Leute in den Straßen find ungebildeter als 
je. Auf jede Frage heißt die Antwort — in ver⸗ 
ſchiedenen Färbungen: „Leah.“ 


Ein Manr nimmt im Fahrſtuhl eines Hotels 
den Hut ab, wenn Damen anweſend ſind, aber nicht 
bei gleichen Umſtänden in einem Geſchäftshaus. 


Alle Männer in Toronto und Montreal tragen 
dagegen ſcheinbar Federn in den Hüten. 


Er 


Oft nicht die beiten Motorwagen in Neuyorf 
ind Taxen. Manche tragen ein Schild. „Geheizt!“ 
Drinnen iſt es dann, wie in einem türkiſchen Bad. 


Viele Leute ſcheinen an Blutdruck zu leiden. 
Deshalb ſagen ſie auch oft bei der Begrüßung: „Wie 
iſt Ihr Blutdruck?“ 


Niemand ſcheint in Kanada oder Neuyork zu 
ſterben. Sie „gehen hinüber“. 0 


Jedermann hat Radio. Es geht den ganzen Tag. 

Auch in den Zügen iſt es eingebaut. 
% 

Ottawa hat das feinite Hotel der Welt. Bei nicht 
ganz 100 000 Einwohnern hat es ein Hotel mit zehn 
Appartements, das ganze Jahr geöffnet. Der Preis 
iſt je 20 Pfund pro Tag. 

(Aus der „Daily Mail“.) 


Kann man Paniken im Keim erſticken? 
Der Mensch in der Panik 


In der entjcheidenden Sekunde 


Bei dem Kinobrand in Paisly entſtand eine 
Panik, bei der über 70 Menſchen ums veben 
kamen. Es ſteht feit, daß ohne dieje Panit 
kaum ein menſchliches Leben verloren geweſen 
wäre. Iſt es möglich, eine Panik, die uns täglich 
drohen kann, im Keim zu erſticken? 


Wie erſtickt man eine Panik? Wer uns das jagen 
könnte, wäre der größte Pſychologe. Und würde, 
wenn neben ihm nur eine Stinkbombe explodierte, 
vielleicht den Kopf verlieren. Es gibt Paniktöter, 
die am Tage vor der Panik nichts waren und am 
Tage nach der Panik wieder nichts find. Damals 
aber, in der entſcheidenden Sekunde, waren ſte 
Götter und beſchwichtigten den Aufruhr der Eie- 
mente mit einem göttlichen Wort. 


qpie lebt wohl der amerikanifche 
Siraßenkehrer ? 


von dem ich vor einigen Monaten gelejen habe, 
daß er tanſend Menſchen gerettet hat? Es war 
im Theater einer Stadt des Mittelweſtens. Der 
Straßenkehrer ſaß auf der dritten Galerie, da emp⸗ 
fand er plötzlich, daß er den Zuſchauerraum ver⸗ 
laſſen muͤſſe, entſchloß ſich, es zu tun und erhob 
ſich von ſeinem Eckſitz. Indem er ſich aber erhob, 
traf ein Blick die Decke des Saales und er tab, 
daß fie brannte. Darauf ging der Straßenkehrer 
in die Garderobe und ließ ſich Hut und Mantel 
geben. 

Nach zwei Minuten betrat der Straßenkehrer 
das Parkett. Nicht ſchnell, nicht langſam ſchritt er 
durch den Mittelgang auf die Rampe zu. Dort an⸗ 
gelangt, machte er kehrt und begann zu ſprechen. 
Die Darſteller auf der Bühne verſtummten ſofort. 
Der Straßenkehrer ſagte: 

„Ladis und Gentlemen, keep smiling (lächeln Sie 
weiter), es iſt nicht fo eilig. Wenn Sie jetzt ruhig 
den Zuſchauerraum verlafen, ruhig ſich in die 
Garderobe begeben, ruhig ſich Ihre Mäntel holen 
und ruhig die Treppen hinuntergehen — jo wird 
unſere Grave echt-amerikaniſche Feuerwehr, der 
Stolz dieſer Stadt, ruhig inzwiſchen das Feuer 
töiden.” 

Und jo geſchah's. 
geriſſen. 

Dann ſtürmten die Reporter, aber der Straßen- 
kehrer lächelte ruhig weiter. Er meinte: „Ich war 
der einzige, der das Feuer geſehen hat. Nur wenn 
man aufguckte, konnte man es ſehen, und alles 
ſtarrte ja zur Bühne hin. Nun, ich mußte es ihnen 
trotzdem irgendwie ſagen. So begab ich mich auf 
den einzigen Platz, wo jie mich alle ſehen und hören 
konnten.“ Seine kleine Rede hatte er ſich nicht im 
voraus zurechtgelegt. „Was Härte ich ihnen denn 
ſagen ſollen?“ Genial⸗unbewußt hatte er das Rich⸗ 
tige getroffen mit einer Vollkommenheit, für die 
es keine Worte gibt. An jenem Abend waren Dins 
dert Kinder im Theater. Die entrannen dem 
ſicheren Erdrückunastod dank der (heiligen!) 
falt des Straßenkehrers, der den geduckten Panik⸗ 
drachen mit der Logik durchſtach, ehe er Mau ſagen 
konnte. Und dieſer Georgsritter hatte es im Welt⸗ 
krieg nicht einmal zum Sergeanten bringen können. 


qMancke Paniktäter arbeiten mil Aumor. 


Aber Humor kann ein zweiſchneidiges Schwert 
ſein. Im Wiener Apollo⸗Theater fing einmal wäh⸗ 
rend der Vorſtellung der Dachſtuhl zu brennen an. 
Man meldete es auf die Bühne und während im 
Zuſchauerraum kein Menſch vom Feuer eine 
Ahnung batte, begann die Feuerwehr 
löſchen. Alles kam darauf an. daß kein Zuſchauer 
den Saal verlaſſe und das Feuer erblicke. 


Kein Manteliuppf wurde ab- 


Ein⸗ Irrenhaus zu. 
flüchteten über 


ion zu 
wie eine verrückte Sirene: „Singt! Singt! 
Der doch, 
trite Akt ging feinem Schluſſe zu, es wurde ohne! doch, ihr Schweine!“ 


Pauſe fortgeſpielt. 
Dachſtuhl drohe einzuſtürzen. Das Publikum mußte 
entfernt werden! Die ganze Truppe begab ſich auf 
die Bühne, und der Komiker Karl Farkas über⸗ 
nahm es, dem Publikum die nötigen Ordres zu 
geben. Er hielt eine humoriſtiſche Anſprache. Das 


Publikum fand ihn diesmal beſonders eee 


und als er ſo ganz beiläuſig den Satz „Das Haus 
brennt“ einflocht, meinten die Leute, daß auch das 
zur Revue gehöre, und fanden es fabelhaft. Mit 
Mühe und Not gelang es dem Komiker endlich, den 
Leuten beizubringen, daß er es diesmal ernſt 
meinte, aber gerade das hielten die braven Wiener 
wiederum für ſo köſtlich, daß ſie noch lachten, als 
ſie in gemächlicher Ruhe den Saal verließen. 


Die Schiiſſe des IWlultimillionärs 


Ein amerikaniſcher Journaliſt erzählt einen bes 
rühmten Fall von Paniktötung, deſſen Zeuge er 
war. Am 4. Juli 1906 wohnte er als Sommer⸗ 
kritiker der Aufführung einer muſikaliſchen Komödie 
im Madiſon Square Garden-Theater in Neuyork 
bei. Es war Nationalfeiertag, vor lauter Feſtfreude 
knallte man auf der Straße alle Minuten in die Luft. 
Es herrſchte eine drückende Hitze. Als unſer Mann 
den gedrängt vollen Zuſchauerraum betrat, wo das 
Publikum an kleinen Tiſchen ſaß, war ſein erſter 
Gedanke: was würde hier geſchehen, wenn Eine 
Panik ausbräche. Das Theater hatte nur einen 
Fahrſtuhl und eine enge Wendeltreppe. Da zog 
ein junger Mann ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich, der 
zweimal oder dreimal am Tiſch eines älteren 
Mannes vorüberging und dieſen mit merkwürdigen 
Blicken maß. Inzwiſchen rollte unten auf der 
Bühne die Handlung ab. Soeben brüllte ein Schau⸗ 
ſpieler: „und jetzt erſchießt der Held den Böſe⸗ 
wicht!“ 

In dieſem Augenblick feuerte der junge Mann 
auf den älteren in gleichen Zwiſchenräumen nach⸗ 
einander drei Schüſſe ab. Der Getroffene fiel wie 
ein Sack vom Stuhl und war ſofort tot. Der 
Multimillionär Harry Thaw — denn ſo bieß der 
Mörder und Stanford White war ſein Opfer — 
Harry Thaw übergab ſeinen Revolver mit theatra⸗ 
liſcher Geſte dem herbeieilenden Schutzmann. Das 
Publikum hatte nichts gemerkt: 


man, daß die Schüſſe zum Stück gehören, oder aber“ 


glaubte man urch immer, Schüſſe zu Ehren des 
Nationaltags zu vernehmen. 


Eine Panik in der Panik 


Da meldete die Feuerwehr, der 


in einen fürchterlichen Geſang aus und die Muſiker 
griffen zitternd zu ihren Inſtrumenten. Es war 
die ſchauderhafteſte Katzenmuſik. 

Aber die Leute im Zuſchauerraum hörten zu, 
Vor einer halben Minute waren ſie vor dem feuern⸗ 
den Manne geflohen. Vor dem Manne mit der 
gelben Unterjacke flohen ſie nicht. Er mißhandelte 
Chormädchen und das war intereſſant. Der Drang 
nach den Türen ſtoppte, die Panik rochelte noch 


einmal und dann war ſie tot. Niemand wußte, wer 
der Kanariengelbe war, ob Direktor, Regiſſeur 
oder Bühnenarbeiter: er war der Held des Abends. 
Wenn er nicht kam, gab es nicht Mord, ſondern 
Maſſentod. 

Als damals in Sarajewo die Schüſſe fielen, da 
iſt leider kein Mann in kanariengelber Unterjacke 
und fliegenden Hoſenträgern über das Welttheater 
gelaufen. Es kam auch richtig zur großen Panik. 


———— . ... ]⁰ w¼NÃ³z r —— — 


Arme Familie 


verjiößt eine reiche Verwandte 


Diefe echi amerikanijche Geschichte 
ſpielt ausnahmsweiſe in Europa, in der unga⸗ 
riſchen Hauptſtadt Budapeſt. 

Eine Familie, an der Spitze, eine Witwe. er⸗ 


ſcheint vor dem ungariſchen Innenminiſter mit 
folgender Bitte: 
„Exzellenz, wir, Mutter und Kinder, bitten 


Sie höflichſt, wenn es eine Möglichkeit gibt, uns 
eine Beſcheinigung auszuſtellen, die nachweiſt, daß 
Maria Corda, die weltberühmte Schauſpiele⸗ 
rin, nicht unſere Tochter und unſere Schweſter iſt.“ 

Der Inneuminiſter war ſehr erſtaunt iber diefe 
Bitte und fragte die Mutter: 

„Warum wollen Sie Ihre Tochter verleugnen? 
Iſt ſie Ibnen nicht lieb und wert?“ 

m „ ja! 

Der Innenminiſter wandte ſich an die Ge⸗ 
ſchwiſter: 

„Warum wollen Sie ſich von Ihrer Schweſter 
losſagen? Hat Ihre Schweſter Sie vergeſſen?“ 

„Nein, ſie iſt lieb und gut und denkt ſehr viel 
an uns, aber wir haben ſoviel darunter zu lelden, 
weil ſie ein berühmter Filmſtar iſt, daß wir uns 
eutſchloſſen haben, fie vor der Welt zu verleugnen.“ 


Und die Mitglieder der Familie Farkas 
(Antonie Farkas iſt der Familienname 
Maria Cordas) erzählten, welche Unanuehmlich⸗ 


keiten ſie um Marias willen erleiden mußten. 


Der Wirt kündigte der Familie die Wohnung, 
und das Wohnungsamt erhob keinen Einſpruch da⸗ 
gegen, denn die reiche Tochter kann der Familie 
eine Luxuswohnung kaufen. Eine Schweſter, die 
ſchwer krank im St.⸗Stephan⸗Kranken⸗ 
haus lag, wurde mit der Begründung, daß die 
Schweſter ſehr reich wäre und die Kranke in einem 
Privatſanatoriu n: unterbringen könnte, 
aus quartiert, neu man den Platz für arme 
Kranke benötigt. Ein Bruder war Muſiker beim 
Städtiſchen Theater. Er wurde entlaſſen und ein 
anderer, arbeitsloſer Muſiker an ſeine Stelle ge⸗ 


ſetzt; ein Mann, der ſolch eine reiche Schweſter hat, 


foll einem Armen nicht das Brot wegnehmen. 
Ein anderer Bruder, der Staatsbeamter war, 
wurde abgebaut, er ſoll ſich von ſeiner Schweſter 
eine Rente geben laſſen. Sogar der Hund, eine 
Promenadenmiſchung von Spitz und franzöſiſcher 
Bulldogge, für den man bisher nur 20 Pengö 


Hundeſteuer zahlen brauchte, wurde nach einer 
Uraufführung der Maria zum Raſſehund 
deklariert und mit 200 Pengö ver⸗ 


ſteuert. Weil wir die viel zu hohe Summe nicht 

zahlen konnten, da alle arbeitslos waren, kam ein 

Hundefänger und nahm ihn uns weg. 
Der Innenminiſter wußte nicht, ob er weinen 


öloder lachen ſollte. Er tröſtete jedoch die Gepeinig⸗ 


ten und verſprach ihnen, Wohnung, Stellung, den 
kleinen Baſtarͤd und die berühmte Schweſter 
wiederzugeben. L. D. 
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Mudickes Spezialitäteniheaier 


Die Kerren Funde 


Mudickes Spezialitätentheater erfreute ſich des 
beiten Familienpublikums. Im Gegenſatz zu 
anderen Theatern dieſer Art konnte zu Mudicke 
jeder Mann Frau und Kinder mitnehmen. Man 
durfte auch zu Mudicke — und dies war ſeine 
größte Spezialität — die vierbeinigen Familien⸗ 
mitglieder mitbringen. 

Mudicke kündigte ein neues Programm an, in 
deſſen Mittelpunkt zum erſtenmal eine „prima 
ballerina” ſtand. Sonſt bot er feinen Gäſten nur 
Zauberkünſtler, Komiker und Sänger. Tänzerinnen 
waren, da Herr Mudicke Wert auf Familienpubli⸗ 
kum legte, ſtreng verpönt. Aber das Geſchäft war 
in letzter Zeit ſchlecht gegangen, die Leute liefen 
mehr in die Remen, wo es an einem Abend gleich 
bis zu „tauſend nackten Frauen“ zu ſehen gab, da 
mußte Mudicke eben auch einmal den Verſuch mit 
einer Tänzerin machen. 

Er hat den Verſuch ſchwer bereut. Und das 


Entweder glaubte kam jo: 


Mudicke hatte für das neue Programm bejon- 
dere Reklame gemacht und auch wirklich erreicht, 
daß ſein Laden, den er übrigens als „Volks⸗ 
varieté” bezeichnete, gut gefüllt war. Als die 
Tänzerin auftrat, herrſchte geſpannteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Allerdings nicht wegen der Tanzdarbie⸗ 


Da erhob fidh eine Frau und fiel ohnmächtig um tungen, ſondern weil juft in dieſem Augenblick der 


Gleich erfüllten erregte Fragen das Haus, alles tr 0 i ior Dii 
et A ` e = A [treue Begleiter des Rentiers M ; 
verlieg ſeine Sitze, und erit langſam, dann immer nevachſener TE ntiers Müller, 


wilder, immer ſtürmiſcher drängte man den Mus- 
gängen zu. Wohl gab es noch Lente, die ruhig 


blieben und beruhigen wollten, aber in dem Kampf 


von Wahnſiunslauten und Normalſtimmen, der 
entbrannt war, neigte der Sieg gefährlich dem 
Ein Moment noch, und Boxende 
Leichen. In dieſem Moment, wirk⸗ 
lich dem allerletzten vor der Kataſtrophe, rannte 
ein Mann in kanariengelber Unterjacke über die 
Bühne. Er rannte ſo ſchnell, daß ihm die Hoſen⸗ 
träger waagrecht vom Körper abſtanden. Schau⸗ 
ſnieler, Orcheſter und Damenchor ſtarrten mit 
offenem Mund auf dieſen Irrſinnigen und er⸗ 
griffen die Flucht vor ihm, eine Panik in der 
Panik. Furchtbare Flüche ausſtoßend warf ſich der 
Kanariengelbe mit den wehenden Hoſenträgern auf 
den Schwarm der fliehenden Chorſtimmen, boxte 
zwei von ihnen zur Bühnenmitte hin, nahm zwei 
andere wie Poſtyakete unter die Arme und brüllte 
Singt 
ihr Gänſe!“ Und zum Orcheſter: „Spielt 
Und ſofort brach der Chor 


T ein aus⸗ 
Hund, hervorgegangen aus einer 
Kreuzung zwiſchen engliſcher Dogge und deutſchem 


Schäferhund, von ſeinem Verdauungsſchlaf er- 
wachte. Die im kurzen Rock umherſpringende 
Tänzerin erregte offenſichtlich das ſtärkſte Miß⸗ 


ſallen des Vierfüßlers, der zunächſt ein lantes 
Knurren ertönen ließ. Die zweite Aktion war ein 


Bellen, das ſofort aus einer anderen Ecke des 
Saales erwidert wurde. Die Folge war ein 


wütendes Gekläff der beiden Köter, die ſich durch 
die Zurufe ihrer Herren keineswegs beruhigten, 
zumal das andere Publikum die beiden Hunde mit 
Wonne gegeneinander hetzte. Die Hunde ſprangen 
über Tiſche und Stühle auf das Podium, wo ſie 
ſich gegeneinander verbiſſen. Die Tänzerin fing 
au zu ſchreien und verlangte energiſch, daß die 
Hundebeſttzer ihre „Lieblinge“ zurückrufen ſollten. 
Sie dachten aber nicht im mindeſten daran, ſondern 
folgten mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit dem 
Duell der Vierfüßler. Da holte die Tänzerin kurz 
entſchloſſen aus der nahen Küche einen Eimer 
Waſſer und goß ihn über die Hunde aus. 

Der Reſt war ein großer Krach. Das 
Publikum nahm geſchloſſen Stellung gegen die 
Künſtlerin, dieſe ergoß nun über das Publikum 
eine neue Sintflut, diesmal an Schimpfworten, die 
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließen. 

Das war das Ende dieſes Abends und der An⸗ 
fang einer Klage vor dem Arbeitsgericht, denn der 


Volksvarieté⸗Direktor Mudicke entließ noch am 
aleichen Abend die Tänzerin ſriſtlos. Angeblich 
wegen Beleidigung des Publikums. Vor dem 
Richtertiſch wiederholten Herr Mudicke und die 


Tänzerin jene Szene, die an dem lärmvollen Abend 
die beiden Vierfüßler zum beſten gegeben hatten. 
Sie bellten ſich in allen Tonarten an. Schließlich 
wurde doch Frieden geſchloſſen. Als Herr Mudicke 
hörte, daß der Prozeß noch recht lange dauern 
würde, und das Gericht auch erſt noch Zeugen 
hören wolle, erinnerte er ſich ſchließlich daran, daß 
er feine Zeit, beſſer verwenden künne. Er bot 
ſeiner Widerſacherin einen Vergleich an, und die 
Tänzerin begnügte ſich ſchließlich an Stelle der ein⸗ 
geklagten Halbmonatsgage von 

E 
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London ’ 
foll das größte Hotel Europas bekommen 


In drei Jahren wird London das größte Hotel 
Europas beſttzen. 2000 Zimmer mit Bad wird (5 
enthalten. Es wird ſo gebaut werden, daß jeder 
Lärm möglichſt unterdrückt wird. In einem Eck 
wird ein Kino untergebracht, außerdem ſind vier 


Reſtaurants und Cafes verſchiedener Art vorge- 
ſehen. Das Hotel nimmt dann noch ein großes Ge⸗ 
ſchäft (Kurzwaren und andere Artikel) auf. 
neue Hotel wird im Stile der „Strand Palace“ und 
„Regent⸗Palace“⸗Hotels errichtet werden. Es fol 
mit verſchiedenen Verbeſſerungen ausgeſtattet wer⸗ 
den. Der Lärm der Glocken uns die Rufe der Pagen 
ſollen beſeitigt werden durch ein Syſtem von elek⸗ 
triſchen Zeichen und Lichtſignalen. 


170 Mk. mit 60 Mk. 


Das 


N 
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Danziger Sonntags-3eituna 


Danziger Öreignilleu.Interellen 


Das Wetter der Woche 


Hamburg. 20. Februar 1930. 


Das Gebiet hohen Druckes über Mitteleuropa 
hat zwar an Energie ſeit geſtern etwas verloren, 
es beherrſcht aber noch weiter unſere Witterung, 
Beeinfluſſungen durch einen Tiefausläufer, wie ſie 
heute morgen über den Britiſchen Inſeln durch 
leichte Regenfälle, aufgetreten ſind, ſind zunächſt bei 
uns nicht zu erwarten. Die Nachttemperaturen wer⸗ 
den ſich wieder durchweg unter dem Nullpunkt be⸗ 
wegen. int Nordoſten und Südweſten des Reiches 
wird leichter Froſt, in Weſt⸗, Mittel⸗ und Oſtdeutſch⸗ 
land mäßiger Froſt bis — 5 bis — 6 Grad, und in 
den nördlichen Teilen Froſt bis — 2 Grad auſtreten. 
Das trockene und vielfach heitere Wet⸗ 
ter wird noch fort dauern, die Luftbewegung, 
vorwiegend aus nordöſtlicher Richtung, wird nur 
ſchwach ſein. 

Oeffentl. Wetterdienft. 


= 
Danziger Wochenberichl 


rom 15. bis 21. Februar 1930 


Anfang und Ende der Woche waren trübe und 
teilweiſe regneriſch, die Niederſchlagsmenge er— 


reichte vom 16. zum 17. eine Höhe von 4,2 Milli- 
meter. Dagegen waren der 18. und 19. völlig hei⸗ 
ter, am 18. mit 9 Stunden, am 19. mit 8 Stunden 
Sonnenſcheindauer. 

Die Temperatur hielt ſich meiſt etwas über dem 
Gefrierpunkt. Die Woche hate nur drei Froſttage. 
Das Minimum der Temperatur wurde am 19. mit 
— 2,3 Grad, das Maximum am gleichen Tage mit 
+ 4,5 Grad notiert. Mit dem 17. ſetzte auch eine 
merkliche Erwärmung der oberſten Schichten des 
Erdbodens ein. Die Temepratur ging in 2 Benti- 
meter Tiefe nur zweimal bis unter 0 Grad herab, 
in 10 Zentimeter Tiefe wurden die Froſttempera⸗ 
turen mehrfach unterbrochen. 

Entſprechend der Wetterlage waren am Aufang 
und Schluß der Woche Winde aus Südoſt bis Süd⸗ 
weſt, Mitte der Woche aus nördlichen Richtungen 
vorherrſchend. Die Windͤſtärke war gering, nur am 
17. fraſchte der Wind aus Nordnordoſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden zeitweiſe bis zur Stärke 4—5 auf. 


Wetterausſichten für Sonntag, den 23. Februar. 
Aufklarend, ſchwache öſtliche Winde, Temperatur 
unverändert, Nachtfroſt. 

Für Montag, den 24. Februar. Keine Aenderung. 
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Kohl, Kohl 
und abermals Kohl! 


Wenig Abwechjlung 
auf dem Wochenmarkt 


Bei der jetzigen Jahreszeit bringt der Markt 
nicht viel Abwechſlung: Kohl, Kohl und nochmals 
Kohl! Da hat es die Hausfrau ſchwer, Abwechſlung 
in den Mittagstiſch zu bringen. Noch ſchwerer denke 
ich es mir allerdings für die Rohkoſtler, zumal auch 
bei uns, außer Aepfel, die ja noch zu erſchwingen 
ſind, das Obſt nicht zu bezahlen iſt. Drei kleine 
Apfelſinen 1 G, größere 40—60 P das Stück. Ba- 


in dieſen vier Fällen, die vor dem 1. Februar 1930 


Sonntag, den 25. Jebraar 1750. 


Anſprüchen aus Lehrverträgen. Weiter kommen in 
Frage Regreßanſprüche gegen Beamte und Rechts⸗ 
anwälte, Anſprüche der Staatsbeamten gegen den 
Staat aus ihrem Dienſtverhältniſſe, ſowie über 
ſämtliche Anſprüche, bei welchen es fih um den. 
Staat oder Staatsbeamte und deren Tätigkeit han⸗ 
delt, weiter über Eigentum und Beſitz von Grund⸗ 
ſtücken und Erbbaurechten, aus diesbezüglichen Kauf⸗ 
und Tauſchverträgen, Reallaſten, Dienſtbarkeiten, 


gutsherrlich⸗ bäuerliche Berhälinifie, Vorkaufs⸗, 


eingegangen find, ift der zweite Zivilſenat zuſtändig). Wiederkaufs⸗ und Näherecht an Grundſtücen und 


ferner aus dem Familienrecht und Entmündigungs⸗ 
recht, ſowie über Standes⸗, Ehren⸗ und Namens⸗ 
rechte. Rechtsverhältniſſe ferner der Kirchen, geiſt⸗ 
lichen Anſtalten, Schulen und Armenanſtalten; Be⸗ 
rufungen aus Rechten und Pflichten von Vereinen 


Erbbaurechten, Hypothekenforderungen und An⸗ 
ſprüche auf Berichtigung des Grundbuchs, über Ent⸗ 
eignungen und erbrechtliche Anſprüche. — Der 
dritte Zivilſenat bearbeitet ferner ſämtliche Be⸗ 
rufungen in Rechtsſtreitigkeiten, ent- 


des bürgerlichen Rechts, Korporationen und Gemein⸗ſtanden auf Grund der Einführun'g des 
den (Kommunalrechte und Kommunallaſten), über[ Tabaksmonopols in Danzig. 


Anſprüche aus Darlehen und Leihverträgen, unge- 
rechtfertigter Bereicherung; 


Die Strafſachen einſchließlich der Beſchwer⸗ 


ſodann aus Erbpacht, den bearbeitet der zweite Zivilſenat als Straffenat. 


— —— . ˙ N. ⁰0⁰. . — — — 
Teillöjung des Arbeitsloſenproblems 


Danziger wandern aus! 


Unaufhörlich ſteigt die Kurve der Arbeitslofig-|von den ſtaatlichen Stellen hingeleitet auf den cith- 


keit in Danzig. Die Ziffer hat die 20 000 erreicht. 
Was beginnen, um nicht zu verzweifeln? Was tun, 
um non der Straße wegzukommen? Der Blick 
ſchweift in die Ferne. Der Traum vom Glück iſt 
längſt ausgeträumt, das Untätigſein ſoll und muß 
verſchwinden, das Leben muß wieder ein Ziel haben 
und einen Sinn. 


Auswandern? 


Zögernd crit wird der Gedanke gedacht, kaum 
wird es gewagt, ihn auszuſprechen. Aber dann 


[drängen bunte Bilder hell auf, Bilder voller Hoff⸗ 


nanen gar 60-90 P pro Stück. Weintrauben 3—5 
Gulden das Pfund. Aepfel gibt es für 50—90 P. 

Blumenkohl 2—3 G, Rotkohl 30 P das Pfund, 
Weißkohl 10 P, Roſenkohl 60 P, Wirſing 20 P, Wru⸗ 
ken 10 P, Sellerie das Pfund 50 P, Mohrrüben 
2 Pfund 25 P, Schwarzwurzel 60 P. 

Der Blumenmarkt iſt reich beſchickt. Tulpen⸗ 
töpfchen 50 P bis 1,20 ©, Primeln 80 P bis 1,50 G, 
Alpenveilchen 75 P bis 2,50 G, Goldlack 1,50 G, 
Maiglöckchen 2 G, Schuittblumen, leuchtend und 
ſchön, der Strauß für 1 G. f 

Fiſche waren in großen Mengen vorhanden, 
Breitlinge koſteten das Pfund 10 P, friſche Heringe 
15—20 P, Flundern 40 P, Pomuchel 30—35 P, Aal 
friſch 3—3,50 G, geräuchert, Bundchen 1,20 G, Schleie 
2,40 G, Barje 80 P, Hechte 1,40 ©, Breſſen 1,20, 
Sprotten 40 P, Bücklinge 70, ger. Flundern 1,40. 
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Wie erkennt man falſches Geld? 


Die Münchener Polizeidirektion gibt einige 
Winke zur Erkennung von falſchem Geld: Bei dem 
deutſchen Silbergeld wiegt je eine Mark Nennwert 
5 Gramm, es wiegen alſo ein Markſtück 5 Gramm, 
zwei Markſtücke 10 Gramm, drei Markſtücke 
15 Gramm und fünf Markſtücke 25 Gramm. Das 
falſche Silbergeld iſt meiſtens genofien, ſeltener ge- 
prägt und zeigt im erſteren Fall in der Regel mehr 
oder weniger ausgeprägte Guß fehler. Als 
Metall wird in den meiſten Fällen eine Zinn⸗ 
legierung gewählt. Enthält die Fälſchung viel Blei, 
ſo kann man mit dem Falſchſtück wie mit einem 
Bleiſtift ſchreiben. Die Nandelierung gelingt den 
Fälſchern in den meiſten Fällen gut, insbeſondere 
falſche Dreimarkſtücke erkennt man, auch wenn ſie 
ſonſt täuſchend gelungen ſind, daran, daß die Buch⸗ 
ſtahen der Randſchrift nach Größe und Richtung 
ungleich und mangelhaft ausgeführt ſind. 
Fälſchungen ſämtlicher Banknoten erkennt der 


Laie, auch wenn ſie ſonſt gut gelungen ſind, am 
beſten an dem fehlenden oder mangelhaften 
Waſſerzeichen. Das echte Waſſerzeichen der 
deutſchen Reichsbanknoten läßt fich leicht ins Ge- 
dächtnis einprägen. Es beſteht aus einem über⸗ 
und nebeneinanderliegenden bogenförmigen Muſter 
mit dem Worte: „Reichsbank“. Falſche Ren⸗ 
tenbaunkſcheine find dagegen für den Paten am 
Waſſerzeichen nur ſchwer zu erkennen, da dieſes je 
nach der Ausgabe verſchieden und außerdem nicht ſo 
leicht einprägbar iſt, weshalb auch die Fälſcher 
irgend ein frei käufliches Waſſerzeichenpapier für 
ihre Fälſchungen wählen. Im übrigen kann auch 
der Laie falſches Papiergeld im allgemeinen an der 
mangelhaften Ausführung der Kopf⸗ 
bilder erkennen. Es empfiehlt ſich, das Kopſbild 
der gangbarſten Noten an der Hand echter Scheine 
ſich ins Gedächtnis einzuprägen, daun wird man ſich 
nicht leicht oͤurch falſche Noten täuſchen laſſen. 
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Autos und. Stecknadeln müjjen verzolli werden 


Auf dem Zollboden Leegelor 


Wenn Danzigs Kaufleute etwas vom Zoll hören, 
wird ihnen meiſtens nicht nur leicht ſchwindlig, ſon⸗ 
dern kräftig unwohl. Ja, der Zollboden am Leege⸗ 
tor, die Hauptabfertigungsſtelle für Güter⸗ und Um⸗ 
ſchlagswaren in Danzig, hat ihon jo manchen kräf⸗ 
ligen Fluch aus enttäuſchtem Munde gehört... 
und die grüne Uniform wird bier oft zum „roten 
Tuch“. Der unbeteiligte Beſucher aber, der am 
Leegetor nichts zu verzollen hat, ſieht weder das 
eine noch das andere, und findet Beamte, die an den 
»Pofitionen“ vollkommen unbeteiligt ſind. Sie tun 
nichts weiter als ihre Pflicht. 4 
Keine Stunde vergeht, in der nicht auf dem Zoll⸗ 
boden reges Leben herrſcht, Längs des großen 

chuppens rollen auf den Gleiſen die Güterwagen 
beran, Bahnarbeiter kippen die Waren, Säcke und 
Kiſten auf beſondere Karren — das Gewicht wird 
nach dem Frachtbrief und auf der Waage feſtgeſtellt, 
das betreffende Stück erhält eine Nummer, die auch 
auf dem Frachtbrief vermerkt wird. Dann wird die 
Ware auf dem Zollboden, deſſen Hausherr die@ifen- 
fü hu ift, gelagert, der Frachtbrief geht zum Eny- 

nger, £ f 
„Und nu ickt der ſeinen Lehrling oder eine 
Dame u die Zolldeklaration wird aus⸗ 
gefüllt, in der Buchhaltung abgegeben das Papier 
durchläuft verſchiedene Buchungsſtellen DER und 

ließlich ift dann alles zur Abfertigung bereit. Der 

ehrling erſcheint und erhält einen Beamten zur 
Abfertigung. Wohlgemerkt, jedesmal einen anderen 

eamten, denn man vermeidet, die gleiche Firma 
1 von dem gleichen Beamten bedienen zu 
em, 2 = 
Schnell i Stand, wo die Ware liegt, gefun⸗ 

* — — Se ans Auspacken. Die Kiſten 
werden aufgebrochen.. und oft gibt os jest die 
erien Komplikationen. Der Kaufmann enkdeckt, daß 
die Ware beſchädigt iſt, weigert Ne, fie abzunehmen. 
umd fie geht, ohne daß beſondere Koſten v den 3o 

zahlen find, wieder zurück. Oder der AR 
{ee ihm als Baummollware, Shonbeitsarün⸗ 
n beſtellt, und (vielleicht 10 oe Die r Kin 

r Kampf um die „Poſition“ an, der Kaaſmann 
mö n Zollbehörde ſagt 
Wochte Baumwolle re o ene mit geſträubten 


es wirklich nicht 


g 
S 


ibt es 

Hier 
mit der Deklarie ⸗ 
eines Autos beſchäftigt. 
kommt eine Stifte mit 


taten und andere Fairy heran ... und wieder 
so m Geſchirr = 
Stunde. ſpäter. ijt. man ſchon zu den nach Stück 


tw 
noch 


U Strafſenat 


zu verzollenden Regenſchirmen. Augenblicklich iſt 
eine ſehr ſtille Zeit und doch werden ungefähr täglich 
170 größere Deklarationen abgefertigt, an lebhaften 
Tagen ſind es aber oft auch über zweihundertund⸗ 
fünfzig. 

Zurück bleibt ſelten etwas. Wie erwähnt, wird 
es dann in den meiſten Fällen nicht abgenom⸗ 
men und zurückgeſandt. Schließlich kommt es aber 
doch hin und wieder vor, daß Firmen die Lager⸗ 
gebühren und den Zoll nicht bezahlen können. Eine 
beſtimmte Zeit wird in ſolchen Fallen gewartet, 
dann kommen die Waren zur Verſteigerung mit 
dem Eutgegenkommen, daß man der betreffenden 
Firma das Vorerſteigerungsrecht gewährt. 

Neben dieſem Hauptzollboden am Leegetor gibt 
es die Eilabfertigung am Bahnhof, wo die leicht 
verderblichen oder ſchnell benötigten Waren verzollt 
werden, außerdem den Speicher von Hülſen, den 
Boden von Strohdeich und die Poſtzollabfertigung 
in der Wallgaſſe. Ueberall aber heißt es für den 
Kaufmann „zahlen“, Kampf um die oder die „Poſi⸗ 


tion“ — und für die Beamten: Pflichterfüllung, 
Kampf gegen etwaige unerlaubte Uebergriffe — 
nüchterner Dienſt. 

E. Rohde. 


Der Weg zum Obergericht 
Wegmweijer durch das Obergericht 


Der jochen erſchienene Arbeitsplan des Ober- 
gerichts ſieht drei Zivilſenate und einen 
Strafſenat vor Der erſte Zivilſenat be⸗ 
arbeitet alle zur Zuſtändigkeit des Obergerichts ge⸗ 
hörenden Augelegenheiten, ſoweit ſie nicht wie nach⸗ 
ſteheud, dem zweiten und dritten Senat, ſowie dem 
überwieſen ſind. Dem zweiten 
Zivilſenat werden die Berufungen in bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten überwieſen, insbeſondere 
diejenigen über ſämtliche Auſprüche aus dem 
Börſengeſetz, dem Depotgeſetz, dem Geſetz zur Be- 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes, in Patent⸗ 


nung und Zuverſicht! Vielleicht iſt irgendwo in 
einem Land die Zukunft geſichert. Und um dieſes 
„Vielleicht“ ranken ſich die Gedanken, reift der Mut 
zur Tat und wird Vollendung. 

Danziger im Ausland! Viel iſt darüber ſchon 
geſagt worden, viel dafür und viel dagegen. Als die 
Danziger ſeinerzeit von der großen Auswande⸗ 
rungswelle erfaßt wurden, waren es an 700, die hin⸗ 
überfuhren in das neue Land, nach Argentinien. 
Nicht alle haben dort gefunden, was ſte erhofften; 
einige erlitten Schiffbruch und kehrten heim. Aber 
die meiſten ſind doch dort geblieben. Jetzt befinden 
ſich noch 


elwa 100 bis 300 Danziger 
in Argentinien. 


Daß fie dort eine neue Heimat gefunden haben. 
die ihnen behagt, beweiſen die Briefe, die hierher⸗ 
kamen, beweiſen die zahlreichen Nachzügler, die 
jenen jetzt folgen. 

Freilich wird es nicht allen gleich gut gehen. 
Die individuelle Anpaſſung an die neuen Verhält⸗ 
nijje, die eigenen Kenntniſſe und Fähigkeiten, und 
ſchließlich das perſönliche Glück, dem dieſer oder 
jener dort begegnet iſt, geſtalten die Lage des ein⸗ 
zelnen. Immerhin aber ift ja unendlich viel ge- 
wonnen, wenn fih dem einzelnen Arbeit und Ber- 
dienſtmöglichkeiten bieten, und er wieder Grund 
unter den Füßen hat. Hinzu kommt für den Staat, 
daß er an dieſen ausgewanderten Danzigern 


elma 1 Million Gulden 
un Unter ſtuülsung gejpart 


hat. 
Selbſtverſtändlich wird und darf eine Auswan⸗ 
derung niemals allein unter dieſem Geſichtspunkt 
protegiert werden. Die Danziger behördlichen 
Stellen treiben, ſoweit wir unterrichtet ſind, keine 
Propaganda für 


tigen Weg und ihm das Land aufgezeigt, das gegen- 
wärtig die beſten Zukunftsmöglichkeiten bietet. 


Kanada ij! augenblicklich 
das befie Land 


zur Auswanderung der Danziger. Natür⸗ 
lich liegen auch hier nicht goldene Berge bereit. Auch 
hier erwartet die Auswanderer der Kampf um die 
Exiſtenz. Aber das Ringen um das Vorwärtskom⸗ 
men wird in Kanada in mancher Hinſicht erleichtert. 
Die beiten Ausſichten haben fajt ausſchließlich lan d⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter oder Perſonen, 
die ſich in der Landwirtſchaft betätigen wollen. Fur 
gewerbliche Arbeiter iit auch der kanadiſche 
Boden nicht erfolgverſprechend. 


In den beiden letzten Jahren trat die Auswan— 
derung der Danziger nach Ueberſee fait nicht in Er- 
ſcheinung. In dieſem Jahre haben dagegen fleben 
Danziger Familien beſchloſſen. nach Kanada aus⸗ 
zu wandern. Die Unterſtützung des Danziger Sce- 
nats wird ihnen den Weg in das neue Land er⸗ 
leichtern und die erſten Schwierigkeiten überwinden 
helſen. 

Neben dieſer „Auswanderung nach Ueberſee“ 
wird vom Senat ſeit einiger Zeit eine 


Auswanderung jugendlicher 
Arbeiter nach Deutjchland 


betrieben. und zwar werden in jedem Jahre etwa 
200 bis 300 In gendliche nach Oſtpreußen 
geſchickt, um dort als landmirtſchaftliche Arbeiter 
Anſtellung zu finden. Dieſes Syſtem hat nicht nur 
den Vorteil, daß der Danziger Arbeitsmarkt um 
dieſe nicht geringe Zahl von erwerbsloſen Arbeits⸗ 
kräften erleichtert wird, ſie gibt dieſen jungen Men⸗ 
ſchen, wenn auch nicht in der engeren Heimat, Jo 
doch auf deutſchem Kulturboden die Möge 
lichkeit, eine Tätigkeit zu finden. In dieſen Tagen 
iſt eine ſolche Abteilung Ingendlicher unter der 
Führung des Leiters des Arbeitsamtes nach Lyck 
abgefahren, wo die Jungen und Mädel im Alter 
von 14 bis 17 Jahren Arbeitsſtellen in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben finden ſollen. u Herpſt keh⸗ 
ren die meiſten nach Danzig zurück. Vielfach gelingt 
es auch, ihnen in Dentſchland Lehrſtellen zu ver⸗ 
ſchaffen und fie jo einem feſten Beruf zuzuführen. 
Dieſe Methode der Unterbringung von Arbeits- 
kräften muß dankbar begrüßt werden. Wenn Dan⸗ 
zig nicht in der Lage iſt, genügend Arbeit für ſeine 


die Auswanderung. Jugend zu ſchaffen, jo kann man ſich nur freuen, 


Beſteht aber der feſte Wille des Einzelnen, auszu⸗ daß auf dieje Weiſe verſucht wird, jungen Menſchen 


wandern, ſo wird er, 


l wenn dieje Auswanderungfden Weg zur 
durch ſtaatliche Unterſtützung erleichtert werden foll, weiſen. 


zu 


wirtſchaftlichen eee 
Cz. 
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Der beliebte 
Reijekredithrief 


Ueber 2000 Zahljtellen 


Die Erkenntnis, daß die Benutzung von Reiſe⸗ 
kreditbriefen ſtatt Bargeld auf längeren Reiſen 


außerordentliche Vorteile mit ſich bringt, ſetzt ſich und Nachtzeit die Kreditbrieſe 


immer mehr durch. Wie wir vom Mitteleuropaiſchen 
Reiſebüro erfahren, hat ſich der Reiſekreditbrief⸗ 
verkehr im Jahre 1929 ſehr befriedigend entwickelt, 
ſo daß der Kreis der Zahlſtellen erweitert wurde 
und nunmehr die Zahl 2000 überſchritten hat. Die 
MeEgi⸗Reiſekreditbriefe find jetzt — außer in Reife- 


Was ich jah und erlebte 


büros, Hotels uſw. — auch auf ſämtlichen größeren 
Dampfern der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie, des Nord- 
deutſchen Lloyd, der Hamburg⸗Südamerikaniſchen 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft und der Woermann⸗ 
Linie zahlbar, außerdem in ſämtlichen Wechſelſtuben 
der Deutſchen Verkehrskreditbank. Dadurch haben 
die Reiſenden die Möglichkeit, in den wichtigſten 
Großſtädten und Grenzorten faſt zu jeder Tages- 
in Geld umzu⸗ 
wechſeln. Wie praktiſch das Reiſen mit Kredit⸗ 
briefen iſt, geht daraus hervor, daß ſogar Jagd⸗ 
und wiſſenſchaftliche Expeditionen in fremde Länder 
fie benutzen. In den meiſten Orten Afrikas und 
Aſtens können dieje MeEgi⸗Reiſekreditbriefe jeder- 
zeit zahlbar geſtellt werden. 


Zwiichen Neræ und Verjtand 


Der Kreis ijt rund 


Die Peſſimiſten jagen: „So oder jo kaputt ...!“ Junge, der hatte doch voriges Jahr Deutſch „Gut“ 


— ein ſchlechter Lehrer zuckt mit den Achſeln und]. 


ſagt folgendes: 

„Gibt der Schüler auf eine Frage keine Ant⸗ 
wort, als ſei es ſelbſtverſtändlich, daß Schüler mit⸗ 
unter auf Fragen keine Antwort geben — und ſieht 
dabei den Lehrer ganz ruhig, ganz unerſchüttert an, 
dann ſpricht das nicht nur dafür, daß der Schüler 
nichts weiß, ſondern noch für dies: Der Schüler iſt 
verſtockt, hat nicht den geringſten Ehrgeiz — viel⸗ 
leicht iſt ſogar ſein Betragen zu bemängeln. 
Alles in allem jedenfalls poſitive Beweiſe für die 
Folgerung. daß aus dem jungen Mann im Leben 
kaum etwas werden kann.“ 

Aber nun die andere Seite: 

Gibt der Schüler auf eine Frage keine Antwort, 
iſt dabei aber wahnſinnig aufgeregt und ſtottert ... 
und ſagt immer wieder nichts — und iſt tief zer⸗ 
knirſcht, daß er auf eine Frage keine Antwort 
geben kann, daun ſpricht das nicht nur dafür, daß 
der Schüler nichts weiß, ſondern auch für dies: Der 
Schüler ift fallig, kann ſich nicht konzentrieren, iſt 
niemals bei der Sache. Seine Aufmerkſamkeit iſt 


ſachen, aus gewerblichem und geiſtigem Eigenzum, wenig ausgeprägt. Alles in allem jedenfalls pofi- 


aus dem Geſetz betr. Kündigungen laugfriſtiger 
Miet⸗ bzw. Pachtverträge zwecks Aenderung der 
Zinsabrede, auf Erſatz eines Schadens aus uner⸗ 


laubten Handlungen nach dem B. G. B., aus dem 
Haftpflichtgeſetz, dem Automobilgeſetz und Luftver- 
kehrsgeſetz. 

Dem dritten Zivilſenat werden über⸗ 
wieſen die Berufungen aus Interventionen, Dienſt⸗ 
verträgen, Pacht⸗ und Mietverträgen, dem Anfech⸗ 
tungsgeſetz vom 21. Juli 1879 (für die Berufungen 


Sr 


tive Beweiſe für die Folgerung, daß aus dem jun⸗ 
gen Maun im Leben kaum etwas werden kann. (Ich 
bitte Sie, wenn man ſchon jetzt ſo zerfahren iſt — 
wo ſoll das ſpäter hin?) 

Ach ja, die „ſchlechten“ Lehrer haben mit ihren 
Schülern ſchon ungeheure Sorgen. Alſo, was man 
ſo täglich erlebt! 

Urd die Schüler? Die haben in ſolchen Fällen 
die Wahl, wo ſie ſtehen wollen. Fehlgehen können 
fie kaum, denn der Kreis iſt rund. („Alſo mein 


und diesmal bringt er mir „Mangelhaft“. Na, 
ich habe mit dem Riemen ein wenig nachgeholfen!“ 
+ 


Kinder jpielen „Ermwachfenjein® 


Da geriet ich in eine Kindergeſellſchaft und bin 
bem Zufall dankbar. Kinder? Was machen die 
denn ſchon? Ihre Schularbeiten, den Eltern Sor⸗ 
gen und ſich ſelbſt möglichſt wenig Ungelegenheiten. 
Und dann? Na, und dann ſpielen ſie — aber das 
geht uns Erwachſene ja ſehr wenig an. Ich bitte 
Sie, was ſpielt denn ſchon ein Kind? Ein Holz⸗ 
flog iſt eine Burg, ein Holgklotz iſt ein lebendiger 
Menſch — und eine Puppe, die nichts weiter als 
die Augen auf- und zumachen kann, ift ein Kind. 
Ja, das iſt wahrhaftig nichts für die Erwachſenen. 
Aber dieſe Kindergeſellſchaft, in die ich durch Zu⸗ 
fall kam, jpielle „Erwachſenſein“. Jeder wird ſurcht⸗ 
bar lachen — das war ſo: 

Otto, der zehnjährige Knirps, war der Vater — 
Mariechen, elf Jahre alt erſetzte die Mutter. Wei⸗ 
ter gab es den achtjährigen Onkel Leo — Frida, 
die Tante, unter der Laſt der gleichen Leuze. 
und dann war noch die Puppe Roswita da — 
Roswita, das Kind. 

Otto, der Vater, kam nach Haufe, ſchüttelte fi 
den Regen vom Halbſteifen, warf I c a 
einen Seſſel, und ſagte: „Frau, meine Pantoffeln!“ 

„O Gott,“ rief Mariechen . und fauſte unter 
das große Bett, um vorerſt nicht wieder zum Vor 
ſchein zu kommen. Otto ſaß ſehr würdig und ernſt 
im Seſſel. Eine Weile — dann ſchoß er wütends 


Danziger Sonntags-3eitung 


Sonntag, den 23. Februar 2950. 


Blicke unter das Bett, begann wahnſinnig an ſeinen 
Schuhen zu reißen und grollte: „Schöne Wirtſchaft, 
jeden Tag dasselbe. Wenn du das Kind jo ver- 
ſorgſt wie mich — na, ich danke! Wie iſt das übri⸗ 
gens mit dem Mittag? Wenn es noch lange dauert, 
it mein Appetit mieder fort. Sind denn die Pan- 
toffeln wirklich ...“ 

Hier kam Mariechen wieder unter dem Bett 

Hervor, warf einen grünen und einen blauen Pan⸗ 
toffel hin, ſtemmte die Arme in die Seiten und 
jagte ironiſch: „Haft wohl wieder Merger im Büro 
gehabt — und hier machſt du dir Luft? Wie ruhig 
ift es doch, wenn du nicht da biſt! Bade dir doch 
die Füße öfters! Aber daun mußt du immer an 
den. Stammtiſch, und ich fise mit dem warmen 
Waſſer da. Nun haſt du Hühneraugen und 
jammerſt.“ 
Es klingelte laut und ſchrill. Otto und Marie 
ſahen ſich mißtrauiſch an; nach wenigen Sekunden 
fand er die Sprache wieder: „Frau, wenn das nicht 
Onkel und Tante ſind ... Na, das hat uns ja ge- 
rade noch gefehlt. Laß jetzt nur noch das Mittageſſen 
in der Küche ſtehen. Sicher kommen fie ſich nur 
einmal nach unſerer Roswita erkundigen.. und 
haben ſeit geſtern früh keinen Biſſen gegeſſen!“ 

Onkel Leo und Tante Frida kamen mit lauten 
Klagen über den ſcheußlichen Regen — Otto Pe- 
merkte, daß er bei dieſem Wetter keinen Hund auf 
die Straße jagen würde. „Uns hat die Liebe zu 
Roswita hergeführt“, erklärte Tante Frida ſptitz — 
und Otto fragte ſeine Frau mit einem triumphie⸗ 
renden Blick: „Habe ich nicht recht geraten?“ Nun 
ſtürzten ſich Onkel und Tante über Roswita, das 
Kind. „Ein goldiges Mädchen!“ verſicherte Tante 
Frida, und beſah ſich dabei angelegentlich ein an⸗ 
ſcheinend neues Kiſſen auf dem Sofa — „Und wie 
wenig es Otto ähnlich ſieht!“ lächelte ſie zufrieden. 
Otto meinte, das Kiſſen ginge ihn ja auch nichts 
an — wonach denn aber der Onkel überall ſuche? 
Der Onkel druckſte, murmelte etwas von „Sau⸗ 
wetter“ . . . „da wäre eine Zigarre angenehm 

Otto, der Vater, ſeufzte. O, die Zeiten, die Bei- 
ten wären entſetzlich ſchwer. Er konnte ſich jetzt 
ſellbſt nur hin und wieder eine Zigarre leiſten — 
meiſtens nur am Sonntag. Aber, wenn der Onkel 
durchaus eine wünſchte, für den Onkel wäre ihm 
nichts zu teuer — er hätte ja noch eine .. Der 


Onkel ſchien eine zu wünſch ... und nahm unter 
den glaſigen Augen Ottos die größte Schokoladen⸗ 
zigarre. 

„Habt Ihr denn eigentlich ſchon gegeſſen?“ fragte 
die Tante ſo nebenbei und ſchmeckte mit der 
Naſe nach der Küche. „Ja,“ ſagte Otto reichlich ner⸗ 
vös — „das haben wir. Ja, ſchon vor einer Weile 
— und denkt Euch: Es iſt nichts, aber auch nichts 
übriggeblieben!“ Onkel und Tante wechfelten 
einige mehr als deutliche Blicke. Dann ſtand Tante 
Frida mit energiſchem Ruck auf und meinte: „Na, 
dann können wir ja gehen — wir wollten ja nur 
mal nach dem Kinde ſehen.“ 

„Tante, ich hole dir den Pelz,“ ſagte Otto und 
hatte ihn ſchon in der Hand. „So, mache nur gut 
zu, es regnet doch ſtark. Und hier iſt Onkels Ziegen⸗ 
joppe. Wiederſehen, Tante, wiederſehen, Onkel — 
ach, Onkel, nimm doch Feuer für die Zigarre. Es 
regnet zu ſtark. Aber Onkel, du wirſt dir doch 
nicht eine Zigarre von deinem Neffen in die Ziegen⸗ 
joppe ſtecken! So, komm ſchon her — da Haft du 
Feuer.“ Onkel Leo und Tante Frida gingen. 

Otto ſtreckte ſeine zehn Jahre triumphierend in 
den Seſſel, grinſte ein paarmal vor ſich hin und 
jagte: „Om, von der Zigarre wird er nichts haben 
— bet dem Regen. Schade, daß es die größte war!“ 
Dann ſah er nachdenklich auf ſeine Füße, entdeckte 
den grünen und blauen Pantoffel, und fuhr fort: 
„Eine Wirtſchaft iſt das! Niemals können meine 
Sachen in Ordnung ſein. Wer verdient denn 
eigentlich das Geld? Als ob man ſich nicht genig 
quälen müßte! Donnerwetter, ift das eine Schlam⸗ 
peret — die Uhr iſt doch wieder nicht aufgezogen. 
Das Geld wird zum Fenster hinausgeworfen .“ 

„Fängſt du ſchon wieder an, Kerl?“ fragte 
Mariechen —, und ihre Augen verrieten, daß jetzt 
mit ihr nicht mehr zu ſpaßen wäre. 

„Wer fängt denn an? Weshalb können denn 
meine Pantoffeln nicht da ſein? Weſſen Verwandte 
beſuchen uns eigentlich jeden Tag .. . nur um 
einmal nach der kleinen Roswita zu ſehen? Wo iſt 
denn nun das Mittageſſen?“ Hier ſchrie Mariechen 
entgeiſtert auf, ſah ihn au — mitleidig, unbeholfen, 
verſtört ... und fiel mit Tränen in den Angen 
ſchluchzend über das Sofa. 

Sektſam, wie die Kinder „Erwachſenſein“ ſpielen! 

Alwert. 
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Der Winterkatarrh 


Seine wirkungstolle Bekämpfung 


Don Geh. Rat Prof. Dr. Fürbringer, Berlin 


Mit bemerkenswerter Häufigkeit jpendet die 
falte Jahreszeit eine unerfreuliche Gabe, den Bin- 
terkatarrh, beſonders den alten Leuten, den 
Trinkern, den Fettleibigen, den Gichtikern; aber 
auch das zarte Alter, die ſkroſulöſen und rachitiſchen 
Kinder ſtellen, zumal nach überſtandenen Maſern 
und Keuchhuſten, ein ſtattliches Kontingent. Dem 
Winterkatarrh haften keine Beſonderheiten an. Er 
iſt eine einfache chroniſche Entzündung der Luft⸗ 
röhre, mit meiſt ſpärlichem, ſchleimigem, ſeltener 
eitergemiſchtem Auswurf, verläuft ohne Fieber und, 
wiewohl ob der ewigen Huſterei ein unwillkomme⸗ 
ner Gaſt, ohne intenſtvere Störungen des Allge⸗ 
meinbefindens. In der Mehrzahl der Fälle dauert 
der Katarrh unter Schwankungen, je nach der 
Wettergeſtaltung, den gangen Winter hindurch, um 
oft, nach einer Steigerung im launiſchen Frühling, 
mit dem Einzug ſtändiger Wärme abzuklingen, zu 
heilen. r 

Selbſtverſtändlich liegt die Vorſtellung nahe, daß 
die Kälte des Winters als ſolche den urſäch⸗ 
lichen Faktor unſeres Leidens darſtellt. Aber ſo 
einfach verhält ſich die Sache nicht. Gehen wir vom 
akuten Bronchialkatarrh aus, ſo lehrt die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erfahrung, daß Bakterien der ver⸗ 
ſchiedenſten Art die eigentliche Urſache find und die 
Erkältung den Prozeß nur auslöſt, indem ſie die, 
gewöhnlich im Munde, im Naſenrachenraum und 
im Bronchtalbaum in unwirkſamem Zuſtande 
befindlichen Krankheitskeime plötzlich „wild werden“ 
läßt. Demgemäß ſpielen die Kalteeinflüſſe nur die 
Rolle begünſtigender Faktoren, die der Infek⸗ 
tion den Boden auf dem Wege der Schleimhaut⸗ 
reizung der Luftwege bereiten. Aehnlich liegen die 
Verhältniſſe beim chroniſchen Winterkatarrh, nur 
Faß das infektiöſe Moment mehr in den Hinter- 
grund tritt. Praktiſch genommen übernimmt die 
Kälte, zumal die feuchtkalte und mit rauhen Winden 
gepaarte Luft, die Herrſchaft. Nicht minder bedenk⸗ 
lich iſt der ſchroffe Temperaturwechſel, 
der Umſchlag milden, trockenen Wetters ins Gegen⸗ 
teil. Namentlich Greiſe, die überhaupt in hoher 
Zahl im Winter „auf Katarrh geſtimmt“ ſind, wer⸗ 


den auf diefe Weiſe in der kalten Jahreszeit ihren 
Huſten nicht los. Auch ſonſt pflegt das Leiden recht 
hartnäckig zu verlaufen. Eine glatte Heilung vor 
Einzug der Holden, warmen Jahreszeit zählt im 
höheren Alter nicht zur Regel. 

Die wirkungsvollſte Bekämpfung des Minter- 
katarrhs beſtoht begreijlicherweiſe im Schutz vor 
den winterlichen Einflüſſen auf die Bronchial⸗ 
ſchleimhaut. Die Schar der Krauken, die in der 
Lage find, die Wintermonate im Süden bzw. in 
einem milden nach Maßgabe des mehr 
trockenen oder aber mehr feuchten Charakters ihres 
Katarrhs in feuchtwarmem oder trockenwarmem — 
Klima zu verbringen, iſt nicht klein, aber weit grö⸗ 
ßer iſt die Zahl derer, denen eine Reiſe und das 
ſtörungsloſe Fernbleiben vom Orte ihres Berufes 
ver ſagt it. Für dieje, zum Verbleiben in der 
Heimat verurteilte Gruppe, iſt innerhalb weiter 
Grenzen der Aufenthalt in möglichſt gleichmäßig 
temperierten Zimmern — eindringende Nachttälte 
pflegt den Suiten zu verſchlimmern — unerläßlich. 
Doch dehne man den Zimmerarreſt nicht zu lange 
aus, ſondern mache bei milder, windſtiller Wetter⸗ 
lage auch Spaziergänge im Freien! 

Hoch zu werten iſt eine, der Außentemperatur 
angepaßte Kleidung, die auf Wollhemd und wollene 
Strümpfe nur bei beſonderer Wettergunſt verzich⸗ 
ten ſoll, abwegig ift aber ein überwarmes, Schwitzen 
auslöſendes, ſtändiges Einpacken. Kühle Waſchun⸗ 
gen im warmen Zimmer pflegen ſich vorteilhaft 
auszuwirken. 

Die Verordnung von Bäderkuren und von Me- 
dikamenten muß dem Arzt vorbehalten bleiben. 

Endlich darf die Bekämpfung der genannten, 
die Bereitſchaft zum Katarrh in ſich tragenden 
Körperanlagen und Grundkrankheiten nicht 
unterſchätzt werden. Entfettungs⸗ und Gichtkuren, 
Mäßigkeit im Alkoholgenuß haben ſo manchen hart⸗ 
näckigen Winterkatarrh in mildere Bahnen gelenkt 
und die Befolgung der, gegen das vorzeitige Altern 
gerichteten, bygieniſchen Lebensführung hat ſich nicht 
ſelten als heilſam erwieſen. 
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Was ein Danziger Magen vertragen kann...» 
Mehr billiges Obft! — Große Tlzchfrage nach Zisbein mit Sauerkohl 


Torliebe für Konfekt 


Was ein Danziger Magen verträgt? Um es 
gleich vorweg zu ſagen: wöchentlich zweieinhalb 
Pfund Fleiſch einſchließlich Wurſt, ein beſchei⸗ 
Denes Quantum Brot — jagen wir einmal im 
Durchſchnitt eineinhalb Pfund —, ein nicht fo Des 
ſcheidenes Quankum Kuchen von doppeltem Mus- 
maß, die tägliche Ration Milch je nach Alter 
und Geſchlecht — und viel, ſehr viel Konfekt. 

Für Obſt und Südfrüchte wird leider ganz 
und gar gedankt. Man kann die paſſive Reſiſtenz 
der Bevölkerung gegenüber dem Obſtkonſum ver: 
ſtehen, denn man kann es dem einfachen Mann aus 
dem Volke nicht zumuten, für ein halbes Pfund 
Obſt bald genau ſo viel Geld auszugeben wie für 
dasfelbe Gewicht von Wurſt. Hoffentlich werden 
Hier von amtlicher Seite bald Wege beſchritten. die 
eine Aenderung dieſes unhaltbaren Zuſtandes her⸗ 
beiführen. Die Danziger Bevölkerung kann es ſich 
auf die Dauer nicht leiſten, den Genuß von Obſt als 
Luxus zu betrachten. Im Zuſammenwirken zwiſchen 
der Handelsabteilung des Senats und der Geſund⸗ 
heitsverwaltung müßten Auswege gefunden werden. 
die es auch dem Danziger ermöglichen, das geſunde 
Obſt zu erſchwinglichen Preiſen zu erſtehen. Nicht 
vergeſſen jei in dieſem Zuſammenhang die Feſt⸗ 
ſtellung, daß auch der Gemüſe verbrauch des 
Danzigers im Vergleich zu anderen Großſtädten des 
Reiches ein relativ geringer ift, Eine Pro- 
paganda, wie fe jüngſt in Berlin von der „Grünen 
Woche“ für eine natürliche Toft veranſtaltet wurde, 


wäre für Danzig ebenſo empfehlenswert, um auch 
hier die notwendige Aenderung der lähmendenZoll⸗ 
beſtimmungen zu betonen. 

Folgende Zahlen ſprechen für den Fleiſch⸗ 
fonjum: Im letzten Berichtsjahr betrug der Auf⸗ 
trieb am Städtiſchen Viehhof 137 873 Tiere, davon 
98886 Schweine, 14385 Rinder, 10 385 Kälber, 
18 504 Schafe und 173 Ziegen. Man kann ſich dieſe 
Zahlen vielleicht beſſer vergegenwärtigen, wenn 
man ſich vorſtellt, daß alle Woche 1805 Borftentiere, 
eine Rinderherde von 277 Stück, 357 Schafe und 200 
Kälber den ſchweren Gang in den Schlachthof machen 
müſſen, um Danzig für eine Woche mit Fleiſch zu 
verſorgen. Dreiviertel aller Schlachttiere kommen 
aus Pommerellen, der Neft aus dem Freiſtaat. 

Ueber die Danziger Wurſtfabrikation iſt nur das 
Beſte zu ſagen. Die Einſührung der durchgehenden 
Arbeitszeit hat es mit ſich gebracht, daß der Wurſt⸗ 
bedarf ſich in ſteigendem Maße zuungunſten des 
Verkaufes von rohem Fleiſch auswirkt. 

Intereſſant ift eine Umfrage bei den Dare 
ziger Gaſtſtätten, die fait übereinſtimmend die 
große Nachfrage der Gäſte nach Eisbein mit 
Sauerkohl feſtſtellen. Man fteht alſo der Dan⸗ 
ziger ijt im Ehen nicht zimperlich, er lebt das Feſte 
und Kompakte. 

Was die Bäcker anbelangt, ſo hört man, daß 
der Konſum an Schwarzbrot gegenüber der 
Vorkriegszeit zurückgegangen it, Dagegen it 


der Bedarf an Weizengebäck, vor allem Kuchen, 
geſtiegen. Auch der Brötchen verkauf iſt zu⸗ 
rückgegangen. Aus dem Verhältnis der An⸗ 
teile von Roggen⸗ und Weizenmehl, das in den 
Bäckereien verarbeitet wird, läßt ſich, wenn man die 
Tatſache berückſichtigt, daß dem Schwarzbrot 
5 Prozent Weizenmehl zugegeben ſind, am beſten 
erkennen, wie der Bedarf an Feingebäck geſtiegen 
iſt. Das Verhältnis beträgt in den meiſten Bäcke⸗ 
reien, die keine beſonderen Spezialartkel führen, 
60 Prozent Roggen⸗ und 40 Prozent Weizenmehl. 
Und nun kommen die ganz ſüßen Speiſen, 


Man naſcht ja nicht nur in Danzig, ſondern über⸗ 
all, wo man hinhört, ſehr gern. Und in vielen Fällen 
braucht der Anreiz der Konfitüren ja gar nicht 
immer erſt von der Zunge zu kommen. Die ge- 
ſchmackvolle äußere Aufmachung in den zarteſten 
Farben hat es mit ſich gebracht. daß Konfekt viel 
mehr als früher zu Geſchenkzwecken, ſei es zu Ge⸗ 
burtstagen, zu Jubiläen oder zum Anbieten in Ge⸗ 
ſellſchaften, verwendet wird. Dabei iſt noch die Feſt⸗ 
ſtellung intereſſant, daß die Schokoladentafel, Jahr⸗ 
zehnte hindurch der Inbegriff des fügen Ideals, 
immer mehr von den Pralinemiſchungen, die dank 
ihrer pikanten Auswahl den vielſeitgſten Geſchmack 
befriedigen, verdrängt wird. Nach wie vor aber 
bleibt die alte Tradition der Mar zipanüber⸗ 
ſchwemmungen zu den alten chriſtlichen Feſten 
beſtehen. 05 . 

Es gibt noch viele ſchöne, ſchmackhafte Dinge, 
man denke nur an unſere Pomucheln, unſere Heu⸗ 
buder Flundern und Aale und anderes mehr, für 


denen nicht nur die kleinen Mädchen, ſondern alle die nicht nur der Danziger, ſondern auch der Fremde 


Jahrgänge beiderlei Geſchlechts gerne 


über 
40 Teueintragungen 
In die Danziger Palentirolle 


Die Danziger Patentrolle hält augenblicklich bei 
der Nummer 1830 — ein Zeichen, daß auswärtige 
Firmen, die in Danzig vertreten ſind, mehr und 
mehr dazu übergehen, ſich die Patente für Waren 
und Maſchinen beſtimmter Herſtellungsart auch in 
Danzig ſchützen zu laſſen. Der neue „Stagatsanzei⸗ 
ger“, in dem die Anmeldungen regelmäßig ver⸗ 
zeichnet werden, enthält über vierzig ſolcher Neu⸗ 
eintragungen, darunter elf Patente, die von Don- 
ziger Firmen angemeldet wurden. Pian fieht alo, 
daß eine Lieblingsbeſchäftigung der Menſchen, ſtän⸗ 
dig nach Neuem zu ſuchen und Altes zu verbeſſern, 
auch in Dangig geſtützt wird und Erfolge hat. 

Die Patente, die von deutſchen und auswartigen 
Firmen zur Danziger Patentrolle in letzter Zeit 
angemeldet wurden, ſind in ihrer Art ſehr verſchie 


huldigen. ſtets Appetit hat. 


——— TORE NETZE EN EEE EEE NEE En nennen 


Celarius. 


den. Man findet „Schutzvorrichtung für Damen- 
ſtrümpfe“, „Bunker mit beweglicher Wand“, „Mittel 
zur Beeinſluſſung eines gasförmigen oder flüſſigen 
Mediums“ (jawohl, kleiner Gang in die Welt der 
Geiſter!), „Wohnhaus mit Kaufladen und Schau⸗ 
fenftern im Erdgeſchoß“ und „Spachtelkitt und Ber- 
fahren zu ſeiner Herſtellung“, um nur einiges zu 
nennen. 

Unter den Danziger Anmeldungen ſtehen die 

Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Papierver⸗ 
arbeitungsinduſtrie an erſter Stelle — ſo verſchie⸗ 
dene Vorrichtungen an Papierſchueidemaſchinen, ein 
Anſichtenalbum, eine Kartei⸗Leſeuutzform und ein 
Firreiter mit Kaxtenlochung. Außerdem findet man: 
„Gedenktafel“, „H⸗Körper“, „Faſſionierter Platten⸗ 
ring aus Phenol⸗Caſeinprodukten“ und einen 
„Sodawaſſer⸗Apparat“. 
Zu bemerken it noch, daß in der gleichen Zeit, 
in der über vierzig Patente neu eingetragen wur⸗ 
den, 26 der Löſchung verfielen, das heißt die Neu⸗ 
anmeldungen überwiegen mit etwa 60 Prozent. Er- 
findungen notieren alſo nach wie vor freundlich und 
gefragt. ED, 


ETHERNET !x—:— — > 


Der Kampi mit dem Leben beginnt 


Das follen die Scimilentlaſſenen werden? 


Mur dem gelernten Sacharheiler gehört die Zukunft 


Signungsprüſung in Danzig 


Kein Menſch kann wirklichen Erfolg haben, 
ſolange er nicht ſeinen rechten Platz gefunden hat. 
Es iſt mit Menſchen wie mit Lotomotiven: kraft⸗ 
voll in ihrem Geleiſe, find fie machtlos an jedem 
anderen Platze. 

Swett Marden. 


In wenigen Wochen ſchließen die Schulen ihre 
Pforten und Hunderte von Jungen und Madeln, 
die zum letztenmal durch das Schultor ſchreiten, 
ſollen den Weg in das Leben gehen. Leben heißt 
nun, nicht mehr betreut werden vom Elternhaus 
in alten, auch den kleinſten Dingen, Leben heißt, 
nun, nicht mehr nach den Schulaufgaben fret jein 
dürfen, Leben heißt nun Arbeit! 

Da wird die bange Frage groß: Wohin ſollen 


wir unſeren Jungen geben, was ſoll unſer Mädel höheren Schüler iſt, 


werden? Freilich, fie haben Pläne, die aus der 
Schule Gekommenen, ein ganzes Bündel voller 
himmelſtürmender Wünſche und keck dreinblicken⸗ 
den Mut. Aber das Leben der Arbeit iſt kein 
Laboratorium, in dem man experimentieren kann 
mit ſeinem Idealismus und ſeiner Kraft. Es iſt 
wie ein kahles Zimmer, in das man die Dinge 
hineinſchaffen muß, wie man ſie haben will. 


Aber lernen, lernen 


ſollen die Jungen und die Mädel auf alle Fälle 
etwas. Nur dem qualifizierten Fach⸗ 
arbeiter gehört die Zukunft der Unge⸗ 
lernte verſinkt in der unperſönlichen Maſſe Menſch. 

Laſſen ſich aber die tauſenderlei Wünſche der 
jungen Menſchen realiſieren, wird der Junge ge⸗ 
eignet ſein für den techniſchen Beruf, das Prädel 
für das Kunſtgewerbe? Oder: gibt es einen 
anderen, ausſichtsreicheren Beruf als den, den der 
Junge gern erlernen möchte? 


Beralung für den Beruf 


Für dieſe und all die anderen Fragen, die den 
Eltern und den jungen Menſchen jetzt zu Oſtern auf 
der Seele liegen, gibt es die Berufsberatung und 
die Prüfung auf die Eignung für den erwählten 
Beruf, eine Einrichtung, die in Danzig ganz 
vorzüglich zum Wohle der nen ins Leben tretenden 
Menſchen arbeitet. Da ſind 
in der IDiebenkajerne 
einige Räume eingerichtet, in denen täglich —außer 
Sonnabends — Wünſche vorgebracht und Anregun⸗ 
gen gegeben werden, Pläne geſchmiedet und Kon⸗ 
takte hergeſtellt werden zwiſchen Wunſch und Er⸗ 
füllung, daß es lohnt, auch einmal als ſtiller Zu⸗ 
hörer hier zu verweilen. 

Wir haben es früher nicht ſo gut gehabt mlt der 


Auswahl unſerer Berufe, für uns gab es keine 
Berufsberatung, keine Eignungsprüfung: der 
Geldbeutel des Vaters oder Tradition oder 
eigener Wunſch führten uns in Berufe, gleich 


gültig, ob der innere Menſch in uns dazu prädeſti⸗ 
miert war oder nicht. i 

Im Wartezimmer der Jungen, das mit den 
einfachſten Mitteln recht unterhaltend ausgeſtattet 
ift, igen zehn Knaben und warten, bis die Reihe 
an ſie kommt. 


Die Modeberufe der Knaben 


Ein freundlicher Herr empfängt die Jungen, 
und in zwei Minuten ſchon iſt der Bann gebrochen. 
Die Jungen erzählen friſch von der Leber wg 
von der Schule, vom Lehrer und von dem, was ſie 
werden wollen. Sie haben ſich ihre Pläue Hon 
zurechtgelegt. Denn es gibt ja Berufe, die heute 
modern find: Autoſchloſſer, Elektri⸗ 
ker, manche wollen Beamte werden. Auch für 
den Friſeurberuf haben ſich viele von ihnen 
entſchieden. Der Berufsberater hat von den 
Jungen, die zu ihm kommen, eine Beſchreibung 
ihres bisherigen Lebenslaufes auf einer startet 
karte, und ſchon iſt man mitten drin in der Be⸗ 
ratung. Nicht für jeden iſt der Beruf des Auto⸗ 
ſchloſſers geſchaffen. Manch einer iit zu ſchwach. 
Und warum denn gerade Autoſchloſſer, deſſen Beruf 
in Danzig vorausſichtlich in den nächſten Jahren 
überfüllt ſein wird. Warum nicht, um nur bei der 
Autobranche zu bleiben, Autozündlichtmechaniker, 
Autoklempner, Autoſchmied, Autoſtellmacher, Auto⸗ 
lackierer? Viele dieſer Facharbeiter müſſen heute 
noch aus Deutſchland nach Danzig hergeholt wer⸗ 


— Modeberufe fir Jungen vd Mädel 
Berujsberaiung und 


den; Lehrſtellen jind zum Teil noch 
unbeſetzt. Eine neue Welt öffnet ſich für manch 
einen Jungen, wenn er von Berufen hört, von 
denen er bisher nichts wußte. Und oft ſchon iſt 
ein Junge mit neuen Idealen und neuen Hoff⸗ 
nungen vom Berufsamt fortgegangen und wurde 
ein tüchtiger Facharbeiter. 

Was die Jungen auch vorhaben: in allem wer⸗ 
den ſie beraten. Die Verbindungen, die das Be⸗ 
rufsamt mit den mannigfachſten Berufsorgani⸗ 
ſationen unterhält, bürgen dafür, daß die Berge 
tung für ihn aufs beſte geſchieht. > 


Wenig neue Beamtenjtelien 


So verlockend auch der Beamtenberuf für die 
* S ſo wenig Ausſicht bietet er 
doch für ſeine Bewerber. In Danzig werden in 
diefem Jahre nur fünf Abiturienten bei den ein- 
zelnen Behörden zugelaſſen. Ebenſo trübe find 
auch die Ausſichten für das Nechtsſtudium, ſo daß 
die Preſſeſtelle des Senats ſich bereits veranlaßt 
geſehen hat, in einem Mahnruf darauf hinzu⸗ 
weiſen. 


Was die Mädel werden wollen 


In der Mädchenberufs beratung geht 
es ähnlich zu. Auch hier muß viel Aufkla⸗ 
rungsarbeit geleiſtet werden, auch hier 
müſſen den Jugendlichen die Berufsgedanken 
häufig erit beigebracht werden. Vielfach glauben 
die Mädel, nach einer kurzen Lehrzeit auf irgend⸗ 
welchen Inſtituten, den Kampf mit dem Leben Des 
reits aufnehmen zu können. Da heißt es dann, 
nachzuweiſen, daß nur der im Leben vorwärts 
kommt, der eine gründliche, ſoltde Lehrzeit hinter 
fid hat. Der Modeberuf für die Mädchen der 
unteren und mittleren Schulen iſt das Fri⸗ 
jieren und Kontorfräulein. Als dritter 
kommt vielleicht der Beruf der Schneiderin 
hinzu, wenn auch das Intereſſe hierfür nach der 
Schuleutlaſſung nicht mehr jo groß ift, als wah⸗ 
rend der Schulzeit ſelbſt. 

Die höheren Schülerinnen möchten 
gern Gewerbelehrerin werden, techniſche 
Aſſiſtentin oder Wohl fahrtspflegerin. 

Um die Mädel zum eigentlichen Beruf der 
Hausfrau, zur Hausgehilfin wieder zurück⸗ 


zuführen, iſt in Danzig auch eine Hauslehrſtellen⸗ 


vermittlung eingerichtet worden, mit deren Hilfe 
die Bewerberinnen nach zweijähriger Lehrzeit die 
Prüfung als Hausgehilfin machen können und ſo 
ihon die Grundlage für die ſpätere eigene Pas- 
wirtſchaftsführung erhalten haben. 


Pfychotechnijche Eignungsprüfung 


Mit der bloßen Berufsberatung iſt nun aber 
noch nicht alles abgeſchloſſen. Es muß ſich nun 
zeigen, ob das, was der Berufsberater vorge⸗ 
ſchlagen hat oder der junge Menſch will, auch mirf- 
lich ausreicht. um im Beruf feinen Mann au jtenen. 

Da ſetzt nun die pſychytechniſche Etg- 
nungsprüfung im Pſxnchologiſchen Inſtitut 
unferer Hochſchule ein. Der Laie wird ſich raum 
ein Bild machen können von den Einzelheiten defer 
Eignungsprüfung, die ſo wunderbar durchdacht und 
ſo hervorragend durchgeführt werden, daß der 
junge Berufsbewerber hier wirklich auf Herz und 
Nieren geprüft wird. Verſchtedene Berufe laſſen 
alle neuen Lehrlinge in dieſem Inſtitut auf Eig⸗ 
nung prüfen und ſtellen keinen Lehrling ein, der 
nicht nachgewieſen hat, daß ſeine Natur den An⸗ 
forderungen entſpricht, die man an ihn in ſeinem 
Beruf ſtellen muß. 


Aber das Eigenartige iſt: keiner von den Prüf⸗ 


lingen ſitzt mit rotem Kopf vor ſeiner Aufgabe. 


Ruhig und ohne Aufregung erledigen fie ihr Fens 


um. Sie ſtehen erglos vor den mannigfachen Prit- 
fungen, denn fie tragen das eine in ſich: 
Glauben an ihre Jugend und den Idealismus, 
das Leben zu meiſtern. — Cd. 


—— . ——Uä— 

Bei Artexrienverkalkung des Gehirns und des Herzens laßt 
ich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge naturlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die ebenen des Stußles ohne 
ſtarkes Preſſen erreichen. Geſchätzte kliniſche Lehrer der inneren 


Medizin haben ſelbſt bei halbſeitig gelähmten Kranken mit dem 


Franz⸗Joſef⸗Waſſer noch die beiten Erfolge für die Darm⸗ 
reinigung erzielt. 


den 


BY 


Pan, iger Sonntags-Jeitung 


Die Weber ... 


Jenngerdrama vor Gericht 


Sonntag, den 23. Februar 1930. 


Ein erſchütterndes Weberdrama, ein Gegenſtückfder Fabrik, in der fic gearbeitet hatten, abmontierte 
zu den „Webern“ Gerhart Hauptmanns, ſpielte ſich][Maſchinen abfahren wollte, befürchteten fie dauernde 


als trauriges Wirklichkeitsdrama vor dem Schöffen⸗Entlaſſung. In ihrer Verzweiflung gingen fie zu 


Furchtbares Autounglück e e 


Der Chauffeur vollkommen verbrannt. — Der mexikanijche &hrenkonjul 
in Warfchau gestorben 


Auf der Chauſſee von Wilanow nach Warſchau][ Baum, wobei der Benzinbehälter explo⸗ 
u ſich AN ſchwere Autokataſtrophe. Derjöierte Der Chauffeur verbrannte 
mexikaniſche Ehrenkonſul Brygiewicz begab ſichſvollkommen. Duarte wurde ſchwer verletzt nach 
mit ſeinen Gäſten, dem Amerikaner Duarte, derdem Krankenhaus gebracht. Die übrigen Teilneh⸗ 
Filmſchauſpielerin Koßtelan, ſeinem Schwager undſmer trugen nur leichte Verletzungen davon. 
ſeiner Frau nach Wilanow. Auf der Rückfahrt fuhr Der mexikaniſche Konſul iſt bereits ſeinen Ver⸗ 
der Wagen bei einer ſcharfen Biegung auf einen letzungen erlegen. 


m TEE TE TA 


Der Ehemann war im Wege 
Todesurteil gegen die Getienmörderin i 


In dem Dorje Szezepanuw im Kreiſe Pod hajce 
lebte der Landwirt Wengrzyn mit ſeiner viel jün⸗ 
geren Frau, die ihn hinterging und ſchon mehrmals 
verſucht hatte, ihren Mann zu vergiften. eno tpn 
krankte wohl, wurde BE immer en 1 1 

rau hetzte ihre Freunde anf, den Mann zu er- 
ae 120 trug ihnen jogardeld dafür an. Einige 
nahmen das Geld, löſten aber ihr Verſprechen nicht 
ein. Die Wengrzyn beſchloß nun, mit Hilfe ihres 


——— TEN 


Meberfall auf eine Hochzeitsgejelljchaft 
120 polniſche Bauern ſtilrmen ein Kochzeitshaus 


An Pielarzumowice bei Krakau, jedoch auf ie Attacke gegen das Haus. Mit den 


Kaum hatte die 


und bewußtlos zuſammen. Es ſtellte ſich 
heraus, daß er ſeit dem Tage vor der Verhandlung 
noch nichts gegeſſen hatte, da er ſeit langer Zeit 
arbeitslos und ohne jede Geldmittel war. 

Der Anklage lagen Ausſchreitungen im 


2 


Stargard hilft 
feiner Wirtſchaft. g 

Am 17. Februar fand in Stargard eine außer⸗ 
ordentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtanden wichtige Angelegenheiten. 
Um der Induſtrie, der Kaufmannſchaft und dem 
Handwerk einen größeren Kredit zu ermöglichen, 
wurde der Kommunalſparkaſſe die Aufnahme einer 
Anleihe von „ Million Zloty unter Garantie der 
Stadt zugebilligt. Nach der öffentlichen Sitzung 
fand eine geheime ſtatt. 


Marjch durch Polen 


18 000 Kilometer zu Fuß zurückgelegt. 

In Wreſchen traf der Sergeant der Reſerve 
Michael Dworzecki in voller Heeresaus⸗ 
rüſtung ein, der einen Marſch durch ganz Polen 
unternimmt. Er dt der letzte und einzige von 
den 16, die am 20. Juni 1929 Warſchau verließen, 
um den Marſch durch Polen anzutreten. Die 
Marſchroute führte von Warſchan über Lodz — 

AextenSchleſien — Krakau — Zakopane, längs der tſchechi⸗ 
An zweiſſchen und rumäniſchen Grenze nach Lemberg, durch 


16jährigen Sohnes ihren Mann zu ermorden. Am 
25. Februar 1921 machte fie ihren Mann betrunken 
und verſetzte ihm mit der Axt einige Schläge auf 
den Kopf, und der Sohn ſchoß auf Geheiß der 
Mutter auf den Verwundeten. Von dem Brzezaner 
Gericht wurde die Mörderin zum Tode und der 
13jährige Vatermörder zu 2 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt, Das Oberſte Gericht beſtätigte dieſes Urteil. 


f zii biete, verübten etwa 120 Dorf⸗ [wurden Türen und Fenſter zertrümmert. 
Beben e 5 Burſchen im Alter von 20 Stellen wurde die Wand eingeriſſen, jo daß die Bes 
bis 24 Jahren, einen Ueberfall auf eine Hochzeits⸗lagerer von Frauen durch die großen Löcher in das 
feier im Hauſe der Bäuerin Mazur, weil dieje ihre Haus hineindringen konnten. Die Güfte zogen fi, 
Tochter an einen Handwerker in Krakau verhei⸗ der gewaltigen Uebermacht weichend, in ein kleines 
ratet hatte. Die Dörfler waren hochſt erbitkert Zimmer zurück, Die Belagerer drangen nun in das 
darüber, daß ihnen ein Städter das ſchöne Mädchen Haus ein und raubten alles, was ihnen in die 
fortnahm und hatten deshalb beſchloſſen, der ganzen Hände fiel. Alsdann zerſtörten ſie das Haus. Die 
Hochzeitsgeſellſchaft den Garaus zu machen. Sie be- Hochzeitsgäßſe wurden übel zugerichtet. Zwei Per⸗ 
waffneten ſich mit Aexten, Dreſchflegeln, Nevolvern, ſonen erhielten Meſſerſtiche, jo daß an ihrem Auf⸗ be g 
Karabinern und Handgranaten, umzingelten das kommen gezweifelt wird. Als man die Bauern [Kilometer bewältigt. 
Hochzeitshaus und verſuchten einzudringen. Dielfragte, warum fie den Ueebrfall organiſiert hätten. Zeit von acht Monaten vorgeſehen. 
Hochzeitsgäſte waren jedoch ihon gewarnt worden. 
Sie riegelten ſich ein und waren entſchloſſen, Äh zu 
wehren. Die Belagerer begannen nun eine tege! 


Bromberg nach Poſen. Unterwegs fielen die 
übrigen Teilnehmer einer nach dem anderen von 
dem Marſch ab, ſo daß nur Dworzeeki und ein 
anderer Teilnehmer in Poſen eintrafen. Hier 
mußte er auch den letzten Kameraden im Lazarett 
zurücklaſſen, jo daß er nun die letzte Runde Kutno 
Warſchau allein antritt. Die 
beträgt 18 000 Kilometer. 


ihnen kommen. 


gelegt. 


Set 
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Ginanzleute stellen fest: 


werden oft festgestellt! 


edelmild 


‘Saltie-Faler inm Uxzenlitit umüßertrofen H 
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Der Bahnbau Bromberg— Gdingen)&inbrüche in Iürejchen 
> Eiſenbahulinie Brom-] Es vergeht fafi kein Tag, an dem nicht Einbrüche 
wre 7 dle Siehe eine Teilſtreckeſim Kretſe Wreſchen gemeldet werden. An einem der 
* — Sakic Oberſchleſten — Gingen iſt, letzten Abende wurde ein überaus dreliter Einbruch 
find fait beendet. Die Glelſe ſind bis auf den Ab⸗ in das Kurzwarengeſchäft von Johann Olkvwna 
schnitt Budan — Shingen fertiageftellt. Zur völt-fin Wreſchen ausgeführt. Die Täter haben trotz 
gen erti ſtellung der Linie Bromberg — Gdingen des regen Verkehrs in einer der lebhafteſten 
ur Inst allatlonsarbeiten erforderlich, jedoch Straßen und trotz der hellen Beleuchtung den Ein⸗ 
it die Beendigung der Arbeiten fü rſbruch ausgeführt. Ihnen fielen mir 40 Zloty bares 
den Herbſt d. J. vorgeſehen. Geld in die Hände. Ob noch andere Ware mitge⸗ 


nommen wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
Schlägerei im Gerichisgebäude 


werden, 
In den letzten Tagen hatten vier Jugendliche 


Gleichfalls eingebrochen wurde vor einigen 
Tagen in dem Manufakturwarengeſchäft von Bol. 
ine Vernehmung vor dem Burg. 
Sch in Vreſchen in der Angelegenheit des von 


Szymanſki, Hier ſcheinen Fachleute am Wert 
geweſen zu ſein. Sie brachen einige Ziegel des 
berſales auf dem Tanzver⸗ 
gni e her Vernehmung erfuhren die 


Nachbargebändes heraus und verſuchten durch die 
Auentäter des Ueberſalles, Ste fanden fd even. 


In Strasburg. 


Aus Strasburg wird uns geſchrieben: Vor län- 
gerer Zeit wurden Stimmen laut, in unſerer 
Stadt ein Mädchengymuaſium zu gründen. Ein 
Konſortium von Intereſſenten fragte an höherer 
Stelle dieſerhalb an und die Sache wurde für gut 
befunden. Bankdirektor Bizan berief nun eine 
allgemeine Verſammlung ein und es wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſchon mit Beginn des neuen Schuljadres 
ein Mädchengymnaſtum mit vorläufig fünf Klaſſen 
zu errichten. Das Schulgeld ſoll 40 Zloty betragen. 
Es müſſen 200 Schülerinnen garantiert werden. 

Jubiläum. Sein 50jähriges Fleiſcher⸗Jubi⸗ 
läum beging in geiſtiger und körperlicher Friſche 
der Obermeiſter der Strasburger Fleiſcherinnung, 
Herr W. v. Skwarſki. 

Reber 6000 Geburtshilfefälle hat 
die im Alter von 65 Jahren verſtorbene Bezirks⸗ 


Oeffnung in das Geſchft einzudringen, wobei ſie 
jedoch durch Einwohner geſtört wurden. In beiden 
Füllen konnten die Täter bis jetzt noch nicht er⸗ 


$ 3 in und bedrohten Darti irit hebamme Gerlach in ihrem Dienſtregiſter zu 
hungen dente ang Sulacstomo, indem ſie im e ODER: verzeichnen. Die Jubilarin hat einen großen Kreis 


von ihr ſehr wohlgemeinten Menſchen; in manchen 
Fällen hat ſie Kinder bei der Geburtshilfe zu ver⸗ 
zeichnen, die bereits Großmütter ſind. 

Durchgebraunt mit zirka 8600 Zloty war 
der 18 jährige Lehrling der Getreidefirma Rol⸗ 
nik, Sikorra. Das Geld hatte er von der Bank 
zu holen. Er ſetzte ſich damit auf die Bahn und 
vergnügte ſich in Krakau und in anderen Städten. 
Die Polizei erwiſchte ihn jedoch und übergab ihn 
dem Gerichtsgefäugnis in Strasburg. 


Kaſſenbürb ei von ihnen ine, Geſicht ſchlugen. 
Kur dem Daziifehnfreten her Polset ites ai 
verdanken, daß die Täter feine arößere Schlägerei 
infzenieren konnten. Auf dem Rückwege verfolg⸗ 
ten fie die jungen Leute bis zu dem Dorfe Kras, 
rowo, fo bap dieſe nur unter dem. Schaun emes 


Polizeibeamten den Heimweg antreten konnten. 


Gegenjälze: 
Eine Stadt ohne Arbeitsloſe 


Wie die „Gazeta Szamotulſka“ meldet, gibt es in 
Samter im Poſenſchen keine Arbeitsloſen mehr. 
Sie jollen zu Wegebauarbeiten herangezogen wer⸗ 
den; die Arbeiten werden als Akkordarbeiten vers 
geben und normal bezahlt. 


Selbfimord cal : pes fünfte u E en 
- Verſtimmung verübte n Zgiers iſt jeber fünfte Einwohner are 
In einem Anfall mon Hecker in Wreſchenſbeitslos. 2500 Arbeitzlofe erhalten keine Unter⸗ 


Berta Berndt geb. Hecker. 
5 iu der Nacht vom 17. zum 
loſtmord, indem fie 115 des Beſitzers ine 


ſie erſt am nächſten Morgen als 
wurde, 


ſtützung mehr. Das Budgetdefizit des Magiſtrats] Ertrunken ift der achtjährige Schulknabe Banas 
beträgt % Million Zloty. Auch in Konſtanty⸗ in Witomiſchel. Er war auf eine nicht fejt aut- 
now finden die Einwohner keine Verdtenſtmög⸗ gefrorene Kante gegangen und brach ein. Ehe Hilfe 
lichkeit mehr; viele Jam lien kommen nach Lods zur Stelle war, war er bereits ertrunken. 


d. M. in 
. ſtürzte, wo 
aufgefunden 


hat D. die Strecke in nur ſieben Monaten zurück⸗[dieſen Schwindlern 
gegebenenfalls der Polizei zu übergeben. 


Bau eines Mädchengymnafiums Dödticher Unfall 


Auf der Anklage⸗Gewaltmiteln über, bewarſen das Auto mit Stet- 
bank faken fünf Weber aus Langenbielau, die ſich nen. griffen den Führer und Begleiter an und verz 
wegen Laudfriedensbruchs zu verantworten hatten. letzten fie Auch das Auto eines auswärtigen 
i t Verhandlung begonnen, da Fabrikbeſitzers, 
brach im Gerichtssaal ein Angeklagter erſchöpftſpaſſierte, wurde mit Steinen beworfen. 


das die erregte Menſchenmenge 


Obwohl das Gericht die verzweifelte Hunger⸗ 
tragödie auf ſich wirken ließ, mußte es ſeſtſtellen, 
daß ſich die Angeklagten, die an den Nusſchreitun⸗ 
gen teilgenommen hatten, des Landfriedensbruchs 
ſchuldig gemacht hatten. Der Haupttäter erhielt 


Kampi um Brot und Arbeit der Teberſé Monate Gefängnis, ein Angeklagter 4 Monate, 


zugrunde. Am 9. Juli letzten Jahres waren dieſdie drei? andern 
Weber ausgeſperrt worden. Als ein Laſtauto aus [fängnis. 


r — e — ——— 


Angeklagten je 3 Monate Ge⸗ 


Auszeichnungen 


Der bekannte Lehrer Dittmann in Dira 
ſſchau erhielt in dieſen Tagen die Rettungs⸗ 
medaille für Rettung eines Ertrinkenden. — Der 
Leiter des Bahnhofspoſtamtes in Dirſchau, Tho- 
mas Michalſki, erhielt das ſilberne Verdienſt⸗ 
kreuz für ſeine vorbildliche Bernfsgrbeit. 


Goldene Hochzeiten. Seine goldene Hochzeit 
ſeierte in Neumerine, Kreis Birnbaum, Jos 
hann Julius Held und feine Ehefrau Auguſte 
Berta geb. Klein. Bei der kirchlichen Einſegnung in 
der evangeliſchen Kirche in Birnbaum wurde dem 
Jubelpaare das Gedenkblatt des evangeliſchengon⸗ 
ſiſtoriums überreicht. 

Die goldene Hochzeit begingen in Tuche l in 
jelten körperlicher Rüſtigkeit die Joſef und Anna 
Szulereckiſchen Eheleute. 


Ihren 96. Geburtstag konnte am Mittwoch bei 
voller geiſtiger Rüſtigkeit die Rentiere Janz, bei 
ihrem Schwiegerſohn, Beſitzer Slottke wohnhaft, im 


Wolhynien — Wilna — Pommerellen — Gdingen —[Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und Urenkel begehen. 


$elrüger ron Zuckerivaren 


Verſchiedene Orte Pommerellens und Polens 
werden durch Betrüger heimgeſucht,die in Auto⸗ 


ganze Marſchrouteſ mobilen von Geſchäften zu Geſchäften faren und 
D. hat bis jetzt 17 800[Zuckerwaren anbieten, die in Kartons eingepackt 
Für diefe Strecke war eineſſind. Später ſtellt ſich jedoch heraus, daß nur die 
Gelingt der Oberfläche der Kartons mit Zuckerwaren angefüllt 


erklärten fie, fie wollten nicht, daß die Galizier zu weitere Marſch ohne beſonderen Aufenthalt, dann iſt. während der Karton ſonſt leer tit. Es wird un 
ie 


gewarnt und gebeten, 


Falsche Saler im Umlauj 


Unübertroffen wie die Taler sind und bleiben die memen Sorten 


Vollmildt- una Aronenschokolade 


edeibilter 


Jedem Käufer eine Wundertüle gratis! 


eee, Balle 


Frau Studola aus Pakoſch, Kreis Mo⸗ 
gilino, fuhr mit ihrem 18jährigen Sohn mit einem 
Pferdefuhrwerk zur Stadt. Plötzlich wurden die 
Pferde fen und gingen durch. Die beiden Inſaſſen 
ftelen vom Wagen. Während der Sohn mit leich⸗ 
teren Verletzungen davonkam, verletzte Frau Stu⸗ 
dola ſich To ſchwer, daß fe in kurzer Zeit ſtarb. 


Betrüger im Nlönchsgewand 


In Koluſzki wurde dieſer Tage ein junger 
Mann im Mönchsgewande feſtgenommen, der 
Spenden einſammelte, 23 Jahre alt iſt und ſich 
bald Jan Grabowſki, bald wiederum Miecyſlaw 
Gorczynſki nannte. Er war in die Tracht der 
Bonifratermönche von Bogutſchütz bei Kattowitz 
gekleidet und entlockte gutmütigen Leuten unter 
falſchen Vorſpielegungen in ganz Polen größere 
oder kleinere Beträge. Grabowſki alias Gor⸗ 
ezynſkt wurde nach Lodz gebracht und im Gefäng⸗ 
nis interniert. 


Das eigene Kind erfrieren laſſen 


In der Nähe von Koluſchki fanden Arbeiter 
im Felde die Leiche eines zweijährigen Knaben, 
der nur mit einem Hemdchen bekleidet war und 
anſcheinend erfroren iſt. Wie die Unterſuchung ere 
gab, handelt es ſich um das Kind einer gewiſſen 
Lukaſik, die ih ihres Söhnchens auf dieje Weile 
entledigte. Die Spuren im Schnee zeugen davon, 
daß das Kind weit gelaufen iſt, ehe es den Tod 
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Danziger Sonntags-3eitung 
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Sport, 


Um die B.S.V. Fußballmeijterjchaj 


Schutzpolizei — V. f. B. Königsberg 


Heute beginnen in Danzig und Stettin die Fuß⸗ 

t im Baltiſchen Sporrver⸗ 
an 
Titania und Verein für Bewegungsſpiele gegen- 
überſtehen, trifft die Schutzpolizet auf dem Schutz⸗ 
polizeiplatz ſofort auf den ſchwerſten Gegner, den 
Verein für Bewegungsſpiele Köngisberg. Die 
Ausſichten der Danziger Mannſchaft, aus dem 
Kampf eventuell als Sieger hervorzugehen, ſchei⸗ 
nen auf den erſten Blick gering — trotzdem: Wir 
wollen nicht bereits vor dem Spiel verloren haben! 
Gerade in letzter Zeit hat der Verein für Bewe⸗ 
gungsjpiele Königsberg gegen Danziger Mann⸗ 
ſchaften in Danzig nur außerordentlich knappe Re⸗ 
ſultate erzielen können. und dann ift niemals 
zu vergeſſen, daß die Königsberger zweifellos mit 
dem Gefühl herkommen, dieſen Kampf bereits ge⸗ 
wonnen zu haben. So etwas ſchwächt aber jede 
Mannſchaft ... und macht fie im gegebenen Mo- 
ment verwundbar. 

Die Danziger Mannſchaft muß ſich dieſer Tat⸗ 
ſache voll bewußt ſein! Sehr weſentlich wird es 
auf die Leiſtung der Flügelſtürmer ankommen, 
denn wir haben in Danzig immer wieder die Er⸗ 
fahrung machen können, daß die Königsberger Ber- 


Während ſich in Stettin die Lokalrivalen Mittelläufers alleinige Aufgabe 


teidigung bei einem ſchnellen und ſtändig wechſeln⸗ 
den Flügelſpiel reichlich nervös wird. Des 
in dem heutigen 
Spiel muß es ſein, ſich nicht wie ſo oft in nutzloſes 
Kämpfen einzulaſſen, ſondern immer daran zu 
denken, daß der Sturm auf den Ball wartet. Dieſer 
Sturm aber ſollte ſich bewußt ſein, daß heute beim 
VfB. Königsberg nicht mehr Gehlhaar im Tor 
ſteht .. . und daß Püſchel eben auch kein Gehlhaar 
it. Bei dem letzten Danziger Spiel Gedania 
VIB. war er ſeitlichen Schrägſchüſſen gegenüber 
zum Beiſpiel vollkommen machtlos. Weiter möchte 
man dem Sturm ans Herz legen (ſelbſtverſtändlich 
auf gutem Platz) möglichſt mit Steilvorlagen zu 
arbeiten und immer daran zu denken, daß die 
Gäſte⸗Verteidigung, ſo ſicher ſie zweifellos iſt, oft 
reichlich leichtſinnig ſpielt. 

Eine Erwartung noch an das Danziger Publi⸗ 
kum: Es hat dem Danziger Vertreter unbedingt 
den Rücken zu ſtärken. Und es ſollte in ſo imponie⸗ 
render Zahl da ſein, daß allein ſeine Stärke die 
Mannſchaft der Danziger Schutzpolizei zu einer 
Leiſtung anſpornt, die wir brauchen, um dem Dan⸗ 
ziger Fußballſport weiter zu helfen! 

Erich Rohde. 


U CNES 


Die deutſche Heeres⸗Skimannſchaft für Oslo. 
Unſer Bild zeigt die für die Internationalen Ski⸗Militärwettkämpfe vom 23.—26. Februar in Oslo be⸗ 


ſtimmte deutſche Mannſchaft. In der Mitte (X) Major Dieftl, 
Oberleutnant Rälthel vom Pionier⸗Bataillon Nr. 7, der Führer der deutſchen Patrouille; 


Dieſtl: Oberleutnant Zorn von den Kemptener Jägern, 


rechts von ihm 


der Führer der Mannſchaft; 
links von Major 


der Reſerveführer. 
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Auto-Zickzack durch &uropa 


Skizzen von drei erfolgreichen Sportjahrien 


Don Siegfried Doerschlag 


Sport mit Touriftif gepaart — das ift Zweck und [Kurve zu fahren braucht. Sie ift die längſte Grad- 


Sinn dieſer Sternfahrten oder Zielfahrten oder 
Rallyes oder wie ſie ſonſt noch heißen mögen. Um 
Sie Weihnachtszeit las ich nun: Ralleye Riga vom 
bis 21. Januar, Rallye Monte Carlo vom 24. 
A 27. Januar, Sternfahrt nach Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen, 72 Stunden, an Garmiſch 7. Februar. Im 
Sporttempo Europa kennen zu lernen . das 
wollen wir! Laut Ausſchreibung muß der Wagen 
2 . und für die Monte⸗Carlo⸗Fahrt voll 
ſetzt ſein. 


An Spaniens Nlittelmeerküjte 


Spanien hat ſich glänzende Landſtraßen geſchaf⸗ 
fen im Laufe der letzten drei Jahre. Beſſere Auto⸗ S 
ſtraßen als die von den franzöſiſchen Grengen bei 
Biarritz oder Perpignan nach Madrid und darüber 

inaug nach Sevilla —Cadiz gibt es nirgendwo in 

uropa, Nur an der Mittelmeerküſte läßt der Zu⸗ 
Rand ſpaniſcher Straßen noch zu wünſchen übrig. 
Aber auch da wird gebaut. Und wenn die Süd⸗ 
ſtrecke ab Barcelona über Tarragona — Valencia 
Granada bis Algeciras oder Gibraltar ausgebaut 
und vollendet fein wird — Mitte 1930 —, wird 
Spanien beſſere Hauptverkehrsſtraßen beſitzen, als 
alle anderen europäiſchen Länder, Nach ſeiner Tat 
im Straßenbau zu ſchließen, hat Primo de Rivera 
ſeinem Lande ungeheuer genützt. Aus Wildnis iſt 
Sultur geworden! 


In 100 Stunden Gibraltar-Riga 


4140 Kilometer galt's vom Atlantik zum Balten⸗ 
meere zurückzulegen. Das war die weiteſte Ziel⸗ 
fahrt, die es je gab. Durch acht Länder ging es, 
mithin fünfzehn Grenzkontrollen. Viele Völker, 
viele Sprachen, mancherlei Gefahren — und gerade 
das macht ſolch Rennen nach Wertung intereſſant. 
Was gab es da alles für unvergeßliche Eindrücke: 
Sonnenhitze in der Mitte des Januar in Gibraltar 

.. ein paar Stunden darnach wild ſchäumender, 
weſtſturmgepeitſchter Atlantik. Nachtfahrt durchs 
ſüdliche Spanien bis zum Tagesgrauen vor 
Madrid... Verfahren in einer Hochebene ohne 
Menſchen, ohne Wegwetiſer, auf unbekannten 
Straßen, in unbekanntem Lande, deſſen Sprache mau 
nicht ſpricht. Und uach Tagesfahrt über die Sierra 
de Guadarama und durch Nordſpaniens Hügelland 
erneut Nachtfahrt durch Südfrankreich. Enbloſe 

ſſeen, tadellos inſtandgehalten, trotz Durch⸗ 
chnittstempo von über 60 Kilometer und langen, 

en Strecken im 100⸗Kilometer⸗Tempo kaum 
merklich näherkommendes Paris. Abendfahrt durchs z 
einſtige Kriegsgebiet. Greuzſperre bei Balen- 
etennes , jammervoll zerfahrene Straßen in 
Belgien. Und . Schnee! Bis hinauf 
nach Riga kein Schneefleck auf der Straße. Das 
freilich erleichtert die Fahrt. Fördert das Fort- 
kommen. Welch Unterſchied wieder nach Uebertritt 
über die Reichsgrenze am Memelfluß zwiſchen! 


Deutſchlands Kultur und litauiſchen Unentſchloſſen⸗z meter $ 
heit! Der Kraftfahrer freut ſich, daß er von Tilſit l und dann über Madrid hinaus, hinweg über die 
Éis Riga, rund 


ſtrecke in Europa, dieſe im Krieg angelegte Chauſſee 
Tilſit—Mitau— Riga. 


Als Preisträger, ſiegreich die 4140 Kilometer 
Gibraltar beſtritten, in Riga am Ziel! Der ſchon 
viel gequälte, viel bewährte 3%-Liter-Mercedes- 
Benz hatt's geſchaffen. 


Nord Sud Jagd durch Europa 


Tag des Sturms. Schon das Mittelmeer trat 
weit über die Ufer. Zwang uns zur Umfahrt über 
die Berge. Beſpülte uns einmal mit ſchäumender 
Giſcht, ließ einen anderen Motor, 100 Meter vor 
uns, ſeinen Geiſt aushauchen durch haushoch übers 
Ufer geſchleuderte Wogen. Sturmrekord aber am 


Biskayia. Da lag in der Felsbucht vor Biarritz 


ein geſtrandeter Dampfer. Aufſchäumende Wellen⸗ 
berge leiſteten vollkommene Zerſtörungsarbeit. 
Heut' iſt kein Fetzen mehr ganz, keine Planke mehr 
heil geblieben von dieiem Wrack. 

Wir jagten ſüdweſtlich ins ſpaniſche Bergland. 
Hatten erſtmalig ſeit drei Fahrtwochen durch 
Europa — auf der ſüdlichen Sierra de Guadarama 
mit Schnee zu kämpfen. Machten einen Ruhetag 
im politiſch bewegten Madrid. Ab Monte Carlo 
bis Madrid waren wir ohne Nachtpauſe 33% Stun- 
den durchgefahren, Durchſchnittstempo über 50 
Kilometer. Nach dem Ruhetag zum Königlichen 
Spaniſchen Automobilklub. Alsdann mit deſſen 
Generalſekretär weſtwärts gen Toledo. Darüber 
hinaus, hinein in wildzerklüftetes Bergland. Und 
Und hier im Flecken Galvez, 1512 Kilometer Luft⸗ 
linie ab Garmiſch, Start zur Winterfahrt ins Wer⸗ 
denfelſer Land. 


72 Stunden am Sleuer 
Anfangs erſchien ſie ſo leicht, 


dieſe letzte der 


internationalen Sternfahrten, ging's doch der deut- durch 


Sonntag, den 25. Februar 1930, 


ſchen Heimat zu. Man traf andere Sternſahrer auf 
auf den Pyrenäen, in den ſüdfranzöſiſchen Städt⸗ 
chen, an der Genfer Grenze. Bis Lyon wars ein 
ſportfröhliches Jagen. Man fraß die Kilomeker, 
hatte ſchönes Sommerwetter, es ging durch blü⸗ 
hende Obſtplantagen, durch bizarres Bergland, vor⸗ 
bei am hochaufragenden Monſerat, im 70⸗ Kilo⸗ 
meter⸗Durchſchnittstempo längs der Rhone ... mit 
Vollgas bis zum Genfer See. Dann aber begann 
die ſchwere, die ſchwerſte Nacht der drei Europa⸗ 
Zickzackfahrten. Neufchnee auf den Berner Bergen, 
Regengüſſe bis Zürich, ſchlechte, in nächtlichem 
Regen unſichtbare Markierungen bis Zürich, eis⸗ 
der Strecke, in Zaragoza, in Barcelona, in Irun 
glatte Straße bis St. Gallen ... kurze Nachtruhe, 
denn ich war „fertig“. Gab diesmal ja das Steuer 
nicht aus der Hand, jo wie die deutſchen Stern- 
fahrtbeſtimmungen der Oberſten Nationalen Sport- 
kommiſſion vorſchreiben. Der letzte Morgen aber 
d ſchlimme Enttäuſchung! Meterhoher Neu⸗ 
ſchnee. 35 Kilometer Stundengeſchwindigkeit iſt 8 
höchſte, was wir fahren können. Zweimal hinein, 
zweimal hinaus aus Oeſterreich. Erſt durch Vor⸗ 
arlberg ins Allgäu, dann durch Tirol ins Werden⸗ 
felfer Land. Um 13 Uhr war Zteleröffnung. 
Punkt 13 Uhr ſtanden wir in Garmiſch vorm Poft- 
hotel, dem altbekannten Sportziel. Auch andere 
kamen von weit her, auch andere hatten 1500 Kilo⸗ 
meter Luftlinie gefahren Drum gab's bei gleicher 
und gerechter Wertung fünf erſte Preiſe. Und als 
erſter Preisträger beſchloß ich die ſchuelle, die reſt⸗ 
los gelungene, die erfolgreiche Europa⸗Zickzackfahrt 
im Auto, die ſchnellſte, jo lange Landſtraßen⸗ ⸗Liäänder⸗ 
fahrt, die je ausgefahren worden iſt, mit der er⸗ 
freulichen Feſtſtellung: 14890 Kilom. in 31 Tagen. 
Pannenlos hat mein insgeſamt fon 114 000 Kilo⸗ 
meter gelaufener Mercedes⸗Benz⸗3s⸗Liter⸗ Wagen 
dieſe Parforcefahrten durchgehalten. 
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Machdenkliches der Woche 


Fußballrunde 


Viele Spiele mußten am vergangenen Sonntag 
der unbeſtändigen Witterung wegen verlegt werden, 
die beiden wichtigſten aber in der Liga- und A-Klaſſe 
wurden durchgeführt und brachten zweifellos fon 
Klärungen der Lage. Daß der Danziger Sportklub 
wieder in die Liga aufſteigt, iſt mit 99 Prozent Ge⸗ 
wißheit feſtſtehend — ebenſo wie die Meiſterfrage 
in der Ligaklaſſe mit 90 Proz. Gewißheit zugunſten 
1919 Neufahrwaſſers geklärt wurde. Eine ſehr böſe 
Niederlage holte ſich der Zoppoter Sportklub mit 
9 : 0 gegen ſeinen Danziger Rivalen. Der Dan⸗ 
ziger Sportklub war wieder im beſter Form ... und 
es gab ein ſehr luſtiges Toreſchießen, an dem aller⸗ 
dings nur der Sieger ſeine Freude hatte. Ein, 
außerordentlich ſpannender Kampf um die Führung 
war der Kampf 1919 Neufahrwaſſer—Gedanta. Wie 
wir vorausſagten, blieb Neufahrwaſſer Sieger — 
und der Sieg war verdient, denn der ſtarke Druck 
der Läuferreihe und die beſſere Angriffsleiſtung 
Neufahrwaſſers fanden beſonders in der erſten 
Spielhälfte lediglich durch den unmöglichen Boden 
keinen ſtärkeren Ausdruck. Bei Gedania gefielen 
alle Mannſchaftsteile, lediglich der Sturm iſt im 
Strafraum noch immer entſetzlich unentſchloſſen. 
Aendert ſich das nicht, kann dieſes Verſagen die 
Mannſchaft noch leicht weitere Punkte in der Runde 
koſten. Neufahrwaſſer hat jetzt wieder einmal eine 
Mannſchaft beiſammen, die ſehr leicht an die guten 
r Euer 52 Di des Vereins im Jahre 1924 anknüpfen 


400 Wettkämpjer beim 


Danziger Mallenſportſeſt 


Das zweite Danziger Hallenſportfeſt des 
Kreiſes Danzig, das am kommenden Sonntag in 
der Meſſehalle ſtattfindet, wird — da skann bereits 
heute geſagt werden — ein Höhepunkt im ſport⸗ 
lichen Leben Danzigs Fuß Ueber 400 Wettkämpfer 
werden am Start ſein, darunter ſo ausgezeichnete 
Leute wie Körnig, sup Wichmann. Köhn. 
Born, Stelter (alle S. C. Charlottenburg), eine 
ſtarke Mannſchaft von Germania, Stolp, von dem 
bekannten Kurzſtreckenläufer Gillmeiſter angeführt, 
Mannſchaften von Elbinger Sportverein 05 und 
vom Polizeiſportverein Elbing, und außerdem das 
Gros der Danziger eVreine mit einer außeror⸗ 
dentlichen großen Teilnehmerzahl. Demgemäß 


Die nur die Rallye Monte Carlo durchhalten haben alle Wettkämpfe ſelbſtverſtändlich auch eine 


wollten, kamen von noch weiter her. 
Reval als Standort gewählt. 


er, Sie halten m hervorragende Beſetzung erfahren — nur einige 
Wir ſchloſſen undljeien herausgegriffen. 


In der Amal⸗200⸗Meter⸗ 


ihnen in Riga an, denn auch Riga war offizieller Staffel find Germania, Stolp, Elbing 05 und die 


Startplatz. In Nacht und Nebel gings durch 
Litauens Einöde. Durchs nördliche Oſtpreußen. 
Am Vormittag daun längs Friſchem Haff, durch 
den Korridor, am Nachmittag durch die Grenz⸗ 
mark, am Abend durch Berlin die Strecke 
Riga — Berlin hatten wir, die Tempo fuhren, 
Caracciola auf Mercedes-Benz, Vallentin auf Mer⸗ 
cedes⸗Benz und die Berliner Schupomajore Gut⸗ e 
knecht und Sander auf Simſon⸗Supra in weitaus 
ſchnellerem Tempo durchfahren als der ſahrplan⸗ 
mäßig D⸗Zug, — und jetzt hatten wir in Berlin 
Zeit zur Nachtruhe. bei ſolcher Fahrt ließ ſich 
das geforderte 40 Kilometer⸗Durchſchnittstempo 
trotz Nachtruhe mühelos halten! 


Auch Berlin Aachen fuhren wir folgenden Tags 
ſchneller als der D-Zug! Aber dann begann der 
gefürchtete Teil der Fahrt: Im undurchſichtigen 
Nebel durch Belgien und Nordfrankreich. Das war 
ein Herumirren mit und ohne Nebellicht auf un⸗ 
bekannten, baumloſen unüberſichtlichen, in der 
Nachkriegszeit geſchaffenen Landſtraßen. Man irrte 
und verirrte ſich, leuchtete Wegweiſer ab, freute ſich 
über jeden, ach, nur ſo ſelten auftretenden Nacht⸗ 
wandler, der Auskunft geben konnte 


wo in undurchſichtiger Nacht verfuhr fi eine ganze den 
alles war nervös, bis dannſoft kaum glaubliche Leiſtungen der Körpergewandt⸗ 
Dieſe Uebungen, ohne jedes Ge- 
ſollten von allen unſeren we ` 

1. 


Fahrer⸗Kolonne. 


endlich, endlich der Morgen graute und die Straßen heit vollbrachten. 
Paris mußte ja rechtzeitigſrät ausgeführt, 
Und wurde rechtzeitig erreicht. vereinen 
Es folgte ſportfrohes Jagen auf breiten, ER gänzungsſport für alle anderen Sportarten aufge⸗ 


wieder ſichtig wurden. 
erreicht werden. 


vollen Autoſtraßen gen Süden. Von Lyon gab 
noch einmal Kampf mit Bergnebeln. 
gings mit Vollgas hinein in die letzte Nacht, im 
100⸗Kilometer-Tempo längs der Rhöne, dem Mtttel⸗ 
meer entgegen. 


erreicht. Sonnenaufgang an der Riviera. köſt⸗ 


liches Bild, den Gäſten der Côte d'azur kaum be⸗ 


kannt. Die ſchlaſen noch. Pünktlich — nein, mit 
5 Stunden Zeitvorſprung vorm Ziel! 
rormittags darf das Band nicht paſſiert werden. 
Alſo laſſen wir den Wagen reſpektvoll in 100 Meter 


Entfernung vor dem Zielband ſtehen. 


Mit Vollgas gen Madrid 


Innerhalb 72 Fahrſtunden galt es 1500 Silv- 
Luftlinie zu fahren. Drum auf gen Madrid, 


300 Kilometer, nur eine einzige Berge von Toledo zum Startplatz Galves. 


Und an 


Vor Tag und Tau war Cannes 


Vor 10 Uhr 


Danziger Vereine B. u. E. V. Preußen: Har 
Turngemeinde, Schutzpolizei, Ty. Nfw., und L. V. D 


könnte. Wie wäre es denn mit einem ordentlichen 
Training? 


Guie Danziger Leistung 


Bereits im verfloffenen Jahre hat der Danziger 
Mitteldiſtanzler Lietz (Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Ver⸗ 
ein) des öfteren durch gute Zeiten, die er bei ſeinen 
Läufen erzielte, von ſich reden gemacht — in aller 
Erinnerung it noch die zwei⸗Minuten⸗Zeit, die er 
anläßlich der Olympiſchen Staffel zuſammen mit 
v. Koſitzkowſki über 800 Meter lief. Kürzlich wurde 
Lietz nun bei dem Hochſchulwettkampf Danzig — 
Königsberg im Waldlauf von dem Königsberger 
Gilde geſchlagen — es fehlte aber eine Vergleichs⸗ 
möglichkeit, ob Sieger und Beſiegter zur Zeit ſchon 
ſo weit in Form ſind, daß man bei beiden von einer 
guten Leiſtung ſprechen konnte. Am vorigen Sonne 
tag wurden nun die Deutſchen Hochſchulmeiſter⸗ 
ſchaften im Waldlauf ausgetragen ... und Ueber⸗ 
raſchungsſieger in Aachen wurde der Königsberger 
Gilde. Dieſer Sieg Gildes lätzt auch die Nieder⸗ 
lage des Danzigers Lietz in einem ganz anderen 
Lichte erſcheinen — denn gegen einen Meiſter der 
Deutſchen Hochſchulen knapp zu verlieren, iſt auch 
eine Leiſtung. Man darf aljo bei kieh auf eine gute 
Fortentwicklung hoffen — ja, nach allem, was man 
von ihm bisher gehört hat, darf mau getroſt hoffen, 
daß ihm ſchon in dieſem Jahre der Anſchluß an bejte 
deutſche Klaſſe gelingt. Koſitzkowſki hat hier einen 
iepr, ſehr ſtarten Rivalen gefunden. 


Mucker. 
einigt Körnig, Schlößke, Gillmeiſter, Szelinfki 
(Elbing), Mandelkau und Krauſe (beide Danzig). 


Im 1500⸗Meter⸗Lauf treffen Wichmann und Kohn 
(beide S. C. C.), Steinhorſt (Stolp), Maſchinſki 
(Elbing) und Koſitzkowſki (Danzig) aufeinander. 
In der 10mal⸗10⸗ re ſtarten Germania, 
Stolp. B. u. E. V. und Schupo. Danzig — in der 
Zmal⸗1000⸗Meter⸗Staffel der Sportklub Charlotten⸗ 
burg, Polizei Elbing, B. u. E. V. und L. V. D., 
Danzig. Ferner werden Wettkämpfe in der zwei⸗ 
ten Klae, Damenkonkurrenzen und Wettkämpfe für 
alte Herren durchgeführt. 
Sondervorführungen. 

Ballſpiel⸗ und Eislaufverein: Das neue Medi⸗ 
zin⸗Haudͤballſpiel (Medizinball⸗Rugby). Sportklub 
Preußen: Gymnaſtik der Damen. Turngemeinde: 
Muſtſſerriege am Sprungtiſch. Sportverein Schutz⸗ 
polizei: Fauſtballſpiel. T. V. Neufahrwaer: Sonder⸗ 
barenriege. Leichtathleten⸗Vereinigung: Handbal- 
ſpiele. Poſtſportverein: Schwingball. 

Das Danziger Publikum hat alſo Gelegenheit, 
Zeuge eines ſportlichen Großfeſtes zu werden, 
wie wir es in Danzig noch nicht erlebt haben. 


— ͥͤ 7 AT ER | finden. Dre Einladung⸗Sprinterdreikampf ver⸗ Jeder muß dabei ſein! 


Nallenfeſt der e R ATEEN gad E E 


Das Amt für Leibesübungen der Deutſchen 


Studentenſchaft kann für ſich die Genugtuung in Gymkhana⸗Staffel, 
Anſpruch nehmen, mit dem Hochſchulhallenſportfeſt raſchend verlief. Die 


in der Sporthalle wieder einmal gezeigt zu haben, a 
daß der Sport heute auch unter den Studenten ſei⸗ 
nen feſten Platz einnimmt. Auch diesmal war es 
ein Querſchnitt durch den Uebungsbetrieb, der ge- 
zeigt wurde, ähnlich früheren Veranſtaltungen — 
und der Geſamteindruck blieb ausgezeichnet. Jede 
Vorführung, ſeien es die Bodenübungen oder das 
Reckturnen und das Fechten, überall gewann das 
große Publikum einen ausgezeichneten Einblick in 
das reichhaltige Arbeitspenſum, das zur Ausbil⸗ 
dung des Körpers gehört. 

Um nur eine 


Bodenübungen, bei denen die Ausführenden 


in ihr Trainingsprogramm als 


Heute nachmittag 2% Uhr 


e Achtung! Schupoplatz Langfunr: 
* 2 Balten meisferschaffs spiel 


VfB. Königsberg 
& 


Ostpreußenmeister 
gegen 3 
= 
SV. Schutzpolizei, Danzig 
Meister des Bezirks Grenzmark 
Volkstüm!lche Eintrittspreise! 


5066006666666 8 


nommen werden. Wieviel Gewandtheit und Körper⸗ 
beherrſchung iſt aus ihnen zu lernen! 

Dem Beſchluß des gelungenen Feſtes bildete eine 
die ſehr aufregend und übers 
Studentenſchaft darf ſich alſo 
aufrichtig an dem Dank der Allgemeinheit für ihr 
ſchönes und gut vorbereitetes Feſt erfreuen 
und Je bleibt nur ein Wunſch: Vielleicht machen es 
die Studenten nebenbei möglich, etwas kräftiger als 
bisher an dem Spielbetrieb unſerer Sportvereine 
teilzunehmen. Das würde ihnen für die kommen⸗ 
den Hochſchulkämpfe Danzig — Königsberg zweifel- 
los von Nutzen ſein .. . und auch die Gegenpartei 
hätte einen nicht zu unterſchätzenden Gewinn. 


E., 


Vorführung herauszugreifen, 7 * 
Irgend⸗ außerordentlich begeistert war das Publikum von 


J. Haiger Hallonsportlest 


Sonntag, den 2. März 1930 
vormittags 8.30 Uhr 
nachmittags 14.30 Uhr 


$ Messehalle Danzig, Wallgasse 


Am Start: Körnig, Schlößke, Wichmann, 
Kohn, Born, Gillmeister, so- 
wie die besten Leichtathleten 
aus Stolp, Elbing und Danzig 


| Vorverkauf bei Fa. Sporthaus Rabe, Danzig 
und Langfuhr 


Veranstalter Kreis 2 Danzig im B. S. V. 


Danziger Sonntags-Zeitung 


Danzig bei Macht 


Die Glockenſpiele von St. Katharinen und Rat- 
haus haben nach verhältuismäßig langem Vorſpiel 
einen Glockenſchlag in die dunkle Februarnacht hin⸗ 
atısichallen laſſen. Zu keiner Stunde des Tagcs ift 
die Wucht dieſes einen Glockeuſchlages ſo ſehr zu 
ſpüren. Er klingt wie eine ernſte Mahnung an das 
Ohr: 1 Uhr nachts. Aufrüttelnd und aufſcheuchend. 
Sogar das Pärchen, das ſeit einer halben Stunde 
wie augewurzelt dort drüben au der Ecke ſteht, 
ſcheint aus dem dröhnenden Schlag die Konſequen⸗ 
zen zu ziehen. Das Mädchen hat ſich auf alte Fälle 
ſchon zu dem Eutſchluß aufgerafft, den Hausſchlüſſel 
aus der Handtaſche zu nehmen. „. In der Gegend 
der Mottlau angt aus einem Türſpalt das äugſt⸗ 
lich ſpähende Auge eines Wirts. Die Oeffnung wird 

* 


Hiit dem Arzt! 


Se Hilft er dir 
D.K.G.S. Auch der 
Nach der Arbeit (der Arzt 
tag) braucht er Erholung und 
ſicht darauf! ! ; u: 
Du 10990 genau, daß er dir in dringenden Fallen 
zu jeder Stunde zur Verfügung ſteht, aber vergiß 
nicht, daß du und die deinen nicht dre einzigen Pa⸗ 
tienten find, die er zu betreuen Hatt u. 
Nimm auch Ruͤckſicht auf andere Krante! ſuch 
Biſt du fieberfrei und nicht bettlägerig, tude 
deinen Arzt in der Sprechſtunde auf und innerhalb 
ſeiner Sprechzeit! | : 
Beanſpruchſt du Sonderrechte, daun wundere dich 
nicht, wenn du Extraleiſtungen auch beſonders ver⸗ 
giüten mußt. i 
Brauchſt du feinen Rat am Krankenbett, benach⸗ 
richtige ihn ſo frühzeitig als möglich, am beſten ſchon 


Arzt iſt ein Menſch wie du. 
kennt keinen Achlſtunden⸗ 
Schlaf. Nimm Rück⸗ 


Casa del Labrador 


Von Waliher Domansky 


Im Werderdorf ſtand eine y 
bude, ſchon ein altes Gebäude. Wenn man eintrat, 
war links der Verkaufsraum. Der war durch eine 
dünne Wand in zwei Hälften geteilt. Die vordere 
Hälfte war den Käufern und den Gaſten vorbehal⸗ 
ten, weshalb es auch nicht an einem Tiſch, einer 
Bank mit Sitzlehne und Stühlen mangelte. Die 
Zwiſchenwand hatte eine recht große Oeffnung in 
länglichem Viereck, hinter der die Wirtin in der 
anderen Hälfte der Stube mit ihrem Kram han⸗ 
tierte. Denn es gab dort in zwei Wandſchränken 
mit vielen Schubladen die für den Haushalt nötig⸗ 
jiten Krämerwaren zu kaufen und jonit noch man⸗ 
cherlei, was zum täglichen Bedarf der Landleute 
gehört. Auf der Tombank ſtand eine blankgeputzte 
Waage. Ferner Gläſer von altertümlicher Form 
und eine kleine hölzerne Bütte zum Auswaſchen 
der gebrauchten Gläſer. Allerlei zinnerne Kann⸗ 
lein zum Abmeſſen der Waren und Getränke waren 
au der Seitenwand des einen Schrankes aufge⸗ 
hängt. Von der Decke hing die damals neumsodiſche 
Petroleumlampe mit einem grünen Blechſchirm 
herab. So ſah es links in dem Verkaufsraum der 
Hakenbude aus. Rechts war noch ein Gaſtzimmer 
für Honoratioren, das ſelten benutzt wurde. Nach 
dem Hofe zu lagen Wohn⸗ und gleichzeitig Schlaf⸗ 
ſtube der Wirtsleute und die Kuche. Unter dem 
Dach zu beiden Seiten des Bodens zwei Giebel⸗ 
ſtuben. las + 

Die Frau Wirtin ſtand, wo man Ne immer zu 
ſehen gewohnt war, hinter der Tombank. Durch ein 
jeitfiches Fenſter fiel dort das helle Tageslicht her- 
ein Und ſie konnte ſich darin immerhin ſehen laſſen. 
Denn fie war, das mußte jeder zugeben; noch Blue 
ſtattliche Frau. Dazu janber und wohlanftändig 
gekleidet Und alles Hausgerät hielt fie blitzblank. 


. für die Gäſte beſtimmten Raum 
Vor ihr in dem für die Gal Er zug gende 


befand fi der Hausherr ſelber. f ö 
3 se] zum Fahren an e Bei 
warme Mütze auf. Draußen vor der 3 ER 2 
leichtes Wägelchen, mit zwei Pferden beipanıık. 
Denn neben der Hakenbude hatten die Leutchen 
noch eine kleine Landwirtſchaft. 
8 „Eck kann mi gornich denke, 
! ie Frau. - W i 
AR EN ware jo ſehne“, ermiderte der 
ann. 1 x 5 
Die beiden erwarteten nämlich d e ge 
war ausgelernler Maurer geweſen und. 8 
die Wanderſchaft gegangen. Aber auf Er ja ian 
Wohl an die fieben Jahre war er Tor 170 > 
Und nun hatte er feine Heimkunft ogane 5 Ne 
Vater wollte ihn in Danzig von ver © ahn a 175 
Denn au Kleinbahn 1 gar Autobus war damals 
8 ge ni r denken. 5 £ 
an en Kai Vyderke, dat du nich to ſpod 
kömmt“, mahnte die Frau. 
„Es uck wohr, ma, adje 
und bald darauf hörte mar 
fahren. 


ſogenaunte Haken⸗ 


wie he utſehne 


denn“, jagte der Mann, 
i das leichte Gefährt ab⸗ 


Sonnabend Funkredoute 


' „März, um 
onnabend, dem 1. März, un 
20 Abr inder 1 Felchench⸗ bel Schübenbaus 
die Funkredoute ſtalt. Der ende en 
den Vorjahren, von der Poli IP itinteite”- 
1 gen Die geſtleltunn hat davon ab- 
ecke geführt. Die Felt eſondere 5 
geſehen, u er Funttedonte einen n A ai 
vaffer zu geben, um nicht durch eit jedem über. 
t Beſuch zu erſchmeren. Es bleibt jedem iber- 
aien, fih der Feſtesfrende im r 
oder im Geſellſchaftsanzug bin zugeben. ler . — 
Linie iit für eine ſeſtliche Ausſtaten Sorge getragen. 
e für große Effektbeleuchtung sen 72 5 Ek 
Cierfur bat ſich in liebens würdiger Weise bie 
e e 
edel Städl. Elektrizitärsw 155 709 5 
deſtell. o g Fendere Yeherraichunnen terden ben 
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dann vertraue auch ſeinem Rat. 


—— rn 
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allmählich jo breit, daß fie — allerdiags nicht ohne 
ſichtlichen mechaniſchen Nachdruck — zwei „ſchwan⸗ 
fende“ Geſtalten auf die öde, heimatloſe Gaſſe lie⸗ 
fern kann. Krachend fällt die Tür ins Schloß. Die 
beiden Geſtalten legen ihre Hilfsloſigkeit zuſammen 
und torkeln, in der Ueberzeugung, daß Einigkeit 


Qdieberall Fehlheirüge 


ſtark macht, entlang den ſchwankenden Wellen der Aus Wilhelmshaven wird e aß 
{ i a ee : 3 W gemeldet, daß 
MNottlan .. Die Lauggaſſe liegt im letzten Erman dort beabſichtigt, Gemeindezuſchläge zu ver- 


löſchen. Sie repräſentiert ebenſo wie am Tag auch 
in dicſer nächtlichen Stunde das Bild einer Haupt⸗ 
verkehrsader. Dunkle Geſtalten ziehen fidh ſcheu 
in Nebengaſſen zuriick. Sie wiſſen, daß ſie hier 
nichts zu ſuchen haben. Am Milchwagen iſt eine 
nächtliche Schickſalsgemeinſchaft mit aufgeſtülptem 


ſchiedenen Steuern zu erheben, um deu Fehlbetrag 
von 348 000 AM. zu decken. — In Gelſenkirchen 
find es 961 000 RM., die ungedeckt find. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter dieſer Stadt erließ einen Sparerlaß, 
der eine 20prozentige Kürzung aller Ausgaben des 
Haushaltes vorſieht, wodurch eine Haushaltserſpar⸗ 


Mantelkragen verſammelt. Ju brüderlicher Ge⸗ſnis von 880 000 RM. erreicht werden ſoll. — Auch 
meinſchaft und gottergeben wie die hungernden die Wartburgſtadt befindet ſich in Finanz⸗ 


Vögel ſtehen ſie herum, die Milchflaſche in beide 


i nöten. Das kleine Eiſenach verzeichnet ab 1926 Fehl⸗ 
Hände gepreßt. | e i dee u 


beträge, die ſich bis jetzt auf insgeſamt 110909 RM. 
belaufen. 


Rechnungsprüfung 
bei den Gemeinden 


Der „Köln, tg.“ wird aus Koblenz geſchrieben: 
„Der Deutſche Städtetag hat ſich vor kurzem für die 
Wirtſchaftsreviſion der Städte, d. h. für die Durch⸗ 
führung einer Rechnungs- und Wirtſchaftsüberprü⸗ 
fung der Gemeindeverwaltungen, ausgeſprochen. 
Mag dieſer Beſchluß unter der Einwirkung füngſt 
bekanntgewordener Vorkommniſſe in Berlin und 
anderen Orts zuſtande gekommen ſein, jedenfalls iſt 
man fih darüber klar geworden, daß eine plan- 
mäßige Ueberprüfung des eigenen Verwaltungs⸗ 
betriebs der Gemeinde wie derjenigen wirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe, auf die ſie maßgebenden Einfluß 
hat, wünſchens wert und notwendig ge⸗ 
worden iſt. In doppelter Richtung! Denn ſo 
notwendig es erſcheint, einzugreifen, bevor ein 
Uebel in kaum noch überſehbare Weiten ſich aus⸗ 
gewachſen hat, ſo wünſchenswert muß es auch ſein, 
durch eine Feſtſtellung, daß zu Angriffen gegen die 
Verwaltung kein Anlaß vorliegt, die öffentliche 
Meinung zu beruhigen. 

Ebenſo notwendig wie eine bedingungsloſe Un⸗ 
abhängigkeit nach oben und unten ijt für die Pri- 
fungsſtelle, will ſie nicht im verwaltungsſchemati⸗ 
ſchen Einerlei verſanden, auch die beſtändige Füh⸗ 
lung mit dem lebhaft pulſierenden Wirtſchaftsleben 
und ſeinem freien Wettbewerb der Kräfte. Hier 
braucht es keine neue Verwaltungsſchöpfung, keine 
Reviſionsämter, ſondern die Heranziehung der 
durch die berufene Vertretung der Wirtſchaft, die 
Induſtrie⸗ und Handelskammern, öffentlich beſtell⸗ 
ten vereidigten kaufmänniſchen und techniſchen Sach⸗ 
verſtändigen, die, allerorts vorhanden, ſofort den 
Willen in die Tat umſetzen können. 

x 


Stadiverwaltung und Presse 


morgens, damit er ſich ſeine Beſuchszeiten einteilen 
kann. Du erſparſt ihm Scherereien und oft einen 
doppelten Weg. 

Nachtbeſuche erbitte uur, wenn ein Krauker in 
Gefahr it! Sonſt treibſt du Raubbau an der Ge- 
ſundheit deines Arztes. Du bringſt ihn, der dir doch 
helfen ſoll, in Konflikte. Auch die Krankenkaſſe muß 
mit ihren Mitteln haushalten. 

Wenn du zum Arzt deines Vertrauens gehſt, 
Er verſteht mehr 
von Krantheiten als du. 

Sprich niemals abjällig von deinem Arzt, wenn 
du mit feinen Ratſchlägen nicht zufrieden biſt! 
Ueberlege dir lieber, ob du fie richtig befolgt haſt, 
ja ob du überhaupt zuhörteſt, als er deine Krank⸗ 
eit und den Heilungsplau mit dir beſprach. 

Vergiß nicht, daß auch der Arzt leben muß und 
für eine Familie zu ſorgen hat. Seine Liquidation 
iſt mindeſtens ebenſo wichtig wie die Rechnung dei⸗ 
nes Schneiders. Oder biſt du deinem Arzte nur 
dankbar, ſolange du ihn brauchſt? 


Die Stunden vergingen der Frau im Fluge. 
Die Weiber, die einkaufen kamen, und die Männer, 
die etwas trinken wollten, alle waren neugierig 
und alle fragten nach dem heimkehrenden Sohn. 

Ein Glück nur, daß der Verkaufsraum zufällig 
wieder leer war, als der zurückgekehrte Wagen vor⸗ 
fuhr. Die Fran ſtand jhon vor der Haustür, und 
da war er, ihr Sohn! Leichtfüßig ſprang er vom 
Wagen herab. Der Vater ſah etwas bedrückt aus. 


Sieben Jahre, eine lange Zeit! Da kaun man Der Oberbürgermeiſter von Düſſeldorſ, Dr. 
ſich ſchon verändern, äußerlich und — innerlich. Lehr, ſchreibt im „Städtetag“ über dieſes 
Aeußerlich war's ein anſehnlicher, um nicht zu Thema u. a.: 


ſagen feiner, junger Mann geworden. Und inner⸗ 


oe 5 ei : . „Für das einſ Wirken von Behörden und 
lich? Er ſprach recht gebildet, und nur noch hoch- [a. „Für das gemeinſame Wirken v N 

dentſch. Deshalb wagten die Alten gar nicht, platt Preſſe it erſte Vorausſetzung: ein großes Maß 
deutſch zu reden. x gegenſeitigen Vertrauens. Behörden 


und Preſſe dienen gemejuſam Volk und Land. Die 
Behörden in dem jeweiligen Sonderzweig ihres 
Wirkungsbereiches, die Preſſe, indem ſie, um mit 
den Worten Horndaſchs zu reden, die Oeffentlichkeit 
unterrichtet, bildet und unterhält, mit dem Ziele, 


Als der Antömmling ſich für kurze Zeit nach 
oben in ſeine Giebelſtube begeben hatte, um ſich 
von der Fahrt zu ſäubern, fragte der Hausherr 
icine Ehehälfte: „Na, wie gefällt di on? Sähn?“ 

„Eck weet nich“, antwortete die Wirtin und ſetzte 
ſich, denn vor Aufregung zitterten ihr die Füße, 
„he es anderſch gegone, vn he es anderſch gekome.“ 

„Na jo“, ſagte der Vater nur und ſog an ſeiner 
Pfeife, denn die hatte er ſich angezündet. 

„He häft jo flackrige Oge“, meinte die Alte, 
„wat es dat bloß? So ſlackrige Oge wie de Licht 
am Altar, wänn de Togwind öwer ſe geiht, on ſe 
nicht god brenne.“ — — — 

Am Abend war die Honoratioreu⸗Stube auf der 
rechten Seite ziemlich beſucht. Die wohlhabenden 
Beſitzer des Dorfes hatten ſich eingefunden, um bei 
einem ſteifen Grog den heimgekehrten Wirtsſohn 
in Augenſchein nehmen. Die angeſehenſten von 
ihnen ſaßen auf dem altväteriſchen Sofa mit dem 
ſchwarzen Lederbezug, während die anderen auf 
Stühlen rings um den Tiſch Platz genommen hat⸗ 
ten. Darunter auch der heimgekehrte Sohn des 
Dorfes. Die Groggläſer in ziemlich bräunlicher 
Färbung, denn man konnte ſchon etwas vertragen, 
dampften bereits. Der Wirt und die Wirtin gin⸗ 
gen nur ab und zu. Beide warfen immer ver⸗ 
ſtohlene Blicke auf den Sohn. Doch auf der linken 
Seite des Hauſes gab es auch zu bedienen. Käufer 
kamen freilich nicht mehr. Aber die Inſtleute und 
Knechte tranken ihren Schnaps. Draußen war es 
ein kalter, ſtürmiſcher Herbſtabend, und die Wei⸗ 
denbäume an den Feldwegen knarrten und ächzten. 

Drinnen in der Honoratioren⸗Stube ging es 
bald ſehr lebhaft zu. Man wollte wiſſen, wo der 
heimgekehrte Wirtsſohn überall geweſen war. 

Und er begann zu erzählen. Vieler Herren 
Länder hatte er geſehen. Dentſchland, Oeſterreich, 
die Schweiz und ein gutes Stück von Italien. 
Daun Frankreich und — Spanien. 

„Dat kömmt mi ganz ſpaniſch vär“, ſagte ein 
alter Hofbeſitzer und glaubte, einen Witz gemacht zu 
haben, weshalb er einen tüchtigen Schluck Grog 
nahm. 

(Schluß in der nächſten „Sonntags⸗Zeitung“.) 


Eine Warnung für die Danziger 


Seit alters her hat die Spielleideuſchaft die 
Menſchen gepackt und ſie veranlaßt, im Ausklügeln 
neuer Spielarten und Syſteme unermüdlich zu 
ſein, um durch die rollende Kugel oder das Karten⸗ 
blatt dem Schickſal ſchneller auf die Beine zum 
eigenen Glück zu verhelfen. 


Der Syftemer finder 


Bis auf den heutigen Tag fehlt es nicht an 
Syſtemerfindern, die nach jahrelangen Studien in 
Spielſälen „ihr Syſtem“ erfunden haben wollen, 
das unfehlbar zu Glück und Geld führen jol. Doch 
wie ſeſt auch der Glaube an die eigene Macht über 
den Gang des Spieles ſein mag — er wird nur zu 
häufig enttäuſcht durch die Unbeirrtheit, mit der 
die rollende Kugel im Roulette ihren Weg und 
ihre Sprünge macht, mit der die Karten einander 
ſich zuſammenufinden, um nach ihrer eigenen 
Methode über das Spiel zu entſcheiden. 

Will der Syſtemerfinder durch ſeine, dem Spiel 
abgelauſchten Erfahrungen und, gewitzt durch die 
Noutine eines alten Spielers, das Spiel zwingen, 
zu ſeinen Gunſten auszulaufen, ſo verſucht der 
Falſchſpieler dieſes Ziel durch Tricks und Betrugs⸗ 
manöver zu erreichen. Auch der Falſchſpieler muß 
auf ſeine Art ein Künſtler ſein, wenn er die mit 
Argusaugen wacheuden Spieler täuſchen und De- 
trügen will. 

Der Faljchfpieler 


Aber nichts ift fo fein geſpounen, auch der raf- 
finierteſte Falſchſpieler wird eines Tages entlarvt, 
weil er nur zu oft den Fehler macht, hinterein⸗ 
ander gewinnen zu wollen und ſo den Verdacht der 
i 2 N Mitſpieler erregt. 

Tanzenden durch die Leuchtkugeln aus dem Regina⸗] Vor einiger Zeit verſuchten einige, in Spieler- 
Palais bereitet, die eigens für dieſen Tag im Fried⸗ kreiſen ſehr bekannte Perſonen, ſich den Slreik der 
rich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus eingebaut werden. Spielklubangeſtellten in Zoppot zunutze zu 
Das Feit wird von einemlinterhaltungs Programm machen und ein Betrugsmanöver durchzuführen. 
eingeleitet, zu dem namhafte Kabarett⸗Kräfte und Die K H p b 
hieſige Künſtler verpflichtet jind, geführt von den) Me Natalie 

An dieſer Manipulation waren ſechs Perſonen 


aus Berlin geladenen Ruudfunk-Gäſten Edith Ka- 
beteiligt. Der Trick, den ſie anwandten, war zwar 


rin und Max Kuttner. Für die Conference iſt | 
für dieſen Tag Kurt Leſing aus Königsberg ver⸗ nicht nen, doch immerhin recht intereſſant. Sie „ar- 
beiteten“ mit beſonders hergerichteten Kra⸗ 


pflichtet. Axel Straube wird einen eigens für 
watten, au deren Ende eine Feſthaltenor⸗ 


die Funkredaute von Exich Ruſchkewitz gedichteten j r 
und von Johannes Hannemann ‚Tompperierten|ri.d en ng augebracht war und ebenſo Geldſcheine 
Schlager: „Willſt du heute nacht mein Mifrophonſwie Jetons feſtzuhalten vermochte. Die Klammer 


ſein?“ fingen. Nach dem Programm iſt für e Krawatten war mit einer unauffälligen 


klaſſige Tanzmuſik in allen Räumen geſorgt. Schnur verbunden und konnte durch dieſe — oder 
Jedermann kanu ſchon jetzt überzeugt ſein, im auch durch ein einſaches Ziehen an der Krawatte — 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus auf der Funk⸗ ausgelöſt werden. 

redoute 1930 gut aufgehoben zit fein. Der mit einer ſolchen Krawatte ausgerüſtete 
Der Eiutrittskarten-Verkauf hat begonnen und Spieler nimmt ſeinen Platz am Nonlettetiſch vor 


—— — 


Beachten Sie bitte die Inserate 


in unserer heutigen Ausgabe 


| 


Jegegnet reger Nachfrage. Ebenſo jind in den Vor- 
verkaufsſtellen Spielausweiſe für die Tombola zn 
haben. — Wie ſchon in Juſeraten befaras wenchen, 
iit der Hauptgewinn der diesjährigen Tombola ein 
Dar W⸗Luxus⸗Motorrad. Die Vorverkaufsſtellen find 
in Juſeraten und anf Anſchlagſänlen genannt. 
unter „Hallo! Europa!“. 


Nommunalpolitische Umschau 


daß ein Staatsbürger entſtehe, der über die Staats⸗ 
notwendigkeiten und die Notwendigkeiten der Wirt⸗ 
ſchaft großzügig und einfach denkt. Gewiß, die Preſſe 
it in ihrer Pflicht zur ſtändigen Stellungnahme zu 
den Vorgängen des Tages und dem Wirken der Be 
hörden kein in Geſetzen verankertes Kontroifergan. 
Aber es wäre nicht richtig, ihr die Rechte der öfſent⸗ 
lichen Kontrolle abzuſprechen, weil fie ſtärker als in 
einem Geſetz in der Natur geſellſchaftlichen und 
ſtaatlichen Zuſammenlebens begründet find. Es ift 
diejes Recht zur öffentlichen Kontrolle vielmehr ein 
öffentliches Ehrenamt, und die, denen Zeitungs- 
herausgabe und Zeitungsſchreiben ein wahrer, inne- 
rer Beruf find, werden an dieſem Wort am menig- 
ſten herumdenteln. Ich möchte bei der Gelegenheit 
den Gedanken aufwerfen, ob nicht Ver⸗ 
waltungen und Preſſe ſich zu beſſerem 
gegeuſeltigen Einfühlen durch die in⸗ 


formatoriſche Beſchäftigung der Be⸗ 
rufsauwärter die Türen öffnen ſol⸗ 


fen, damit der künftige Kommunalreſerent aus 
eigener Anſchauung und Praxis heraus kommunale 
Aufgaben und Ziele in der öffeutlichen Kritik nuh- 
bringend zu verwerten vermag. Durch dieſe Son⸗ 
derkenntniſſe wird auch die Gefahr geringer, ſich an 
die eigene Perſon oder an das Publikum zu uer- 
lieren. Demgegenüber richtet die Preſſe an die 
Adreſſe der Behörden die Bitte nach größerer Auf 
geſchloßenheit und Beweglichkeit. Auch dieſen Wunſch 
unterſchreibe ich. Ich vertrete mit meiner Verwal: 
tung den Grundſatz weitgehender Publizität für den 
geſamten Bereich der Verwaltung. So ſehr ich es 
für unrichtig halte, wenn der Leiter einer aroj- 
ſtädtiſchen Verwaltung einzelne Dezernate ſelbſt 
führt, ſo mache ich doch die Ausnahme beim Preſſe⸗ 
amt. Niemand wird beſſer in der Lage ſein, die 
Preſſe rechtzeitig und zutreffender zu unterrichten, 
als der Chef der Verwaltung ſelbſt. Durch weit⸗ 
gehende Publizität werden die trüben Quellen am 
beiten verſtoyft. Es ijt leider Tatſache, daß unſer 
öffentliches Leben noch an vielen Stellen krank iſt, 
nicht zum mindeſten krank an einer oft recht merk⸗ 
würdigen Auffaſſung von der Wahrnehmung öffent⸗ 
licher Aemter. Es muß gerade bei einer auf weit⸗ 
gehende Publizität eingeſtellten Verwaltung die 
Möglichkeit geben, Dinge, die noch nicht ſpruchreif 
find und die fid im erſten Stadium der Erwägun⸗ 
gen und des Gedantenaustauſches befinden, Ver- 
traulich behandelt zu wiſſen. Unnötige Erregung 
der Oeffentlichkeit, unnötige Arbeit kann jo erſpart, 
das Ausreifen der Gedauken in Ruhe gefördert 
werden. In einer großen deutſchen Stadt iſt neulich 
ein Stadtverordneter wegen Bruches der Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit von der Wahrnehmung ſeiner Funk⸗ 
tionen zeitweilig ausgeſchloſſen worden. Die Fälle 
jölcher Verletzungen der Schweigepflichten finden fidh 
in vielen Kreiſen der Behörden und man geht leider 
viel zu leicht darüber hinweg. Hier müßte die Preſſe 
ſelbſt mit für Geſundung ſorgen und ſie kann es um 
ſo leichter, wenn ſie auf dem legalen Wege nach 
beſter Möglichkeit bedient wird. Gewiß gehört Po⸗ 


lemit in einem gewien Grade zum Weſen der 
Preſſe, und nichts ſcheint mir unerwünſchter als 


eine verwaltungsfromme und kritikloſe Preſſe. Aber 
Polemik darf niemals Selbſtzweck werden, ſondern 
muß ſich in den Grenzen halten, die der Gedanke 
der Verantwortung vor dem Volks 
ganzen all unſerem Denken und Handeln zieht.“ 


— — — . —— 
Salichipieler und ihre Tricks 


dem Spielfeld Pair ein. Dieſer Spieler ſetzt auf 
das ihm ſchräg gegenüberllegende Spielfeld Manque 
einen kleinen Betrag. Bis zur Entſcheidung über 
den Gewinn bleibt er über das Spielfeld Pair ge 
beugt. Gewinnt nun eine Mauque-Nummer, ſo löſt 
er den in ſeiner Krawatte beſeſtigten, meiſt hoch⸗ 
wertigen Geldſchein oder Jeton und läßt 
ihn auf das Spielfeld gleiten. Der Cronpier zahlt 
nun den Gewinn auf die hohe Summe an den Be⸗ 
ſitzer des hohen Geldſcheins aus, für den ſich eine 
in zweiter oder dritter Reihe ſtehende Perſon mel⸗ 
det, die mit dem Krawattenfalſchſpieler in Ber- 
bindung ſteht. 
Beim Bakkarat⸗Spiel ſind 
geszinkle Karien 


das Hilfsmittel, um die Gewinnchance zu erhöhen. 
Ein bekannter Spieler machte ſich die Kenntnis die⸗ 
ſer Dinge zu nutze, um einen ganz raffinierten 
Schwindel aufzulegen. In einem Fremdenzimmer 
eines Logierhauſes, in dem der Spieler wohnte, 
wurde ein Skatabend veranſtaltet, zu dem ein 
ausrangiertes Kartenſpiel aus dem 
Spielklub Zoppot entliehen wurde. Einer 
der Spieler machte die Bemerkung, die Karten 
wären jo abgenutzt, daß fie ausſehen, „als wären 
ſie geziukt“. Nach Beendigung des Spieles 
blieben die Karten in dem Zimmer des Gaſtgebers 
zurück. 

Dieſer erſchien am nächſten Tage bei dem kechni⸗ 
ſchen Leiter des Kaſinos in Zoppot und 
machte die Mitteilung, daß die aus den Beſtänden 
des Kaſinos entliehenen Karten „gezinkt“ jeten. 
Nebenbei ließ der Beſucher die Bemerkung fallen, 
daß er ſelbſt beim Bakkarat 20000 Mark verloren 
habe. Unter Zuhilfenahme eines Vergrößerunes⸗ 
glaſes ſtellte der leitende Beamte des Kaſinos feſt, 
daß an einzelnen Karten tatſächlich Eindrücke und 
Unebenheiten vorhanden waren. 


Der beirogene $aljchjpieler 


Nun beſchäftigte ſich die Kriminalpolizei mit 
der Angelegenheit. Das Reſultat der Unterſuchung 
war ſehr intereſſant. Sie ergab, daß die Karten 
tatſächlich feine Beſchädigungen enthielten, die 
einem routinierten Spieler gewiß Auſſchluß hätten 
geben können über den Wert der Karte — wenn 
dieje Beſchädigungen fo angebracht geweſen wären, 
daß ſie dem Bankhalter auch etwas nützen konnten. 
Das war aber nicht der Fall. Die „Zinken“ 


erweckten vielmehr den Eindruck, als habe ein 
Late fie angefertigt, der die Prinzipien des 
„Zinkens“ eines Falſchſpfielers nicht kennt. Der 


ELI . i 7 CEIT 


181 „ vÁ Pr 


Kaufen Sie bitte bei unseren Inserenten 
Sie werden gut und preiswert bedient 
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r Verdacht lag nahe, daß der Erſtatter der Anzeige köpfen, Handſchuhknöpfen, Ringen und anderen 
5 der Entſtehung dieſer „Zinken“ nicht fernſtand, um Dingen anzubringen verſtehen. 
Li ſich in den Beſitz der angeblich von ihm verlorenen]. 
* 20 000 Mark zu bringen. Die Telegraphiermajchine 
4 Die Phosphor-Karte Aeußerſt raffiniert gingen vor einiger Zeit 
2 Si ar f 82 75 p einige ruſſiſche Falſchſpieler vor, die in einem ele⸗ 
< Der Falſchſpieler ift unermüdlich erfindertid,Iaanten Zimmer einen gutgehenden Spielbetrieb 
h um alle Raffineſſen in ſeinem Gewerbe ſpringen zu eingerichtet hatten. Die Tapete war ein Sternen⸗ 
1 lañen. So zeichnete ein Falſchſpieler in einem muſter und einzelne dieſer Sterne durchbohrt. 
1 auswärtigen Spielklub die Rückwand der Karten Durch dieje Löcher konnte ein Gehilfe der im 
mit Phosphor. Die Zeichen waren nur für Zimmer anweſenden Falſchſpieler in ſämtliche! 
E ihn ſichtbar, da er ſchwarze Augengläfer Karten ſehen. Er teilte ſeine Beobachtungen 
4 trug. Als eines Abends jedoch die Beleuchtung im den Komplicen durch ein Signalſyſtem mit, 
Spielklub verſagte, kam der Schwindel an den Tag. das wie eine Telegraphiermaſchine an die Füße 
Sehr viel arbeiten die Falſchſpieler auch mitlder Falſchſpieler durch Morſezeichen die Karten 
Spiegeln, die fie in geſchickter Weiſe an Pfeifen⸗ des mitſpielenden Opfers bekanntgab. 3 
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Enijchädigung der Schöffen, Gejechmorenen 
und Vertrauensperjonen 


Auf Grund des $ 55 Abſ. 2 des Gerichtsver⸗ 

faſſungsgeſetzes wird angeordnet: 

In der Verordnung über die Eutſchädigung der 
Schöffen, Geſchworenen und Vertrauensperſonen 
vom 29. November 1922 wird § 3 Ziffer 1 durch fol- 
gende Vorſchrift erſetzt: 

Bei Wegeſtrecken, die auf Eiſenbahnen, Schiffen, 
Kraftpoſten oder ſonſtigen regelmäßig fahrenden 
Verkehrsmitteln zurückgelegt find oder hätten zu⸗ſeine Minderausgabe an Entſchädigung für Ver- 
rückgelegt werden können, die wirklich erwachſenen dienſtausfall, Aufwandsentſchadigung und Ueber⸗ 
Auslagen einſchließlich der Koſten für Beförderung! nachtungsgeld entiteht. 


und Verſicherung des notwendigen Gepäcks. jedoch 
bei Eiſenbahnen, Kleinbahnen oder Schiffen büd- 
ſtens den Fahrpreis der 2. Wagenklaſſe oder 
1. Schiffsklaſſe. Daneben können Zuſchläge erſtattet 
werden für die Benutzung von Schnellzügen, weun 
fie nach Lage der Verkehrsgelegenheiten erforderlich 
iſt oder wenn dadurch die Reiſe und die Abweſen⸗ 
heit vom Wohnort derartig abgekürzt wird. daß 
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= Yleuanfchafiungen der Stadtbibliothek Heubudes Aufflieg zum Großbad 
f Neueſte Geſchichte. (Auswahl] k Sehr geeherter Herr S.! 

i v. Seeckt, Die Zukunft des Reiches. — Wil⸗ A 


Wir danken Ihnen ſehr für Ihre Zuſendung, 
aus der wir erſehen, daß auch Sie um die Ent⸗ 
wicklung Heubudes zum Großbad bemüht ſind. e 
der laſſen ſich, wie ja auch von uns bereits in unſe⸗ 
rem Artikel dargelegt wurde, nicht alle ſchönen 


helm M, und Hermine, Geſchichte und Kritik von 
Doorn. — The Fruits of folly. — Landau, Beit- 
genoſſen. Stern⸗Rubarth, Graf Brockdorff⸗ 
Rantzau. Wanderer zwiſchen zwei Welten. — Matr- 
garete Ludendorff, Als ich Ludendorffs Frau war. 


N — Mikuſch, Gaſi Muſtafa Kemal. — Kemal Paſcha, Pläne zum Wohle Heubudes ſchon in dieſem Som⸗ 

. Die neue Türkei. 1918—1927. — Olden, Streſe⸗ mer durchführen. Sie haben recht, wenn Sie ſchrei⸗ 
mann. — Bauer, Streſemann. Ein Deutſcher ben, daß der. behelfsmäßige Bau einer Straße m 
Staatsmann. — Pemartin, Le General Primo de Schotterbelag vom Kurhaus bis zum Strand 60 000 


Gulden koſten würde. Was aber würde mit dieſem 
Bau ſchon gewonnen ſein? Gewiß, man könnte eine 
Zeitlang Arbeitsloſe beſchäftigen. Aber fur den 
Ausbau Heubudes zum Großbad wäre damit noch 
nicht viel getan. Die von uns genannte Summe von 
1,2 Millionen Gulden bzw. von 600 000 G. bezog 
ſich auf den Bau einer Straße von der Nimrodt⸗ 


Rivera et la dictature en Espagne. 


Deſter reichiſches Generalkonſulat. Beim Senat 
iit durch die polniſche Regierung die amtliche Mit⸗ 
teilung eingegangen, daß die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung das hieſige Oeſterreichiſche Konſulat zum 
Range eines Generalkonſulats erhoben hat. Damit 


der für einen modernen Verkehr alles andere als 
ideal zu bezeichnen iſt. Selbſtverſtändlich könnte ein 
ſolches Bauvorhaben nicht in einem Jahr erledigt 
werden. Es iſt ſchade, daß all dieſe heißen Wunſche 
der Heubuder vorläufig nichts weiter fein. konuen 
als Hoffnungen für die kommende Zeit, in der. die 
finanziellen Verhältniſſe BD ihre Erfüllung er⸗ 


möglichen. ie Schriftleitung. 


Univerſität Köln. Das Sommer⸗Semeſter 1930 
beginnt am 10. April. Vorleſungsbeginn: Donners- 
tag, den 24. April. Das Vorleſungs verzeichnis kann 
vom Univerſitäts⸗Sekretariat gegen Einſendung von 
50 Rpf. und 15 Rpf. Porto bezogen werden. 


langt hat. 


Eine Schnellzugverbindung 
- Berlin und Danzig 


über Marienburg, die bisher noch verhältnismäßig 
wenig bekanntgeworden iſt, iſt die Verbindung 
durch die beiden Schnellzüge D 15 und D 16. 

Dieſe Züge geben die Möglichkeit, am Nach⸗ 
mittag um 2.33 Uhr vom Bahnhof Friedrichſtraße 
abzufahren und abends um 11.52 Uhr in Danzig 
einzutreffen. In der Gegenrichtung muß man 
Danzig mit dem ene e um 1.34 Uhr mittags 
verlafen und trifft dann abends um 10.27 in Berlin 
Friedrichſtraße ein. 


Fiir eilige Cefer 


Jn gedrängler Kürze 
Was die Woche brachte 
Montag. 


Dr. Sahm einen Vermittlungsvorſchlag ge⸗ 
macht, nachdem das a 
geſetz beibehalten, die j 
110 Prozent erhöht werden ſollen und die 
digungsvorſchriften gemildert werden 

Die 10 Prozent Mietsſteigeru 


densmieten bis zu 20 Goldmark zur 


Der amtliche Polizeibericht vom Montag Hälfte den Hausbeſitzern, zur anderen der Boh- 
bringt die Ermordung der Sjährigen Anna nungsbauabgabe zugute kommen. Das Zen⸗ 


Skodell in Barendt. Die blutige Tat 
man fand die Greiſin faſt unbekleidet in einer 
großen Blutlache in ihrer Wohnung liegen — 
erregte in Danzig großes Aufſehen. 


x trum hat ſich bereil erklärt, dieſen Vorſchlag 
anzunehmen. Die Entſcheidung der a 


Parteien ſteht noch aus. 


. een T 1 . 8 Donnerstag. 
er Ho e den ehrſtuh ür iſenbahn⸗ m Ha g SEEN 
Maſchinenbau bekleidete, tt unerwarterweiſe EOE er K 


einem Schlaganfall erlegen. von dem Schlepper „Manfred“ verholt. 


kam die Bedeutung der Preſſe 
chule und die Schüler im einzel⸗ 
chulunterricht wird 
ern ſtets auf 


An der Holzraumfähre auf 
eine ſchon ſtark in Verweſung i 
weibliche Leiche angeſchwemmt. Di 
als die ſeit dem 22. Dezem ni 
20 jährige Pinna Trybull indentifiziert. 


eee 


Ausführungen 
auch für die © 
nen zutage. Ein moderner € 
wird bei den entſprechenden Fäch 
de Preſſe zurückgreifen müſſen. 
Der Autobus nach Letzkau überfuhr an der 
Milchkannenbrücke den Arbeiter Erich Jane 


kowſki. Das Vorderrad ging ihm über die Wie verlautet, plant die polniſche Staats- 
Bruſt. Er ſtarb auf dem Transport nach dem bahndirektion in Danzig vom 1. April ab eine 
Krankenhaus. Wieviel Todesopfer find noch, Neuordnung der Vororttarife. Es ift beab⸗ 
nötig, ehe der unmögliche Verkehrszuſtand uber ſichtigt, die Vororttarife zu erhöhen. 


Auf der Klawitter⸗Werft ſteht der Stapellauf 
eines größeren Fracht⸗ und Paſſagierdampfers 
für ruſſtſche Rechnung bevor. 


die Milchkannenbrücke beſeitigt wird? 


Mittwoch. 


In der Wohnungsfrage hat Senatspräfident 
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Kabaret und Varieté in Danzig 


Das Danziger Publikum ein Mühlbach plätſcherndes, möglichſt „verhauenes“ 


Mundwerk und darüber verfügt Laurence in er⸗ 
At ſchon immer für ſehens⸗ und hörenswerte Dinge freulich ausgiebigem Maße. Es gibt Leute, die 


telbei ihrer Erzählung von Anekdoten mit bewunde⸗ 


auf den Gebieten des Kabaretts und der Kun e 1 i h 
2 Varitehühnen empfänglich geweſen. Man rungswürdiger Beharrlichkeit die ſogenannten 
braucht ſich daher nicht weiter darüber zu wundern, Pointen vermaſſeln oder ſie vergeſſen haben. Wenn 


Pointen fortläßt, um ſofort an⸗ 
ſchließend auf ein anderes Thema überzugehen., 10 
merkt das Publikum ſofort, was los iſt und die 
inte wirkt erheblich pikanter, als die 
— Dami ift da eine anmutige junge 
Geigerin und Tän⸗ 


en Lokale dieſer Art, um Hermann ſeine 
und Feſtlichkeiten nicht 
nat Februar in Ber⸗ 
ſtklaſſige Kräfte aufffehlende Po 

geſprochene. i 
intergartenjDame, Edith Denije, eine 3 i 
eich⸗zerin. Etwas ungewöhnlich zwar, verträgt ſich aber 
Derſin dieſem Fall vorzüglich mit einander. Tabel- 
iwas haft find die akrobatiſchen Leiſtungen der pter 
Vater, Tochter und zwet Sohnen, 


wenn die beiden bedeutendſt 
in dieſer Zeit der Bälle 
zurſickzuſtehen, ſich für den Mo 
lin, Budapeſt, Paris uſw. er 
jenen Gebieten rejervieren ließen. 

So iſt das augenblicklich im W. 
des Danziger Hofs gezeigte Programm r 

Itig und entspricht höchſten Anforderungen. 
Erſte, der mit dem Publikum für gewöhnlich ei 
E tun hat, iſt bekanntlich der mn, in Er a in Alter von 15 und 17 Jahren. Reh 

hi i 5 i r be⸗Jüngli Jahren. 
all der hier nicht unbekannte, aber umſomehr gling nangjtiſchen Leitungen 


ritat nee Das wntähliäftelden ausgezeichneten gy 
enen nes Erden. f lem Endl bzb. Tele die Körrerkrolt der lülnten Tochter bemmdern 


en 
iſt 
8: 


it wi 


lte Wohnungswirtſchafts⸗ Tagung, 
Mieten allgemein auff ſtand, kam äußerlich in der zahlreichen Beteiligung 
Kün⸗ der Landbevölkerung des 
ſollen. Ausdruck. Aber auch ein großer Beſucherkreis aus 
ng ſoll bei Frie- Oſtpreußen und Pommerellen hatte ſich eingeſun⸗ 
einen den. Faſt ſämtliche Danziger Behörden hatten Ver⸗ 


deren [Ed. Vollerthun, Fürſtenau, begrüßte mit Hera- 


enlager wurdeſabgeordneten Schlange⸗Schöningen für ſei 
Helga Boege! nen dankte. 
Beim zweier um 


dem Holm wurde Danziger Landwirtſchaft zu ſprech 
übergegangeneſzur 
e Tote wurde führte der Redner aus, habe das 
ber vermißt gemeldete 


Sonntag, den 25. Februar 1950. 


über ſich ſieghaft behauptet. Hier iſt ein Dr. 
Müller⸗ Winter Anſager, der nicht nur in 
witziger Art augenehm zu plaudern verſteht, Tone 
dern auch über eine ſchöne, ſympathiſche Stimme 
verfügt, zum blendenden Vortrag von Arien und 
Liedern. Ganz beſonuderen künſtleriſchen Genuß 
bietet der einſtige Stern der ehemaligen Peters⸗ 
burger Hofoper, Saſcha, Walentinoff, deren 
wunderbare Stimme nichts von ihrem metalliſchen 
Schmelz einbüßte und immer mieder aufs neue 
entzückt. Wenn Oſkary ſeine ſieben, mied- 
lichen, zu der Familie Canis gehörenden Vier⸗ 
beiner „Wunderhunde“ nennt, jo hat er da⸗ 
mit in jeder Beziehung Recht. Beſonders inter⸗ 
ciant find die Künſte Nikys, eines Hundes, der 
rechnet und lieſt. Wenn Oſkary behauptet, die Sache 
beruhe auf der Uebertragung der Gedanken von 
Menſch zum Tier, ſo ſoll ihm erſt einmal jemand 
das Gegenteil beweiſen. Kunſttanz wird reichlich 
gezeigt, wirkt jedoch, bei ſteter Abwechſlung, immer 
feſſelnd. Die glutvolle Spanierin Carambella, 
die Tonita⸗Siſters, ferner Hilde Baron, 
lieblich und raſſig, und ſchließlich die famoſe Roſa 
Gren mit ihrem queckſilbrigen Partner Albert 
Lloyd bilden einen lebenswarmen, ſchillernden 
Strauß aus der Baje Terpſichores. 


Ein Ergebnis jahrelangen Trainigs. 


wert. 
Den Sänger 
Rundfunk her. 
und älteren Datums, 


Willy Horwitz kennen viele vom 

Seine Lieder und Arien, neueren 
bravouriös vorgetragen, 
finden großen Beifall. Im Gegenſatz zu dieſer 
ſeriöſen Kunſt, ngt Aunie Kliemchen (nicht 
Bliemchen) wie ſie ausdrücklich feſtſtellt, ihre pikan⸗ 
ten Liedchen und zeigt ſich von beſonders liebens⸗ 
würdiger Seite. Den Schluß macht die amerika⸗ 
niſche Yale-Truppe mit humorſtiſchen Step- und 
anderen Tänzen, die anerkennenswerte Beinge⸗ 
wandtheit beweiſen. Wenn dann der männliche 
Partner, nachdem er ſpeben noch tanzte, ſich plötz⸗ 
lich als wandelndes Likörbüfett entpuppt und aus 
den unergründlich ſcheinenden Taſchen ſeiner Hoſen. 
Gläschen mit eisgekühltem Kognak oder Czyſta 
hervorholt und dem Publikum kredenzt, ſo geht ein 
allgemeines erfreutes Staunen durch den Raum. 
— Die beliebten Jazz⸗ Symphoniker machen 
zu allem gute, entſprechende Muſik. 


Der Reichshoſpalaſt. 


Auch hier zeigt man in dieſem Monat ein Pro- 
gramm, das den Lockungen des Karnevals gegen⸗ 


r 
7215 


Das 84. Lebensjahr vollendete am 22. d. M. die 
Witwe F. Deppner, Langfuhr, Neuſchottland 15. 
Die alte Dame erfreut ſich ſeltener körperlicher und 
geiſtiger Friſche. Sie iſt in ihrem Stadtviertel eine 
bekannte Erſcheinung. 
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. T. CLicduſpiele 
eee großem Beifall aufgenommene Ton⸗ 
film „Der weiße Teufel“ mit Jwan Mos⸗ 
joukin — der übrigens Sonntag und Montag in 
Danzig perſönlich anweſend fein wird — if bis 
einſchließlich Montag verlängert worden. Der An⸗ 
drang zu den einzelnen Vorſtellungen iſt nach wie 
vor groß und die Begeiſterung über die Handlung 
und Muſik des Films ehrlich und groß. 

Ab Dienstag wird die Tonfilm⸗Operette „Der 
Liebeswalzer“ mit Willy Fritſch und 
Lilian Harvey gegeben. Der Film, der überall 
mit außerordentlichem Erfolg aufgeführt wurde, 

1d auch in Danzig ſeinen Eindruck nicht verfehlen. „D 
„Die Nacht der Erkenntnis“, ein Film haben, 
für reife Menſchen, wurde Freitag zum erſtenmal Teil dieſes 
in einer Nachtvorſtellung in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen Zeuge der Abrechnt 
gezeigt. Nach einem einleitenden Vortrag von Dr. Chriſto mit ſeinen Feinden zu werden. Wieder iſt 

daneben die ausgezeichnete Photographie bemer⸗ 


Thomalla, der übertragen wird durch ein 

Elektrola⸗Patent, ziehen geheimnisvolle, phan⸗kenswert. Das Beiprogramm iſt ganz auf „Luſt⸗ 
taſtiſche Bilder auf der Leinwand vorüber. Träger ſpiel“ geſtellt, eine weitere willkommene Ergän⸗ 
der Handlung find Fritz Kortner und Ruthſöung: die neueſte Wochenſchau. 


Weyher. Der Zweck des Films, aufzuzeigen, wo⸗ 


ſind. Hervorragend gelungen ſind beſonders die 
Tonüberſchueidungen — eine techniſch gute Leiſtung, 
die zugunſten des Geſamteindruckes geht. Auch die 
Handlung feſſelt ſtark und die Hauptrollen ſind mit 
Charlotte Ander, Hans Albers, Otto Wall⸗ 
burg, Walter Janſſen und Ida Wüſt aus⸗ 
gezeichnet beſetzt. Im Beigprogramm wird eine 
Tonfilmſzene mit Benjamino Gigli aus „La 
Gioconda” und die reichhaltige und intereſſante 
Deulig⸗Wochenſchau gezeigt. 


Gloria- Theater 


Alle die den erſten Teil des Millionenfilms 
er Graf von Monte Chriſto“ geſehen 
müſſen ſich wieder einfinden, um den letzten 
großen Abenteuerfilms zu erleben und 
mg des Grafen von Monte 


erkennt die öſterreichiſche Regierung die große Be⸗ ſtraße bis zum Strand, aljo auf ein Projekt, von g: z e u 
Deutung „u. sie ibre Biefine ao Gerive- deſſen Durchführung der Aufſtieg Heubudes abhan⸗ oir a d ee 45955 Paſſage Dhealer 
ung unter der langjährigen, bewährten Leitung gen werde. Es ift ja bekannt, daß die ſogenannte en A > - 1 ; Saale 788 z ; 
A ; 3 ; a j n A 2 : zuſtänden erfüllten Mannes in bunter Bilderreihe Ein ſehr reichhaltiges und intereſſantes Pro⸗ 
von Herrn Generalkonſul Erich Gellhorn er⸗ Heubuder Chauſſee ſich in einem Zuſtande befindet, zn kennzeichnen, iſt gelungen. Vortrefflich hat die gramm it das Kennzeichen dieſer Woche⸗ Pola 


i 2 A P EE S Te 
y . einer Schauſpielerin“ zu ſehen, ift, wie im- 
nend mer, ein Genuß. Die pikante Zeit des Rokoko ers 
fährt hier einen nicht minder pikanten Sptegel. 
Der zweite Film „Gefahren der Braut⸗ 
zeit“ zeigt die hübſche Marlene Dietrich in der 
Hauptrolle. Auch bei dieſem Film unterhält man 
u denſſich ausgezeichnet. Die Emelka⸗Wochenſchau 
laufen ſiſt ſehr umfangreich und intereſſant. 


in dieſem Film gearbeitet. Die Negri 


Nalhaus-Lichilſpiele 
„Die Nacht gehört uns“ gehört z 
beſten Tonfilmen, die bisher in Danzig ge 


Die Mot der Candwiriſchaft 
Dagung des Danziger Landbundes 


In Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus hielt am 
Donnerstag der Danziger Landbund ſeine 
13. Tagung ab. Die überaus große Bedeutung dieſer 
die unter dem Zeichen der Bauernkriſe 


Hierauf ergriff der zweite Redner, Landarbeiter 
Sukatus, Neumünſterberg, das Wort zu dem 
Thema: „Erſt Pflichten, dann Rechte.“ Der Redner 
trat für eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Arheit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern ein. Es folgte ein Refe⸗ 
rat von Privatdozent Dr. Woermann, Danzig, über 
das Thema: „Wege zur Rationaliſierung der Be⸗ 
triebsorganiſation und des Abſatzes in der Dan⸗ 
ziger Landwirtſchaft.“ 

Nach den mit großer Auſmerkſamkeit verfolgten 
Ausführungen wurde folgende Entſchließung von 
der Verſammlung einſtimmig angenommen: 

„Die im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes zahlreich verſammelten Vertreter des 
Danziger Landvolks, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
fordern von der Staatsregierung umgehende Hilfe in 
ihrer außerordentlich bedrangten Lage. Die Verſchul⸗ 
dung iſt gegenüber dem Vorjahre ganz unter g 
geſtiegen, Steuern ſind heute nur noch unter Ruckgrif 
auf das Vermögen zahlbar. Von der Regierung erwar⸗ 


Freiſtaatgebietes zum 


treter entſandt. Die Regierung war durch den Sena⸗ 
tor Dr. Evert vertreten. 
Der Vorſitzende des Danziger Landbundes, Abg. 


lichen Worten die Tagungsteilnehmer, wobei er ins 
beſondere dem Präſidenten des Reichslandbundes 
und Hauptredner der Tagung, Herrn Reichstags 
n Erſchei⸗ 

Nachdem der Redner des Ablebens 
den Danziger Landbund hochverdienter 


Dienstag. . 5 Wenden ſtieß die „Helga Boege“ mit dem Heck Männer, nämlich des Hauptgeſchäftsführers Sena⸗ ten wir weitgehendſtes Entgegenkommen in jteuerlier 
Anläßlich eines Preſſetees hielt der Kultus auf den Schoner „Eva“, wobei ihm der Bug tors a. D. Dr. Biſchoff und des Geſchäftsführers Hinſicht im Hinblick auf die der Danziger Landwirt⸗ 
ſenator Dr. Strunk einen Vortrag über eingedrückt wurde. Die Ladung der „Eva konnte beim Kreislandbund Danziger Höhe, Korv.⸗Kpt.] ſchaſt im Einkommenſteuergeſetz auferlegten Sonder⸗ 

Preſſe und Schule. Aus den klar präziſierten gerettet werden. a. D. Lerche, gedacht hatte, kam er auf die Not der laſten, Ausgleich der Lebensbedingungen der ſtädtiſchen 


kerung. Wir erwarten des ferne⸗ 
ren umgehende Inangriffnahme der Verhandlungen mit 

Polen mit dem Ziele einer Förderung des Danzig⸗ 

volniſchen Wirtſchaftsabkommens noch in dieſem Jahre. 

Rur die Wiederherſtellung der Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaſtͤgemeinſchaft mit dem Deutſchen Reich kann der 

Danziger Land wirtſchaft die Lebens möglichkeit wieder⸗ 

geben.“ 

Als letzter Redner ergriff Reichstagsabgeordne⸗ 
ter Schlange, Schöningen, das Wort. Er behan⸗ 
delte das Thema: „Der Exiſtenzkampf des Oſtens“. 
Der Redner kam auf die vor einigen Tagen geführ⸗ 
ten Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen zu ſpre⸗ 
chen und betonte, daß für Dentichland der Wieder- 
aufbau des Binnenmarktes im Vordergrunde 
ſtehen mife, denn eine kapitalkräftige Landwirt⸗ 
ſchaft ſei der beſte Abnehmer der Induſtrie. Die 
wirtſchaftliche Umſtellung könne nur vom Lande 
ausgehen. Der Appell des Redners, die Grüne 
Front enger zu ſchließen, wurde mit enthuſiaſtiſchem 
Beifall aufgenommen. > ‚ 

Die Vorträge wurden von muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen der Schutzpolizei unter Leitung von Ober⸗ 
muſikmeiſter Stieberitz umrahmt. Donnerstag mit⸗ 
tag um 1 Uhr fand die Tagung ihr Ende. 
2 5 > a ** — 


en. Nur der Wille und ländlichen Bend 


Selbſtbehauptung, ſo 
Aeußerſte bisher 
von uns ferngehalten. Er möchte den Städtern zu⸗ 
rufen: „Bauer in Not! Heflt uns die Wirtſchafts⸗ 
kriſis gemeinſam und Schulter an Schulter be⸗ 
kampfen!“ Er verſtehe darunter ein ſparſameres 
Leben, beſonders eine ſparaſmere Wirtſchaft der 
öffentlichen Hand und eine Angleichung der Lebens⸗ 
haltung des Städters mit der des Bauern. Als ein 
der hervorſtechendſten Kriſenzeichen ſei der ſeit etni- 
gen Monaten eingetretene ungeahnte Preisſturz für 
faſt alle landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe auzuſehen. 
Der Danziger Landwirtſchaſt könne nur geholfen 
werden, wenn man erreichen könne, die Ausgaben 
zu ſenken, und zwar die Ausgaben für Steuern, 
Soziallaſten, Löhne und Gehälter. Wenn die 
Staatsregierung den Weg der Ausgabenſenkung 
nicht beſchreiten könne, dann bleibe nur die andere 
Richtung: Erhöhung der Einnahmen. Dieſe Löſung 
ſei aber nur denkbar, wenn eine durchgreifende Re⸗ 
viſion des Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens 
mit dem Ziele der Kontingentvereinbarung auf dem 
Gebiete landwirtſchaftlicher Produkte erfolge.. 


Selbſterhaltung und 
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Siudienreiſe für Kauflente. Der Deutſchnationale Hand⸗ 
lungsgehilſen⸗Verband veranſtaltet in dieſem abr eine große 
Anzahl . 1 By * 18 un 
werden der hein, Beigten g und Frankreich, Holland, England, 


Gilehner: jprieht heule in Danzig 


Der bekannte Aſienforſcher — um deſſen Schick⸗ 
ſal vor drei Jahren die Welt bangte — ſpricht heute 


abend im Friedrich Wilhelm Schützenbaus über age dal denen Migren Be aer d e 

feine Forfhungserpedittonen ain Tibet. ing Rhein⸗ und weöſeltal, ine Mlejengebirne und nach Denia 

Oſtpreußen ſchließen ſich an. Von den Auslands reiſen in au 

—— u erwähnen zwei Terlan in die Aale nu zur ee 

į i Donau, nach © en und, land. ir taut, 

Neues Poſtamt in Danzig. Am 15. ſtebruar Donau, mag eihmeehen, wech en. In hen forminen Sidek 

tearde in dem Haufe Thoruſcher Weg 103 eine nd Reiſen nach Sadliro, Dperitaften, orenz Rom ayel, 

Zweigſtelle des Poſtamts Danzig 1 eröffnet, ſie nach Dalmatien und nach Spanten vorbereitet. Die Koſten⸗ 
führt die Bezeichnung Zweigpoſtamt Danzig 8. beiträge find tebrin gehalten. 


eee 
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Danziger Sonntags-3eitung 


andie Danziger So 


Sonntag, den 25. Februar 1522. 


Was jagen Sie dazu? 


Kragen: 
Dürfen junge Mädchen alleinreifen? 


Die teilweiſe € F Ex 
die auf einzelne Auſragen in der „Danziger Sonti- 
tags⸗Zeitung“ veröffentlicht wurden, 
mich auf Verſtändnis bei meinen 


cif ; nd zwar in Begleitung einer ſollte ! Ber 2 
Ich reife gern, und 5 machen jetzt bereitsfunfällen mit gutem Beiſpiel vorangehen, was fie 


gleichaltrigen Freundin. Wir 


ſehr überzeugenden Antworten, S..“ zu dieſer Frage? 


kaen auch 
Neltleſern hoffen. Alnſere 


dürfen. Obſchon in den Briefen nichts drin ſteht, 
was meiner Frau in irgendeiner Form Grund 
zum Mißtrauen gegen mich geben könnte, iſt mir 
das Oeffnen der Briefe höchſt unangenehm. Wi 
Helfen ji) die Mitleſerinnen und Mitleſer der „D. 
Dig. 


Siraßenbahn 


eigentlich zur Verhütung von Verkehrs⸗ 


Pläue für den Sommer und freuen uns rieſig auff jedoch nicht immer tut. 


die Erfüllung unſerer Wüaſche. Sobald wir im 
Bekanntenkreiſe über unſere 
uns häufig, ich mochte beinahe 
von Menſchen, 
e wollen, 

hicie, w wei junge h 
Schu E Wir find beide nicht verlobt und 
haben auch gar nicht die Abſicht, uns uin dieſer 
wirticheitlih unſicheren Se 
Heirat einzulaſſen, denn wir 
Selbſtändigkeit wohl. 
Reiſen den Schutz der 


Z. B. Auf⸗ und Abſpringen während der Fahrt 


Pläne ſprechen, wirdſiſt verboten, Nur für die Fahrgäſte? Die Straßen⸗ 
jagen regelmäßig, bahn 

die durchaus nicht als rückſtandigTriebwagens am Langgarter Tor abſteigen, zwecks 
unverblümt geſagt, daß es ſich nicht Kontrolle der Schlachthofbahngleiſe. 
Mädchen ohne männlichen bei vereiſter Straße 


läßt nämlich den Schaffner des Heubuder 
Im Winter, 
und vereiſten Trittbrettern 
muß der Schaffner den Wagen während der Fahrt 
beſteigen, was ſehr leicht zu einem ſchweren Unfall 


Zeit auf das Riſiko einer führen kann, wenn der Zug einen Anhänger mit⸗ 
fühlen uns in unſererſführt. Wäre es nicht richtiger, dem Schaffner des 
Wir haben auch bisher auf Anhängers dieſen Dieuſt zu übertragen, der beim 
Herren der Schöpfung febr Ausgleiten 


nie der Gefahr des Ueberfahren⸗ 


gut entbehren konnen und haben, unverrufen, nun werdens ausgeſetzt ijt? 


gute Erfahrungen gemacht, können deshalb nicht 


verſtehen, 2 7 
guten Sitten verſtoßen fol. _ Sollen wir unſere 
Reiſepläne unbeirrt weiterſchmieden, voer uns dem 
veralteten Sittenkodex zulie anye 
man denn, ch man ſpäter bei einer 
Hetrat noch einmal Gelegenheit hat, 
Welt kennenzulernen? Hanni 


eventuellen 
die ſchone 
L., Zoppot. 


Dari die Frau die Brieſe 
des Riannes öffnen? 


Ich bekomme des öfteren Briefe von Freunden 
zugeſandt, die, wie auch andere Briefſchaften, von 
meiner Frau geöffnet werden. Alle Vorſtellungen 
meiner Frau gegenüber ſind zwecklos, 
dem Standpunkt ſteht, daß Eheleute auch in 
Briefſchaften keine Geheimniſſe voreinander haben 


Universität Köln filz. 1. hausbaltungescul 


Sommer ⸗Semeſter 1330. 


Wiriſchaſts⸗ und Soztalwiſſenſchaftliche, Rechts wiſſenſchaftliche⸗ 
Med iniſche (aus vorklinlſche Semeſter) und Philoſophiſche 
Fakultät. Kaufmänniſches und Handelslehrerſtudium. 
Vorleſungsbeginn: Donnerstag, den 24. April. 


Die Einſchreibefriſt läuft vom 10.—30. April einſchl. 
Das Vorleſungsverzeichnis kann vom Univerſitäts⸗Sekretariat 
geg. Einſend. v. 50 Rpf. (bası 15 Rpf. Porto) bezogen werden. 
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Heidelberg. Dr. Halzberg's Höhere Lehranstail 


Heidelberg College 
Realeymnasium mit Abt. für Gymnasium u. Oberreal- 
schule bis zum Abitur. Kleine Klassen, Einzelbehandlung. 
Großer Spielplatz. Eig. Baetspark, Arbeitsstunden. Auf- 
nehme v. Sexia an. Qufe.Erfolge. Prospekte d. d. Direktor. 


a nn er 
Schülerhelm 


Jeder 
braucht 


das Danzi 


be einſchachteln? Weißſdie 


Geschäftsbetrieb, jedes Büro, Hotel, Restaurant, Café usw. 


Dann befinden ſich bekanntlich am Ausgang 


daß unſere Handlungsweiſe gegen die links zwei bis drei Meſſingſtangen, dem Publikum 


zum Feſthalten beim Ausſteigen zugeeignet, die 
wiederum häufig nicht benutzt werden können, weil 
Schaffner ihr Fahrſcheinkontrollbuch dazwiſchen⸗ 
ſtecken, obwohl an der Decke des Wagens ein Auf⸗ 
bewahrungsort geſchaffen wurde. 

Beide Uebelſtände zu beſeitigen dürfte nicht 


ſchwer fallen. + A. K., Heubude. 


Antworten: 
Frl. Anni Eliſabeth W., Langfuhr. 
Wir bitten um Angabe Ihrer Adreſſe. Für Sie 


da jte auf ſind zahlreiche Antworten auf Ihre Frage einge⸗ 
ihreu gangen, die wir Ihnen brieflich überſenden wollen. 


Die Redaktion. 


Lagerkeller 
mit Regal u. Laden⸗ 
tiſchen, Ofenheizung, 
elektr. Licht, für j. 
Branche geeign., zu 
verm. G. Böttcher, 
Jopengaſſe 53. 


| Gr. Geſchäft reſp. 


zu Danzig-Langlaht 


Königstaler Weg 18. Fernsprech. 420 00 


Das neue Schuljahr 
beginnt am 


Silber 7 
Donnerstag, dem 24. April, e at 
10 Uhr vormittags. tag nachm. i. Lang- 
Anmeldungen für die Haushaltungs- fuhr verloren. MAb- 
schule und die Fachklassen werden bis zugeben b. Ilſchner, 
zum 8. April angenommen, soweit dann] Rangi., Tora. W. 30. 


noch Plätze frei sind. Briefmarken 


Pen- 
Schule 


Schulpläne, nähere Auskunft, 
sionsvermililung durch die 
ven 9-1 Uhr. 


Sprechstunden der Direktorin: Montag] Ankauf Verkauf 
von 5—7 Uhr, Dienstag, Donnerstag Tauſch 


und Freitag von 11—1 Uhr. 
E. von Schaewen 
Direktorin. 


Alfred Schultz, 


Töpfergaſſe 1—3. 


ser Einwohnerhuch 1930 | 


Die Wahl des Taſchenkuches 
nach der Krawatte 


„Verrückt, ganz verrückt“, wird mancher Leſer 
unwillig murmeln, wenn er von der neueſten Laune 
der allmächtigen Göttin Mode bört. Aber er wird 
ſich ihr dennoch beugen, wenn er ſie für ſo wichtig 
anſteht, wie fie in Wirklichkeit gar nicht it, denn 
micht jeder Herr muß jede Mode blindlings nach⸗ 
ahmen, um modegerecht gekleidet zu ſein. Er 
brauch ja nur ſo weit zu gehen, daß er ſein Bruſt⸗ 


J. Helene 


Schneidermeister 
DANZIG 
Breitgasse Nr. 107 
Telephon 263 60 
Vornehme 
Maßanfertigung 
für Herren- und 
Damenbekleidung 


Großes Tuchlager 
m nur la Qualitäten 
Kürzeste Lieferzeit 


gedrückt und zerrieben wurden, 


e 


den ele 


taſchentuch, das ja in nächſter Nachbarſchaft mit der |20090904 


Krawatte als Männerzier dient und feinem An⸗ 
zug den letzten Schick verleiht, in den Haupttönen 
möglichſt anzupaſſen. Was nun die oben augedeu⸗ 
tete, ausgeſprochene Modeneuheit nach dieſer Rich⸗ 
tung hin betrifft, jo wird tatſächlich aus einem 
Zwillingspaar ſeidener foulard⸗ oder popelinarti⸗ 
ger Tücher das eine zu flotter Krawatte verarbeitet 
td das andere ihm als unerläßlicher Begleiter 
zum Schmuck der Bruſttaſche beigeſellt. Der Be⸗ 
ſitzer dieſer Neuheit hat es nun in der Hand. beim 
Anzug mit Weſte in der Bruſttaſche mehr das zum 
Krawattenfond paſſende Tuchmuſter, beim Tragen 
des Anzuges ohne Weſte dagegen das Bruſttuch 
mehr mit ſeiner abſchließenden Bordüre in der 
Taſche zu plazieren, denn in dieſem Falle wird ja 
auch an der Krawatte die Abſchlußkante Der 


** 


Warum die ſteifgeſtärkten Hemdbrüſte 
an der Herrenwäſche erfunden wurden. 


Der jetzige Prinz von Wales nahm auf dem 
jährlichen Feſtmahl der Juwelier⸗Vereinigung in 
Birmingham das Wort, um ſich über die Herren- 
Mode zu äußern. Bei dieſer Gelegenheit kam er 
auf die ſteife Hemoͤbruſt zu ſprechen. Er habe ſich 
ſchon ſagen laſſen, daß vor etwa 100 Jahren die 
Herren weiche Hemden getragen hätten, bis die 
Wäſcherollen erfunden worden wären, die dieſer 


[Mode ein Eude bereiteten. Als nämlich an den da- 


mit behandelten Hemden alle Hemdknöpfe platt- 
} wären von der 
Mode die auswechſelbaren Knöpfe eingeführt mor- 


u den. Da aber dieſe keinen Halt in einer weichen 
Preise N 


Hemdeubruſt finden fommten, fei pon der Mode 
das Steifen der Hemdbrüſte beſchloſſen worden. 


Wiefkennen eben Ihren Verlobten 


| Wer hi 


E! ä Langfuhr, Haup stıaße 70. l 


A N m ME 
Dc 


Darf ich allein ausgehen? 

Was Sie tun ſollen? Ihr Verlöbnis löſen! Sie 
nur als Menſch, 
haben aber die Seele des Mufikers noch nicht ftu- 
diert, wiſſen alſo nicht, daß ein Muſiker zweierlei 
braucht, ein einwandfreies Inſtrument und ein 
korrektes Weib. Stimmen beide nicht mit ſeinen ihm 
vorſchwebenden Idealen überein, verſucht er ſie zu 
ſtimmen. Beim Inſtrument gelingt's ihm ſtets, 
weil es ſich ſeinem Willen bedingungslos unter⸗ 
ordnet. Das Weib — ich urteile im allgemeinen — 
bäumt ſich hin und wieder auf, weil es noch einen 
eigenen Willen hat, der erſt nach und nach dem Hür- 
keren des geliebten Mannes weichen muß. Er 
arbeitet für Sie durch ſeine geliebte Muſik und hat 
ein Recht zu wünſchen, daß Sie während ſeiner 
Tätigkeit ſich keinem, ihm nicht genehmen Vergnü⸗ 
gen widmen, denn die naturliche Eiferſucht lenkt ihn 
von ſeiner Tätigkeit ab und degradiert ihn zu einem 
ſchlechten Muſiker ohne Notwendigkeit. Verzichten 
und euntſagen Sie um ſeinetwillen. Das liebende 
Weib muß ja ſo oft entſagen, wenn es gilt, ein Le⸗ 
bensziel zu erreichen. 

i Frau Lene W., Torun. 


Die Frage iſt ſehr ſchwer zu beantworten, zumal 
man Ihren Charakter nicht kennt. Von Ihrem Ver⸗ 
lobten ift es etwas Egoismus, Ihnen harmloſeVer⸗ 
gnügen zu verbieten, jedoch wird Ihr Verlobter Sie 
kennen, und vielleicht liegt in ſeinem Verbot Eifer⸗ 
ſucht. Ich würde allein, während mein Verlobter 
ſeinem Erwerb nachgeht, keinen Genuß an rauſchen⸗ 
den Feſten haben. Wie Sie ſchreiben, iſt Ihr Ver⸗ 
lobter nur in den Abendſtunden von Ihnen fern, 
warum beſuchen Sie dann nicht, wenu Sie gerne 
tanzen, die ß-Uhr⸗Tees? Alle Nachteile in bezug auf 
Amüſement, die im Beruf Ihres Bräutigams lies 
gen, haben Sie ja vor Ihrem Verlöbnis genau ge⸗ 
kannt und haben ſicherlich auch daun ſchon entbehren 
müſſen. Warum alſo nicht gleich Schluß e 


se 


Wir leben nicht mehr im Mittelalter, heute haben 
wir andere Anſchauungen und andere Sitten. Wenn 


TA n ga 
Bei Storungen ,, 
an Elektro- , 


Hin der Not? | 


2 


Gdt-, Watter-, 


Tullner&lübker 
ReparaturAnstalt-Ankerwickelel 
Reitbahn:16 =, Telefon 27203 


Stabfußboden : 


kammoertrooken, in versehiedenen Mustern 


Ernst Behrendt 


Großtischlerei und Parkatifabrik 


Wie Ste ohne das nutzloſe Hungern 
zuckerfrel werden, jagt Jedem unent⸗ 
geltlich Pi, Hrrgert, wiesbaden! 

Fückertstraße 134 a. é 


m Herr 


Billigstes Spezialhaus 


ur 


Handschuhe Krawatten 
Strümpfe Sporthemden 
Triksiagen Pullover 
Oberhemden Strickjacken 
Kragen m u 
Damen-Strümpfe 


Sportartikel aller Art 


Sporthaus 
Franz Rabe 


Langfuhr, Hauptstraße 22 
5208089099599 929992209906030008908% 


Bartsch & Rathmann 


Tuchhandlung 
Kohlenmarkt 21 


Moderne Stoffe 


für Anzüge und Mäntel 
Beste Fabrikate 


r 


In Langfuhr kaufen Sie 
Theodor Segor 
Terhnisches Installationsgeschäft 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


und Heizungsanlagen 


Reparaturen an 
Klosettanlagen 


Langluhr, Banptstraße 145, Tel.A 2447 


Zur Eindeckung WE empfehle 
wir unsere reichhaltigen Läger in 


la oberschlesischen Steinkohlen 
la oberschlesischen Hüttenkoks 
Braun- und Steinkohien-Briketts 


‘É Oberschlesische Kohlen- und Koks- 


Handelsgesellschait m. b. H. t 
Langfuhr. Ringstraße 4 m Telephon 418 48/418 49 


Zweigniederlassung: 
Danzig, Lastadie 34 m Telephon 23681 


Ihr Verlobter in Ihnen uicht den wirklichen gleich⸗ 
berechtigten Kameraden und Menſchen Sieht und 
achtet, ſo werden Sie durch dieſen Mangel an Ver⸗ 
trauen noch viele bittere und ſchwere Stunden 
durchmachen müſſen. Sprechen Sie doch mal offen 
von Menſch zu Menſch hierüber mit ihm und ver⸗ 
ſuchen Sie ihm ſeine nicht zeitgemäßen Gedanken 
auszutreiben, das ſollte Ihnen als ſchlaue Eva doch 
nicht ſchwer fallen! P. K. 


Da Sie ſicherlich noch jung, kann man es Ihnen 
nicht verdenken, daß Sie gerne in Geſellſchaft ſind. 
Wiederum kann man auch ganz aut das Verhalten 
Ihres Bräutigams verſtehen. Mir iſt es ähnlich 
ergangen. Während meiner Brautzeit bin ich mit 
meinem Verlobten ſehr wenig zuſammengekommen 
und habe nichts mitmachen dürfen. Ich ſelbſt bin 
gleichfalls lebensluſtig und tanze furchtbar gerne 
und es iſt mir ſeyr ſchwer gefallen, mit 18 Jahren 
auf alles zu verzichten. Jetzt, da wir kurze Zeit 
verheiratet find, hat er keine Luft, in Geſellſchaft at 
gehen. Gerade ſo wird es Ihnen gehen. Jetzt dür⸗ 
fen Sie nichts mitmachen und wenn Sie erſt ver⸗ 
heiratet ſind, dann erſt recht nicht. Sie haben ein 
Recht, luſtig zu fein, und Sie werden wiſſen müfen, 
wenn Sie unter Bekannten weilen, wie Sie ſich als 
Verlobte zu verhalten haben. H. B 


Die Angjt vor der Schule 


Ihre Schuld! Sie hätten dem Buben die Schule 
nicht als Schreckgeſpenſt hinſtellen ſollen, das ſie doch 
auch gar nicht iſt! Kinder behalten Drohungen ſehr 
gut und lange. Nur durch Güte geht der Weg — 
auch der der Eltern — zum Herzen. Sie müſſen ver⸗ 
ſuchen, das Kind mit gutgemeinten Worten über den 
Wert der Schule und die tatſächlich bevorſtehenden 
ſchonen Stunden in der Schule, mit gleichaltrigen 
Schülern klar zu machen, Suchen nach Freundſchaft 
und Kameradſchaſt ſind doch gerade in dieſem Alter 
ſo wertvoll, daß ſie nicht ſelten fürs s Leben 


halten. K 
* 


Da Sie nun einmal durch die Androhung Ihrem 
Kinde Angſt vor der Schule eingeſloßt haben, wird 
die Angſt wohl bis zum erſten Schulgang beſtohen⸗ 
bleiben. Die heutige Schule, die eine zweite Lebens⸗ 
ſtätte der Jugend ſein ſoll, ſoweit ſie Unterrichts⸗ 
und Erziehungsſtätte t, wird die „Angſt“ wohl 
bald zu beheben vermögen. K. k 
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Sämtliche in Danzig. 


| Schöne Strümpfe 
Eiegante Socken 
K.-Seiden- Wäsche 
in Langfuhr am besten bel 


Wieland 


Haupistraße 39 neben Konditoret 


Bastian. 


Kanalisations- 


Badeöfen 


` 


Brennholz 


7,10 X 4,50 groß, nach born, im Zen⸗ 
trum Danzigs gelegen, als Laden oder 


Büro von jojsrt zu vermieten. Offerten 
unter K. dus an die Geſchäftsft. d. Ztg. 


Verlangen 
Sie 


Aue 
Literal 


aus 
dem Buchverlag 


J. W. Nalemanı 


Lebensfrohe Selbſtinſerentin 
Dreißigerin, vollſchlank, jugdl. Erſchein., 
ſpoctgeüht, naturlieb., in beit, kaufmann. 
Stellung, durch Studien, In u. Aushe 
Reif. vielſ. u. fremdſprachl. gebildet, ſucht 
charakterfeſten Lebensgefährten — tücht. 
Kaufm., Beamten od. Akademiker —, 
jelbjtändie, mit ähnlichen Intereſfen. 
Off. m. Bild u. W. 2269 a. d. Geſchſt, 


2 größere 
und ein kleiner Raum 


parterre, im Mittelpunkt der Stadt ge⸗ 


G. m. b. H. 
Aotterhagergasse 35 legen, für Laden und Bürozwecke ges 
eignet, von ſogleich zu vermieten. 


A Off. u. K. 997 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Vet gene Bundfunf 
Be Programme 
pat Ag Seidon e 
ne nn dem warnen 


Funkprogramn: derWeltl 
80 Seiten für SO Pl.. Monatsbezug RM 2.— 
Bestellen Sie beim Postamt oder Buchhandlung: 
Probeheft umsonst v.Verlag Berlin N24 
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Danziner Sonntaas-Seitung 


Sonntag, den 25. Februar 1950. 
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Preſſemeldungen zufolge verhandelt 


Die &leklrſigierung Polens 


gegen⸗ 


wärtig eine ſchweizeriſche Finanzgruppe mit dem 


Clektrizitätswerk in Grodek zwecks Beteiligung an 
dem Unternehmen und an der Elektrifizierung der 
Wojewodſchaften Pommerellen, Poſen und 
von zehn Kreiſen Kongreßpolens. 
das genannte Elektrizitätswertk 
verwaltungsbefugniſſen 


mit Selbſt⸗ 
Geſellſchaft, 


eine 
ausgeſtattete 


Bekanntlich iſt 


an der der Kommunalverband Pommerellens mit 


51 Prozent Aktienkapital beteiligt iſt. 
verfügt der Kommunalverband 
iiber 60 Prozent der Stimmen. 

4 Das Elektrifizierungsprojekt umfaßt außer den 
Wojewodſchaſten Poſen und Pommerellen die zur 
Warſchauer Wojewodſchaft gehörenden Kreiſe Ry- 
pin, Mlawa, Lipno und Nieſzawa, jowie Teds 


t. Außerdem 
ſatzungsgemäß 


Kreiſe der Wojewodſchaft Lodz. Insgeſamt ift von 
dem Elektrifizierungsplan ein Territorium von 
1 Millionen Einwohnern, d. i. zirka 13 bis 14 
Prozent der Geſamtbevölkerung Polens, erfaßt. 
Die Verhandlungen mit der ſchweizeriſchen 
Finanzgruppe ſind noch im Gange: im Falle eines 
günſtigen Abſchluſſes erhält dieje als Gegenwert 
für die 32 Millionen Schweizer Frank betragende 
Beteiligung einen Teil der Aktien, ſowie das ge⸗ 
jamte Obligationspaket der geplanten Neuemiſſion. 
Allerdings iſt das Zuſtandekommen des Ber- 
trages von der vorherigen Genehmigung des polni- 
ſchen Miniſteriums für öffentliche Arbeiten ab⸗ 
hängig. Die diesbezüglichen Schritte ſind bereits 
eingeleitet. Die ſonſtigen Bedingungen bewegen 
ſich ungefähr im Rahmen des Harrimanprofertes. 
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Amtliche Bekanntmachungen 


polnischer Behörden 
Hilje für die Gandiwirijchaft 


Natenzahlungen rückſtändiger Steuern. 
Um den Eigentümern von landwirtſchaftlichen 
Grundſtücken über die ſchlechte Kon junk⸗ 
tur in der Landwirtſchaft hinweg⸗ 
zu helfen, verordnet das Finanzminiſtertum 
folgendes: 

1. Deujenigen Landwirten, die am 1. Januar 
1930 mit der Zahlung der Grund-, Einkommen⸗ 
und Vermögeusſteuer über 100 Zloty im Rückſtande 
waren, wird die Bezahlung dieſer Steuer in vier 
Raten gewährt, zahlbar in den Monaten März, 
Suri und September 1930, jowie im Jamar 1931. 
2. Denjenigen Landwirten, die mit den unter 
1 genaunten Steuern unter 100 Zloty im Milde 
ſtande jmd, wird die Bezahlung dieſer Steuern in 
zwei Raten gewährt, zahlbar in den Monaten Sep- 
tember 1930 und Januar 1931. 

3. Von den Rückſtänden, bezeichnet unter 1 und 2 
werden für die Hinausſchiebung 1 Prozent bzw. 
2 Prozent Zinſen berechnet, vom angegebenen Zah— 
lungstermin beginnend. 

4. Obige Erleichterungen werden jedoch nur den 
Landwirten gewährt, welche in der feſtgeſetzten 
Terminen die auf ſie entfallenden Steuern für das 
Jahr 1930 (Grund-, Einkommen- und Vermögens⸗ 
ſteuer bezahlen. 

5. Jede, in den angegebenen Terminen nicht Ve- 
zahlte Rate wird im Zwaugswege beigetrieben, gt- 
züglich der Koſten für die zwangsweiſe Bei⸗ 
treibung, wobei die Erleichterungen unter 3 in 
Fortfall kommen, es werden vielmehr Strafen in 
Höhe von 2 Prozeut bzw. 1 Prozent monatlich ſeſt⸗ 
geſetzt, anfangend vom Termin der Zahlung. 

6. Für die oben angeführten Zahlungstermine 
für einzelne Raten findet keine Anwendung der 
14tügige Erleichterungstermin aus dem Art. 2 des 
Geſetzblattes vom 31. Juli 1924 (Geſetzblatt für die 
Republik Polen Nr. 73, Voj. 721). 

Die vorgenannten Erleichterungen ſind allge⸗ 
meiner Art und ihre Anwendung findet ohne irgend 
ein Geſuch ſtatt. 


és wurden gejucht vom: 


Arbeitsnebenamt Chodziez (Kolmar): 

5 Knechte, 2 Burſchen bzw. ältere Leute zum 
Füttern des Viehs, 6 weibliche Dienſtboten für 
Beſitzer auf dem Dorf, 2 Dienſtmädchen, im Kochen 
bewandert, für die Stadt. 

Arbeitsnebenamt Nowy⸗Tomyfl (Neutomiſchel): 

1 ſelbſtändiger Böttcher, der von ſofort oder 
ſpäter eine Böttcherwerkſtatt übernehmen kann mit 
ſämtlichem Handwerkszeug und Material. Bedin- 
gungen nach Uebereinkunft. Es müſſen hierzu 2000 
bis 2500 Zloty flüſſig ſein. Bewerbungen ſind zu 
richten an das Staatliche Arbeitsamt in, Poſen. 
4 weibliche Dienſtboten für Landwirte. 
Arbeitsnebenamt Leisno (Leen): 

2 Töpfer, ſpeziell für Näpſe, 2 Verwalter 
(Vögte) auf Deputat mit 2 Scharwerkern, 2 Knechte 
auf Deputat mit 2 Scharwerkern, 2 Schweizer mit 
mil eigenen Gehilfen, 2 Köchinnen für Hotels, 
10 Dienſtmädchen mit Kochkenntniſſen für die Stadt, 
10 Dienſtmädchen zu Beſitzern, 5 jüngere Knechte. 
Arbeitsnebenamt Kepno: 

6 Knechte für Landwirte auf dem Dorf, 6 weib⸗ 
liche Dienſtboten für Landwirte auf dem Dorf, 
5 Kuechte auf Deputat vom 1. April 1930. 1 Stell⸗ 
macher auf Deputat vom 1. April 1930. 1 Schweine⸗ 
Hirt auf Deputat vom A e 1930. 


eue Guis- und Gemeinderorſieher 


Der Kreislandrat von Wirſitz hat unter Vor⸗ 
behalt jederzeitiger Abberufung den Landwirt⸗ 
ſchaſtsbeamten Johaun Przybyla in Smie⸗ 
Iin zum 1. Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Smielin beſtätigt. 
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Der Kreislandrat von Konitz hat zum 1. Guts⸗ 
vorſteher-Stellvertreter Wladislaus Celichowſki 
und zum 2. Gutsvorſteher-Stellvertreter Gu 
ezalſti für den Gutsbezirk Kiedrowice im 
Kreiſe Konitz ernannt. 

Zum Gutsvorſteher-Stellvertreter 
für den Gutsbezirk Jaree wo, Kreis Konitz, 
wurde vom Kreislandrat Helmut Kerber, dus 
ſelbſt, eruannt. 

Zum Gutsvorſteher- Stellvertreter für den 
Gutsbegirk Zurezyn wurde vom Kreis— 
landrat Michael Saskowſki, Förſter in Zur⸗ 
czyn, an Stelle des Stanislaus Szymanſkt beſtätigt. 

Der Kreislandrat von Schubin beſtätigte fol- 
gende Wahlen: Zum Gemeindevorſteher für die 
Gemeinde Ludwikowo den Merimilian Kli⸗ 
nomjft bis zum Jahre 1931. Zum erſten Schöffen 
der Gemeinde Ppletowo den Landwirt Stanis- 
laus Boldowſki bis zum Jahre 1931 einſchl., 
zum Gemeindevorſteher der Gemeinde Ponta- 
to mo den Landwirt Stanislaus Roznia⸗ 
kowſki bis zum Jahre 1931 einſchließlich. 

. 


Die Gebühren für Auslandspäjje 


Mit dem 15. Februar d. J. trat die neue Ver⸗ 
oroͤnung betr. die Feſtſetzung der Gebühren für 
Auslandspäſſe in Kraft. Demnach betragen dieſe 
für Auslandspäſſe mit Gültigkeit bis zu einem 
Jahr: für einmalige Benutzung 100 Zloty, für 
mehrmalige Fahrten 250 Zloty, für Päſſe zu Han- 
delszwecken zur einmaligen Benutzung 25 Zloty, 
zu mehrmaligen Fahrten 150 Zloty, für Päſſe, die 
zum Kurgebrauch oder zu Unterrichtszwecken ver⸗ 
wendet, werden ſollen, ſür einmalige Benutzung 
20 Zloty, fehr mehrmalige 100 Zloty, für Päſſe zum 
Zwecke der Schiffahrt 3 Zloty; dagegen find die 
Päſſe für Emigranten gebührenfrei: 


Snteignele Ländereien n 
in Pommerellen 


Bekanntlich find vom poluiſchen Agrarreform— 
geſetz in Pommerellen 5455 Hektar deutſcher und 
657 Hektar polniſcher Beſitz betroffen. Es jollen 
folgende Ländereien enteignet werden: Im Kreiſe 
Soldan 124 Hektar vom Gut Heinrichsdorf, Be- 
ſitzer Oldakowſki. Im Kreiſe Mewe 270 Hektar 
vom Gut Rinkowkeu, Beſitzer Julius v. Plehn; 
270 Hektar vom Gut Lesnian, Beſitzerin Lilli von 
Schenk; 324 Hektar vom Gut Smarzewo, Beſitzer 
Siegfried v. Kries. Im Kreiſe Grau denz 
527 Hektar vom Gut Thtemau, Beſitzer O. Pieſchet; 
268 Hektar vom Gut Wangerau, Beſitzer Erich 
Temme. Im Kreiſe Strasburg 200 Hektar von 
den Gütern Bialoblott, Sedlinen und Goßlers— 
hauſen, Beſitzer Thaddäus Narzymſki. Im Kreiſe 
Karthaus 327 Hektar vom Gut Leeſen, Beſitzer 
Konrad Hvene, Im Kreiſe Löbau 125 Hektar vom 
Gut Montowo, Beſitzer H. Speichert. Im See- 
kreiſe (Putzig) 245 Hektar vom Gut Schwarzin, 
Beſitzer Haus Göldel; 162 Hektar vom Gut Sulitz, 
Beer Dembinſki. Im Kreiſe Zempelburg 
426 Hektar vom Gut Soſuo und der Herrſchaft Sic- 
fonte, Beſitzer Lütke Freiherr v. Ketelhodt; 
450 Hektar von den Gütern Sypniewo, Klemen- 
tinau, Lukowo, Friedrichsbruch und Dorotheen— 
hof, Beſitzer Hans Wilckens. Im Kreiſe Star⸗ 
gard 128 Hektar von den Gütern Spengawsken 
und Riewalde, Beſitzer Olaf Freiherr v. Paleske. 
Im Kreiſe Schwetz 737 Hektar von den Gütern 
Laskowitz, Deutſch⸗Konopat, Drosdowo und 
Schönau, Beſitzer Franz v Gordon; 980 Hektar von 
den Gütern Parlin, Niedwitz und Groß-Konopat, 
Beſitzer Fritz Hilmar und Wuthenau. Im Kreiſe 
Dir ſchau 184 Hektar vom Gut Feldenau, Be⸗ 
ſitzer A. v. Schöler. Im Kreiſe Thorn 320 Hektar 
von den Gütern Heſelicht, Eruſtrode und Dis⸗ 
tupig, Beſitzer Bernhard Klug. 


—— TEHERAN TANTE FREIEN SET RE . — 


Für eilige Lefer 


In gedrängler Rürze 
Was die Woche brachte 


Montag. á A 
se Guttſtadt (Oſtpreußen) wurde das 
Hotel Koſchorek zum größten Teil ein Raub der 
Flammen. 

Der ehemalige Direktor der 
Kreisſparkaſſe, Vinzent Biskupſki, wurde wegen 
Veruntreuungen zu 1% Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. a 

Das Unterſuchungs verfahren gegen Studien: 
rat Heidelck⸗ Bromberg, dem Leiter der Zen⸗ 
tralgeſchäftsſtelle der deutſchen Abgeordneten in 
Bromberg, wurde niedergeſchlagen. 

Ein ſchweres Fiſcherunglück ereignete ſich auf 
dem Plateliai⸗See in Litauen. Acht Männer 
und eine Frau brachen auf dem ſchwachen Eije 
ein und ertranken. 


Dienstag. 

Im Kreiſe Lyck wurde der Rückwanderer 
Joſef Mojeſchinſki hals Leiche aufgefunden. 

In der Garniſon Pillau iſt eine epidemie⸗ 
artige Krankheitserſcheinung aufgetreten. Es 
handelt ſich um eine fieberhafte Halsentzündung. 
140 Soldaten ſind erkrankt. 

In Thorn wurde von der polniſchen Polizei 
eine Hausſuchung im Büro des Deutſchen Wohl⸗ 
fahrtsbundes vorgenommen und der Geichäfts⸗ 
führer. Paul. Frank feſtgenommen. 


Mittwoch. 

Ju polniſchen Regierungskreiſen wird die 
teilweiſe Aufhebung des Viſumzwanges cer- 
wogen. 8 

In Birkenwerder bei Berlin wurde eine Frau 
vergiftet im Hotel aufgefunden. Es handelt ſich 
um die Verkäuferin Helene Lange aus Raſten⸗ 
burg. Der Täter, nach dem gefahndet wird, 
muß ebenfalls aus Oſtpreußen ſtammen. 


Bromberger [Donnerstag. 


Ein Großfeuer vernichtete in Gumbinnen 
auf dem Friedrich-Wilhelm⸗Platz vier Gebäude. 
Zwölf Familien ſind obdachlos geworden. 

Bei Pudewitz wurde der Fleiſchermeiſter Ra⸗ 
Datt von Zigeunern, die er beim Einbruch iber- 
raſchte, ermordet. Ein Täter wurde von der 
Polizei auf der Flucht erſchoſſen, der andere ver- 
haftet. 

Der Textilarbeiterſtreik in Bielſk wurde bei- 
gelegt und die Arbeit aufgenommen. 


Freitag. 

Ein ſurchebares Unglück wird in Tuchel be, 
kaunt: Das Auto des Kaufmanns Bruno Thiel 
aus Tuchel wollte vor Klein⸗Mangelmühle das 
Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters 
aus Tuchel überholen. 
ſcheute das Pferd und raſte direkt in das Auto 


hinein. Der Wagen wurde vom Auto vollſtädig 


zertrümmert. Fleiſchermeiſter Glowſzewſki und 


ſein Lehrling Kotlega, der fih mit anf dem Wa⸗ 
gen befand, wurden ſofort getötet. 


Gemeindenewmahlen in Drulenau 


Infolge Auflöſung der Gutsbezirke haben in 
vielen Landgemeinden Neuwahlen der Gemeinde- 
bertretungen und der Gemeindevorſteher ſtattge⸗ 
funden. Auch in hieſiger Ortſchaft ſind infolge Ein⸗ 
gemeindung der früheren Gutsbezirke © reb iier- 
wald und Trutenauer Herrenland Neu⸗ 
wahlen erforderlich geweſen. Zum Gemeindevor⸗ 
ſteher der Gemeinde Trutenanu iſt jetzt der Sattler- 
meiſter Max Schmidt gewählt worden. Bis⸗ 
heriger Gemeindevorſteher war der Hofbeſitzer Al- 
bert Wiebe. K. 


Die SBruderjchaft Danziger Niederung 
des Jungdeniſchen Ordens 


veranstaltete am Sonntag, dem 16. d. M., abends 
7 Uhr, im Jahnke'ſchen Lokale zu Gr.⸗Zünder einen 
Werbeabend, der allerdings nur ſchwach beſucht 
war. Ein Redner des Jungdo aus Danzig bielt 
zuerſt einen Lichtbildervortrag über das Thema 
„Deutſchlands Grenzen, Deutſchlands Schickſal“. Au 
der Hand reichhaltigen ſtatiſtiſchen und kartographi— 
ſchen Materials führte der Vortragende den HM- 
hörern die ungeheuren Schäden, die dem deutſchen 
Volke durch die im Vertrag von Verſailles feſt⸗ 
geſetzten Gebietsabtretungen im Norden, Oſten und 
Weſten zugefügt worden find, auſchaulich vor Augen. 
Nach einer kurzen Pauſe ſprach dann derſelbe Red⸗ 
ner über die „Volksnationale Vereinigung“. Er er- 
läuterte das ſtaatspolitiſche Programm des Juna- 
deutſchen Ordens und der zu gründenden Volis- 
nationalen Vereinigung“, zeigte daun — gleichfalls 
an der Daud von Lichtbildern — den Aufbau des 
neuen Staates nach den Ideen der jungdeutſchen 
Führer und verbreitete ſich zuletzt über die von 
der neuen Bewegung geforderte Wahlrefornt. 


Nach einem kurzen Schlußwort des Groß⸗ 
meiſters H. Dyck, Trutenau, wurde die Verſamm⸗ 
lung um 22 Uhr geſchloſſen. K. 


Abjchlußprüjfung in KRahlbude 


Im Sonnigen-Heim Kahlbude fand am 14. Fe⸗ 
bruar die Abſchlußprüfung der 16 Schülerinnen der 
Landw. Wanderhaushaltſchule unter Vorſitz der 
Frau Pfarrer Zimmer und im Beiſein von Mit⸗ 
gliedern des Landbundes ſtatt. Am 15. Februar 
hatten die Schülerinnen eine Abſchiedsſeier mit Anz 
gehörigen und Bekaunten im Lokal Neubauer, Kahl⸗ 
bude. 

Gemeindevorſteherwahl in Mönchengrebin. Nach 
der Auflöſung der bisherigen Gutsbezirke Herren- 
grebin, Mönchengrebin und Bodenbruch erfolgte 
deren Zuſammeulegung mit der Gemeinde Mönchen⸗ 
grebin zu einer neuen Gemeinde unter dem. Namen 
Herren- und Mönchengrebin. In vergangener 
Woche fand nun die Neuwahl des Gemeindevor⸗ 
ſtehers ſtatt. Es wurde einſtimmig gewählt der bis⸗ 
herige Gemeindevorſteher von Mönchengrebin, der 
Hofbeſitzer Emil Kohn. 


II. Lehrerprüfung. Im Kreiſe Gr. Werder haben 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberſchulrats B ep- 
rendt in voriger Woche der Herr Lehrer 
Schlottke⸗Neuſtädterwald, in dieſer Woche die 
Herren Lehrer Kluge⸗Ladekopp, Lehrer Horn⸗ 
Horſterbuſch, Lehrer Schoch-Zeyersvorderkampen 
und Lehrer Böhrendt⸗Stuba die II. Lehrer⸗ 
prüfung abgelegt. 

* 


Vor der Prüfungskommiſſion, beſtehend aus den 
Seren: Oberſchulrat Behrendt-Danzig, Schulrat 
Weidemann⸗Kalthof und Rektor Haſelau⸗Neuteich 
bzw. Rektor Felske⸗Tiegenhof, beſtanden die Lehrer 
Ralph Schlottke-Neuſtädterwald und Hermann 
Marx⸗Altebabke mit dem Prädikat „Gut“, ferner 
Lehrer Hartmann ⸗Tiegenhof mit dem Prädi⸗ 
kat „Sehr gut“ ihre „Prüfung der Befähigung zur 
endgültigen Anſtellung als Lehrer an Volks- 
ſchulen“. 


Einſparung von Lehrkräften ? 


Der Senat hat bei den Lehrern von einklaſſigen 
Volktsſchulen, die unter 30 Schulkinder haben, an- 
gefragt, wie weit der Schulweg bis zu den benadh- 
barten Schulen iſt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Kinder dann einen Anmarſchweg von 6 Kilom. 
und darüber haben würden. Da dieſe einklaſſigen 
Volksſchulen faſt alle abſeits von den größeren 
öffentlichen Verkehrsſtraßen liegen, die Landwege 
aber im Herbſt und Frühling faſt grundlos und im 
Winter auch nur ſchwer paſſierbar ſind, iſt es wohl 
ein unmögliches Verlangen, daß kleine Kinder jeden 
Tag derartige Wegſtrecken zurücklegen und dann 
noch dem Unterricht folgen können. Eine Gin- 
ſparung von Lehrkräften wäre hier wohl an falſcher 
Stelle angebracht. Es gibt im Kreiſe Gr. Werder 
mehrere Orte, an denen eine evangeliſche und eine 
katholiſche Volksſchule nebeneinander beſtehen. In 
letzter Zeit find viele von dieſen Schulen awel 
klaſſig geworden. Dieſe Schulen haben aber faſt 
durchſchnittlich nicht mehr wie 70—75 Kinder. An 
ſolchem Orte werden jetzt vier Lehrkräfte beſchäftigt. 
Würden dieſe Schulen aber zuſammengelegt mer- 
den, ſo genügten drei Lehrkräfte. Hier wäre eine 
Einſparung und das Ausnutzen dieſer Kräfte au 
anderer Stelle von Lehrkräften wohl eher möglich. 


Das Dorf der Junggeſellen 
Marienſee, 20. Februar. 

In einer der erſten Nummern brachte die 
„Danziger Sonntags⸗-Zeitung“ etwas über Heirats⸗ 
ſtaliſtik in der Stadt. Die Heiratsfreudigkeit nimmt 
zu. Anders iſt es auf dem Lande, beſonders im 
Kreiſe Danziger Höhe. Die „Alten“ wirtſchaf⸗ 
ten lange und übergeben daun ſpät das Hrumditiid 
den Kindern. Der Sohn ijt alt geworden und ſoll 
ſich eine Frau ſuchen. Geld ſoll ſie auch haben. Aber 
wo iſt heute Geld, bares Geld, um den anderen Ge⸗ 
ſchwiſtern etwas zu geben! So iſt hier ein kleines 
Dorf mit Junggeſellen, einige ſchon weit über 40 
Jahre alt. Sie wirtſchaften mit der Mutter oder 
Schweſter. Selbſt der Müller ift noch „einſpännig“. 
Er ſagt: Das liegt an dieſem Dorf, wäre ich nicht 
hierher gezogen, wäre ich längſt unter die Haube 
gekommen. Alſo die Ausſichten für die jungen Mäd⸗ 
chen hier im Kreiſe find ſchlecht, ſehr ſchlecht. 


* 


Frauenverein und Kriegerverein 


' Glowſzewſki veranſtalteten in Marienſee ihre Wintervergnügen. 
Kurz vor dem Auty Da hier eine zweite Schweſter augeſtellt werden ſoll, 


ſo hat der Frauenverein doppelte Sorgen. Da war 
es erfreulich, daß der Beſuch des Wohltätigkeits⸗ 
ſeſtes ſehr gut war und der Ueberſchuß erheblich. An 
der Ausgeſtaltung des Feſtes beteiligten ſich der Ge⸗ 
ſangnerein Marienſee und der Frauenverein Sirip- 


! 


i 


ſo 


Vereins, 
Die Ver- 
Der 
Kriegerverein leitete die Feier ebenfalls mit einem 


pau. Die Muſik ſtellten Freunde des 
daß auch hier keine Unkoſten entſtanden. 
loſung brachte ebenſo einen guten Gewinn. 


netten Theaterſtück ein. Daun ſpielte die bewährte 
„Kapelle Schwertfeger ihre Weiſen und der Tanz kam 
zu ſeinem Recht. 

Die Fifcherei auf dem Marienſee 


iſt in vollem Gange. Trotz der mehrjährigen Schon⸗ 
zeit des Sees iſt das Faugergebnis ſehr mäßig, jo 
daß nur wenige der hingeeilten Perſonen befriedigt 
werden konnten. Für mittlere Kochfiſche (Barſch, 
Rotauge, Blei) wurden 40 P pro Pfund gezahlt. 
* 
Bejitzicechjel in Rotenberg 

Der Beſitzer Kaſchewſki aus Roſenberg hat ſein 
15 Morgen großes Gruubſtück nit vollem lebendem 
und totem Inventar an den Landwirt Ztemaun aus 
Ellerbruch, Kr. Danziger Höhe, für den Preis von 
8000 Gulden verkauft. Die Uebergabe ſoll am 
1. März erfolgen. 
Stellvertreter des Gemeindevorſtehers in 
Saalau. Au Stelle des infolge Krankheit behinder⸗ 
ten Beſitzers Jahnke it der Rentier Robert Wohl⸗ 
fahrt zu Saalan zum Stellvertreter des Ge⸗ 
meindevorſtehers (kommniſſariſchen Gemeindevor⸗ 
ſteher) für den Landgemeindebezirk Saalan unter 
Zuſttmmung des Kreisausſchuſſes ernannt. 


Neuer Amtsvorſteher in Wernersdorf. Der 
Landarbeiter Anton Etienne zu Wernersdorf, 


Kreis Großes Werder, iſt zum Amtsvorſteher des 
Amtsbezirks Wernersdorf, Kreis Großes Werder, 
auf die Dauer von 6 Jahren, und zwar vom 20. 
Februar 1930 bis 19. Februar 1936 einſchließlich er⸗ 
nannt. 


Kriegerrerein Steegen 

Der Kriegerverein Stutthof-Steegen feierte am 
letzten Sonnabend (15.) ſein Winterfeſt im Saale 
des Herrn Wienß⸗Steegen. Der geräumige Saal 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach einem 
Prolog, geſprochen von Förſter Bohl⸗Steegen, hielt 
der Vorſitzende, Oberzolllontrolleur, Rittmeiſter 
a D. Kämmerer, die Begrüßungsanſprache und 
brachte ein Hoch auf Feldmarſchall Hindenburg aus, 
worauf die Muſikkapelle das Preußenlied ſpielte. 
Sodann wurden die Kameraden, die 25 Jahre dem 
Verein angehören, durch Urkunden ausgezeichnet. 
Die Hauptdarbietung wår die Aufführung des Schau⸗ 
ſpieles: „Mag auch die Liebe weinen“, das Herr Jo⸗ 
hannes Willems⸗Stutthof einſtudiert hatte. Sämt⸗ 
liche Darſteller ſpielten flott und natürlich, und 
lange anhaltender Beifall belohute ihre guten 
Leiſtungen. Erſt ſpät kamen die Tanzluſtigen zu 
ihrem Rechte; doc) hielt die fröhliche Stimmung 
auch bis zum Morgen an. 

Vor einiger Zeit wurde das Kirchenland der 
evangeliſchen Kirche in Steegen in Größe von 977 
Hektar durch den Gemeindekirchenrat auf 12 Jahre 
neu verpachtet. Der Zuſchlag erſolgte kürzlich an 
mehrere Intereſſenten aus Steegen mit insgeſamt 
einer jährlichen Pachtſumme von 1100 Gulden. 

Am 16. d. M. feierte der Kriegerverein Danziger 
Nehrung ſein 49. Stiftungsfeſt. Der große Saal des 
Kurhauſes Wienß vermochte die weit über 500 zäh⸗ 
lenden Säfte nicht zu faſſen. Nach einer Begrüßfungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden, Herrn Rittmeiſter 
Kämmerer, nach Anſprachen des Kreiskrieger⸗ 
verbands⸗Vorſitzenden Herrn Lehrer Mener, 
Tiegenhagen, und des Landesvorſitzenden, Herrn 
Major Witte, Danzig, ging ein ſchönes Schau⸗ 
ſuiel: „Mag auch die Liebe weinen“ in Szene. Das 
Stück wurde flotte geſpielt und verfehlte ſeine Wir⸗ 
kung nicht. Reichen Beifall ernteten die Mitwir⸗ 
kenden. Bei Muſik und Tänzen blieb man bis au 
den hellen Morgen zuſammen. 


Oberlehrer Sriückners Abjchied 
ron Schönheorjt 


Oberlehrer Brückner it nach einer 45jährigen 
verdienſtvollen Amtstätigkeit in den Ruheſtand ge- 
treten; nicht weniger als 43 Jahre entfallen davon 
auf ſeine Wirkſamkeit in Schönhorſt (Kreis Großes 
Werder). Aus Anlaß ſeines Scheidens aus Amt 
und Gemeinde wurden ihm zahlreiche Ehrungen er⸗ 
wieſen. Zu einer ergreifenden Feierſtunde geſtaltete 
ſich der Abſchied von der Schule. Mitglieder der 
Schulgemeinde, Amtskollegen und Kinder füllten 
das feſtlich geſchmückte Schullokal. Der Schülerchor 
jang: „Ein getreues Herze wiſſen.“ Schulrat Weide⸗ 
mann⸗Kalthof war der Sprecher der Schulaufſichts⸗ 
behörde. Seinen warmen Rückblick auf die 45jäh⸗ 
rige ſegens reiche Lehrertätigteit Brückners ſtellte er 
umer das Wort: „In Treue fet!” Ein Jugend- 
erzieher im beſten Sinne des Wortes, ein aus⸗ 
gezeichneter Schulmann, der keine Zeit noch Mühe 


meun es galt, der Allgemeinheit zu dienen, 


jedoch die Erfüllung der Dienſtpflicht ſtets in den 
Vordergrund ſtellte, ſcheidet von Schönhorſt. Auch 
der Senat habe die treue Arbeit Brückners durch 
ein ehrenvolles Schreiben, das der Schulrat über⸗ 
reichte, anerkannt. Der jetzige Vorſitzende der Kreis⸗ 
lehrerkammer. Lehrer Baumann Heubuden 
dankte Brückner als dem früheren Vorſitzenden 
dieſer Organiſation, für ſein trenes Wirken für die 
Intereſſen des Lehrerſtandes, wozu ihn feine glid- 
lichen Führereigeuſchaften, ſein auf das Erreichbare 
gerichteter Blick und ſein ſcharfer Verſtand gufs 
beſte beſähigten. Die ehemaligen Schüler und Nach⸗ 
barn der Gemeinde vereinigten ſich alsdann in dem 
Paulsfchen Lokale zu einem Ehrenabend für 
den Scheidenben. Gutsbeſitzer Erot Wieuß ſprach 
im Namen der Schüler von Schönhorſt, und Guts⸗ 
beſitzer E. v. Rieſen-Georgensdorf im Auftrage 
der auswärtigen Schüler und Schülerpenſionäre 
Worte der freundlichen Erinnerung und der Ehr- 
erbietung. Tiefbewegten Herzens dankte Brückner 
beſouders den älteren Generationen für ihre trete 


Nachbarſchaft und jederzeitige Hilfsbereitſchaft. Die 


Damen der Ortſchaft hatten ſich mit Frau Brückner 
zut einem „Abſchiedskaffee“ zuſammengefunden, bei 
dem Frau Gutsbeſitzer Mertens ⸗Schönhorſt 
liebevolle Worte und freundliche Wünſche der Schei⸗ 
denden widmete. Auch die Vereine, denen ſich Brid- 
ner mit beſonderer Hingabe geopfert, würdigten den 
hohen Wert dieſes Mannes durch Abſchiedsfeiern. 
Bienenzuchtverein Neukirch, den er gegründet und 
40 Jahre faſt ununterbrochen geleitet, ernannte ihn 
zit ſeinem Ehrenvorſitzenden. Der Lehrerverein 
Schöneberg a. W. hatte Brückner in das Hotel Kar⸗ 
ſten eingeladen, wo der Vorſitzende, Hauptlehrer 
Mattern ⸗Nenmünſterberg, dem Scheidenden, 
der auch dieſen Verein gegründet, faſt 30 Jahre ge⸗ 
leitet und fett 1925 fein Ehrenvorſitzender ift, den 
Dank der Lehrerſchaft abſtattete, die ihm als Kol- 
legen, erfüllt von einem ſtarken Impuls hoher 
Lehrerideale, jederzeit ſchätzen werde. Brückner 
ſprach bei der von Muſikvorträgen umrahmten ſchö⸗ 
nen Feier über das Wort: „Noch einmal ſah ich alle 
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Industrie, Börse 


200 Führer mahnen 
Geiwijfenhafte Wirtjchajt! 


Ueber zweihundert der maßgebenästen Vertreter der 
Wirtsehaft in allen ihren Zweigen und der nationalökono- 
mischen Wissenschaft. darunter die deutschen Sachverstan- 
digen in Paris Schacht, Melchior und Kastl veröffentlichen 
im Zusammenhang mit den Beratungen des Youngplans 
folgende, der Beherzigung dringend bedurftige „Erklä- 
rung“ über die Pflichten der Wirtschaft und des Staates: 

Es ist unerläßlich geworden, die Finanz- und Wirt- 
schaftspolitik in Deutschland grundlegend zu ‚andern. Sie 
muß einheitlich und folgerichtig auf die endgültige Ordnung 
der öffentlichen Finanzen und auf die Steigerung der Pro- 
duktivität der deutschen Gesamtwirtschaft eingestellt wer- 
den, Wir brauchen eine: Wirtschafts- und Finanzpolitik, die 
allen Wirtschaftszweigen, insbesondere auch der Landwirt- 
schaft, eine solche Entfaltung ermöglicht und sichert, daß 
sie ihrer Aufgabe, den Bedarf der Bevölkerung zu hetrieli- 
zen und genügend auskömmliche Arbeitsplätze zu schaften. 
in steigendem Maße gerecht werden können, Die deutsene 
Wirtschaft muß befähigt werden, sowohl auf dem Binnen- 
markt wie auf dem Weltmarkt dem ausländischen Wettbe- 
werb zu begegnen und die Zahlungsbilanz zugunsten 
Deutschlands erheblich zu verbessern. 

In der Wahrnehmung der öffentlichen Aufgaben seitens 
des Reiches, der Länder und der Gemeinden muß das best- 
mögliche Verhältnis zwischen Aufwand und Leistung her- 
gestellt werden. Jeder nicht sachlich unbedingt eriorder- 
liche Aufwand ist zu beseitigen. Die durch die äußeren 
Verpflichtungen verschärfte Verantwortung des Reiches 
für die Finanzgebarung auch in Ländern und Gemeinden 
erfordert, daß die Ordnung der öffentlichen Haushalte als 
aine einheitliche Aufgabe von Reich, Ländern und Gemein- 
den betrachtet und durchgeführt wird. Das ist der einzige 
Weg, um zu einer echten und dauernden Senkung des 
Zinsfußes als einer wesentlichen Voraussetzung der Ge- 
sundung des Arbeitsmarktes zu kommen. 


An die Durchführung des Neuen Planes kann aber auch 
nicht gegangen werdeu, wenn nicht die Erkenntnis ver- 
wirklicht wird, daß die Verpflichtungen des Neuen Planes 
nur aus einer Volkswirtschaft augfebracht werden können, 
die mit ihrer Erzeugung nicht nur den eigenen Verbrauch 
deckt, sondern darüber hinaus große Ueberschüsse erzeugt. 
Die Volkswirtschaft bedarf daher auch einer tiefgehenden 
Erleichterung der öffentlichen Lasten. Eine Fortführung 
der gegenwärtigen Finanzpolitik ist hiermit wirtschaftlich 
und politisch unvereinbar. Sie muß grundlegend geändert 
werden. De Steuern müssen insbesondere an den Stellen 
gesenkt werden, wo diese Senkung am wirksamsten dem 
Kapitalschwund und der Kapitalflucht entgegenwirkt und 
so die heimische Kapiwlbildung fördert. Es handelt sich 
hierbei nieht um ein Irfordernis der Kapitalbildung um 
ihrer selbst willen oder gar um das Interesse lediglich der 
Kapitalbesitzer, sondern um die Erhaltung und Ausdeh- 
nung der Arbeitsstätten. Es geht um Aufstieg oder Nieder- 
gang. Wachstum oder Schrumpfung der Volkswirtschaft 
als der gemeinsamen Daseinsgrundlage für Unternehmer 
und Arbeitnehmer, für Erzeuger und Verbraucher, für 
Staat und Kultur. 


Wir sind der Ueberzeugung, daß nur eine solche Politik 
die sozial wie wirtschaftlich gleich unerträgliche Arbeits- 
losigkeit allmählich zu überwinden vermag. Nur auf die- 
sem Wege ist eine Ausdehnung der Beschäftigungsmög- 
lichkeiten und eine wirkliche Steigerung der Kaufkraft 
möglich. 

Wir sehen gemeinsam in der Förderung der gewerb- 
lichen und landwirtschaftlichen Produktion und in der 
Hebung des Wohlstandes in den weitesten Schichten un- 
seres Volkes eine Vorbedingung für unseren nationalen 
und kulturellen Aufstieg. Aber ebenso gemeinsam sind wir 
der Ueberzeugung, daß dieses Ziel nur erreicht werden 
kann, wenn auf der einen Seite die Wirtschaft selbst in 
allen ihren Gliedern sich ihrer vollen Verantwortung gegen- 
über Staat und Volk bewußt ist, auf der anderen Seite 
aber auch der Staat in den kommenden Jahren die Er- 
fordernisse einer streng sachlichen Wirtschaltspolitik erfüllt. 
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Polen geht zur Leipziger Nlejje 


Kollektivausjlellung der polnijchen Exporlinduftrie 


Von Dr. Norbert Neugeborn. 


Polen stellt auf der Leipziger Frühjahrsmesse kollektiv 
aus, Der Leipziger polnische Generalkonsul Dr. Ad am- 
kiewiez und das polnische ‚Staatliche Exportinstitut 
in Warschau haben sich schon seit Jahr und Tag bemuht, 
«len Eintritt Polens in die Reihe derjenigen mitteleuropal- 
schen Staaten, die in Leipzig ständig ausstellen, systema- 
‘isch vorzubereiten, ein Werk. das infolge des langjährigen 


Wirtschaftskrieges nur langsame Fortschritte ne 810 
3 ` 50 geg zir e opten 

olni Exportindustrie wird nun in einem der gr 
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Messepaläste, dem Ring-Messehaus, € 
von 350 Quadratmeter seine Erzeugnisse zur Schau 


bri -Di Aktion stellt ein nicht zu unterschätzendes 
Ereignis da Dis Industrie Polens paonr guano ir 8 
Bi jchts der fortschreitenden Krise die gröble 
Se de engere Verbindung mit dem Weltmarkt 
zu treten und den Export zu heben. Es ist nicht das erste 
Mal, daß die polnische Exportindusirie DL den westlichen 
Messen als Aussteller auftritt: im Jahre 1927 hat sich Polen 
an der Wiener Messe beteiligt, und seit Bo 
arbeiteten sowohl die amtlichen als auch die privaten iri 
schaftskreise auf eine starke Anteilnahme der polnischen 
Industrie an den großen westlichen Messen, ee 
an der Leipziger Messe, hin. DIV anfangs Ei er a 
Schwierigkeiten wurden allmählich Ft an 2 
schlugen dann schließlich. ins 1 ri TEA ie pean 
wortlichen Veranstalter der polnischen our ivauss = ung 
in Leipzig mußten eine Reihe von Firmen wegen mangelnder 


Leistungstähigkeit abweisen. 2 8 
" $ in Leipzig umfaßt eine ge- 
Die polnische Ausstellung tigston Branchen; die 311 


der wich 3 F 
schlossene Sammlung nieht wenig verwundert sein, 


und die von früher her bekannten Standardindustrien, wie 
etwa die Textil- und Konfektionsindustrie, auf den Plan 
treten, sondern auch Kunstseide, Keramik, Porzellan, 
Stühle, Armaturen, Lager, Lagermetall, Glas, Radiatoren 
usw. Der Stand der polnischen Aussteller in Leipzig wird 
keinesfalls leicht sein. Die polnische Industrie leidet unter 
der schweren Kapitalnot, weshalb sie keine Exportkredite 
gewähren kann, und sie verfügt auch nicht über leistungs- 
Zähige Export- und Handelsorganisationen, die den dies- 
bezüglichen Institutionen der westlichen Konkurrenzstaaten 
gewachsen wären und dgl. mehr. 

Eine gewisse Bedeutung erhält die polnische Ausstellung 
in Leipzig dadurch, daß sie einen weiteren wichtigen 
Schritt auf dem Wege der Wirtschaftsannäherung der 
beiden Staaten bedeutet. Es ist charakteristisch, daß trotz 
des schon 4% Jahre dauernden Wirtschaftskrieges die 
gegenseitigen Messe- und Ausstellungbeziehungen ganz er- 
hebliche Fortschritte machten. Deutschland stellt seit Jahr 
und Tag ständig auf der Posener und auf der Lemberger 
Messe aus, während Polen sich in den letzten Jahren an 
der „Pressa“ in Köln, im Vorjahr an der Breslauer 
„WUWA“ (Wohnung und Werkraum) beteiligte, und in 
diesem Jahr seine Beteiligung an der Internationalen 
Hygiene-Ausstellung in Dresden und an der Internatio- 
nalen Pelzfachausstellung in Leipzig (IPA) offiziell zu- 
gesagt hat. Gleichzeitig liegen bereits maßgebende deutsche 
Anmeldungen für die Verkehrsausstellung Posen 1930 vor. 
Die gegenseitigen Messen und Ausstellungen sind als 
Schrittmacher wirtschaftlicher Annäherung anzusehen. Es 
verlautet, daß sich Polen nach Abschluß eines Handels- 


Ivertrages mit Deutschland ständig in Leipzig in einem 


deren Ausstellerstaaten werden Land- und Rohstoffwirtschaft eigenen Messehaus niederlassen wird. 


daß nicht nur die polnische 
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Geringe Nau 


Don den Hamburger gDarenmärklen 


onderberichterstatter.) 
Hamburg, 21. Februar. 
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Schließlich dem Druck des Auslandes umb ſicher Rückgang 
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drückend. So haben sich die Lokont d greifbarer Rog- 
M 6 — auf 231—234 ermaßigt, Ahnen gehalten 
gen infolge der Stützungsaktion an die Preise am Liefe- 
War, noch stärker rückgängig 44 50 (— 10.5%, Mai RM 
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Die Lage auf den Warenma 


den 


preis für Manitoba-Weizen 1 
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fs uch Termi-Roggen 
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kraft — mwiderjtandsjähige Preije 


als 1,65 auf 12,75 Gulden für 100 Kilo zurück, insbesondere 
als Auswirkung des Frachtenrückganges. 


Auslandsgerste in Hamburg RM, 158-165 (unv.), Mais 
RM 146—149 (— 5). Zucker hat einen weiteren Preisrück- 
gang erfahren. Die Terminpreise gaben etwa 25 Pfg. nach, 
Februar 8,85 B., RM 8.70 G., März 8,75 bzw. 8,70; Ver- 
brauchszucker war auf die weitere Inlandsfreigabe beleb- 
ter, doch ging auf den Druck der Terminmärkte der Preis 
für prompte Ware um RM 0,50 auf RM 26,— zurück. 

Auf den Kolonialwarenmärkten lassen die großen Welt- 
vorräte für Kaffee keine Erholung aufkommen, die ge- 
scheiterte Kaffeeverteidigungspolitik in Brasilien tut ein 
übriges; die Terminpreise sind leicht abgeschwächt: März 
41% B., 41% G., de späteren Terimne zeigen jetzt wieder 
einen Deport bis zu 4 Pfg. Verhältnismäßig befriedigend 
war am Lokomarkt der Abzug nach dem Inland. Auf 
Kakao drücken Abgaben aus zweiter Hand, besonders in 
Abladungsware, während greifbare Ware etwas Interesse 
der Fabriken begegnet; Acera schwimmend 41 s (— 1 8), 
Bahia superior schwimmen 42% (— 1%) s, Thome superior 
Februar/März 43% s (uny.). In Reis finden nur geringe 
Umsätze nach dem Inland statt, während für Exportzwecke 
etwas mehr Nachfrage besteht, die Preise sind unver- 
ändert, auch aus den Erzeugungsländern. Gewürze ver- 
zeichnen stilles Geschäft, Pfeffer ist auf Deckungen am 
Terminmarkt fester, auch Piment ist stetiger, desgleichen 
Ingwer bei knappen Beständen. In getrockneten Süd- 
früchten läßt die unsichere Wirtschaftslage nur geringes 
Geschäft zu, gegen die Vorwoche ist es erheblich einge- 
schränkt bei durchweg rückläufiger Preisbewegung. 

Im einzelnen kosten am Hamburger Kolonialwaren- 
markt in RM für 50 kg, alles verzollt: Maisstärkepuder 
24—26, Kartoffelmehl 16%—18. Sagomehl 2714—30, Ta- 
nioka 28—325, Reis Birma 1714—18, Rangcon 18-1844. 
Moulmein 25—24, Bassein 19-21, Italienischer 21—23. 


E | |Patna 22—35, Java 32—38, Blue rose 26—27. Carolina 32 
1 loko ging um nicht weniger Ibis 34, Bruch 16%—19, Reismehl 1734—22, Reisstärke 35 ten zeitweise einen Kurs von 16 Proz. Auch Bosnier, Ru- 


di } 


bis 52, Aepfel getr. 58—85, Birnen kal. 76%—100, Apri- 
Bosen 75—130, Pfirsiche 8144—90, Peünellen loko 60—62, 
Pflaumen kalif. 56—85, Pflaumen im Ursprungsland ge- 
packt 63—85, Mischobst kalif. 56—85, Kirschen getr. 45 
bis 65, Rosinen Sulatna 30—80, Rosinen Kalif. 3414—46, 
Korinthen 43—54, Sukkade 115—130, Mandeln süß 140 bis 
2220, bitter 170—200, Kokos geraspelt 40—48, Pfeffer weiß 
260—290, schwarz 150—200, Piment 170—200, Kardamom 
600—710, Muskatnüsse 185—310, Kaneel ganz 300—320, 
gemahlen 240—345, Kümmel 45—50, Gelbsenf 32—45, 
Kaffee roh Santos 138—186, roh Guatemala 174—232, ge- 
brannt Santos 170-280, gebrannt Guatemala 215—2%, Tee 
270—650, Speiseöl 52—78, Schmalz amerik. 65—67, 
dänisches 71—74. 

Die Lage für Oele und Fette war ruhig und unver- 
ändert: Leinöl RM 98 (unv.), Rüböl RM 94 (unv.), Kokosöl 
RM 74 (+ 2), Palmkernöl RM 70—69 (. 1,50), Palmöl 
RM 65 (— 2), Sojaöl RM 71-69 (unv.), Rizinusöl RM 91 
bis 87 (unv.), alles für 100 Kilo. 


Für Chemikalien zeigte das Geschäft noch keine rechte 
Belebung, die Preise blieben durchweg unverändert, Exè 
port-Chemikalien verzeichneten eine leichte Anregung, 
Chlorcalcium in geschmolzener Ware und in Schuppen- 
qualität gefragt. Bei festeren Preisen fanden Bromsalze 
besseren Absatz; Aetznatron russischer Provenienz teil- 
weise in größeren Posten umgesetzt, 


An den Textilmärkten unterliegt Baumwolle je nach 
den Wettermeldungen den Schwankungen, ohen daß aber 
die großen Vorräte eine durchgreifende Erholung ermög- 
lichen. Die Industrie bekundet angesichts dieser Schwan- 
kungen nur wenig Nachfrage und deckt nur den notwen- 
digsten Bedarf, zumal die Absatzverhältnisse unglinstig 
bleiben. Die Bremer Lokonotierung ist mit 17,14 Dollar 
cents für ein engl. Pfund um 2 Punkte niedriger, während) 
ostindische Baumwolle in Hamburg mit 5,50 d für fine 
Oomra Standard I um 10 Punkte nachgah. In Wolle machte 
sich noch weiter etwas lebhaftere Stimmung geltend, 
namentlich waren ganz grobe gewaschene Wollen und 
mittlere Kreuzzuchten sowohl gewaschen wie ungewaschen 
gefragt. Jute verlief ruhig, erste Marken Januar/Februar 
26% (+ %) Pfund Sterling für 1060 Kilo. Kautschuk 


konnte sich auf die holländisch-englischen Untersuchungen 
über die Produktionseinschränkung leicht befestigen, gab 
aber schließlich wieder etwas nach, so 
in Hamburg mit M 1,50 B. und 1,45 
sind, ebenso der Lokopreis mit 77% 
engl. Pfund. 


daß die Terminpreise 
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d um % d für ein 


Der deutjch-polnijche NMandelsrertrag 


und die Interefjen Darzigs 


Wir lesen in der „Danziger Wirtschaftszeitung“: Nach 
dem derzeitigen Stand der Verhandlungen ist damit zu 
rechnen, daß der deutsch-polnische Handelsvertrag in der 
nächsten Zeit zur Unterzeichnung gelangt. Es handelt sich 
um einen Vertrag, der im großen und ganzen auf der 
Basis der Meistbegünstigung abgeschlossen wird. An dieser 
Stello soll darauf eingegangen werden, wie sich die Zölle 
und Einfuhrverhältnisse mit Abschluß des Vertrages für 
die Danziger Firmen gestalten werden. 

Mit Abschluß des Vertrages kommen die gegenseitigen 
Kampfmaßnahmen auf dem Gebiete der Zölle, der Ein- un 
Ausfuhr in Fortfall. Darüber hinaus werden auf Grund 
der Meistbegünstigungsklausel alle Vergünstigungen ge- 
währt, die den Handelsvertragsstaaten bereits zugestanden 
sind. Waren Danziger und polnisehen Ursprungs werden in 
das Deutsche Reich unter den gleichen Bedingungen ein- 
geführt werden wie Waren derjenigen Staaten, mit denen 
das Reich einen Handelsvertrag abgeschlossen hat. Waren 
deutschen Ursprungs, die nach Abschluß des Vertrages 
nach Danzig und Polen eingeführt werden, werden unter 
denselben Bedingungen zur Einfuhr gelangen, wie sie 
heute gegenüber den Handelsvertragsstaaten mit Polen, 
z. B. Frankreich und der Tschechoslowakei usw., gelten. 
Ueber die den Handelsvertragsstaaten gewährten Zoll- 


ermäßigungen hinaus erhält das Deutsche Reich keine weis 
teren Zollermäßigungen, so daß man an Hand des Zoll« 
tarifs und der mit der Tschechoslowakei und Frankreich 
vereinbarten Zollermäßigungsliste bereits jetzt feststellen 
kann, wie sich die Zölle für Waren deutschen Ursprungs 
nach Inkrafttreten des Vertrages gestalten werden. 

Was die Einfuhrverbote betrifft, so kommen alle die- 
jenigen Einfuhrverbote in Fortfall, die zur Zeit nur gegen- 
über dem Deutschen Reich bestehen. Dagegen bleiben die- 
jenigen Einfuhrverbote auch für deutsche Waren weiter 


dlin Kraft, die von Polen gegenüber den Handelsvertrags« 


staaten angewandt werden. Für diese einfuhrverbotenen 
Waren erhält aber das Deutsche Reich Einfuhrkontingente 
ähnlich wie zur Zeit die Staaten, mit denen Polen einen 
Handelsvertrag besitzt. Der Danziger Handel hat also mit 
Inkrafttreten des Handelsvertrages die Möglichkeit, auch 
mit einfuhrverbotenen Waren deutschen Ursprungs nach 
Polen handeln zu können. Unabhängig von diesen, dem 
Deutschen Reich von Polen zugestandenen Einfuhrkontin- 
genten, bleiben für den Danziger Bedarf die auf Grund 
des Artikels 212 des Oktoberabkommens mit Polen ver- 
einbarten Danziger Bedarfskontingente für die Waren be- 
stehen, die mit Abschluß des Vertrages nicth einfuhrfrei 
geworden sind. 
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Gejchäjtslojigkeit auf der ganzen Linie 


Das Kennzeichen der leisten Börjenmwoche 


Bericht über die Berliner Börſentrochie 


Waren schon in der ganzen letzten Zeit die Umsätze 
an den Effektenbörsen recht gering, so übertraf die Ge- 
schäftslosigkeit des zu behandelnden Berichtsabschnittes 
alles bisher Dagewesene. Selbst Sonderbewegungen fehlten 
so gut wie ganz. Die Märkte lagen verödet. Umso erstaun- 
licher ist es, daß die Kurse sich bemerkenswert gut zu 
behaupten vermochten, Selbst die Hauptspekulationspapiere 
verloren nur selten mehr als 5 Proz., und einige Spezial- 
werte wie Polyphon, Ilse, Berger und Deutsche Atlanten 
konnten sogar im Kurse anziehen. Im allgemeinen fehlte 
es dieser Woche auch an Momenten, die die Börse in 
irgendeiner Form hätten beeinflussen können. Zunächst 
hielten anscheinend die schen des öfteren erwähnten 
Tauschoperationen der alten Siemensaktien gegen die 
Debentures an, als jedoch die Kursspanne schon recht 
klein geworden war, und vor allem als nach der Zuteilung 
der holländischen Tranche der Debentureskurs von 250 
Proz. unter den Zeichnungskurs bis auf 232 Proz. vorüber- 
gehend zurückging, verstärkte sich das Angebot in den 
alten Aktien noch, so daß zeitweise ein 1öproz. Kursver- 
lust festzustellen war. Auch Farbenaktien lagen etwas 
stärker gedrückt, die Montanwerte litten unter dem mil- 
den Wetter und waren auf schlechte Berichte aus dem Re- 
vier rückgängig. Chadeaktien waren im Zusammenhang 
mit der schwachen spanischen Valuta bis zu 15 RM niedri- 


ger angeboten, AG. für Verkehrswesen wurden durch 
Dividendenbefürchtungen ungünstig beeinflußt und 
Svenska lagen im Einklang mit den Auslandsbörsen 


schwächer. Gegen Ende der Woche setzten sich aber am 
Elektromarkte Erholungen durch, die man mit der Kon- 
zentrationsbewegung im belgischen Elektrotrust in Zusam- 
menhang brachte und die auch der übrigen Börse, obwohl 
man von einer Geschäftsbelebung noch nicht sprechen 
konnte, doch eine freundliehere Grundstimmung gaben. 
Hinzu kam, daß der bevorstehende Ultimo Hoffnungen auf 
leichte Deckungen auslöste, um so mehr, als die Groß- 
banken ihren Willen, das Kursniveau etwas zu heben, 
durch eine Verbilligung des Reportgeldsatzes zum Ausdruck 
bringen dürften. An der relativ leichten Verfassung des 
Tagesgeldmarktes hat sich im übrigen trotz einer üblichen 
Versteifung zum Medio nichts geändert, und auch der 
Reichsbankausweis per 15. d. M. zeigte eine normale Ent- 
lastung. Der Kreislauf des Geldes, der sowohl in der deut- 
‘schen als auch in der Weltwirtschaft. bisher große Störun- 
gen aufwies, fängt ganz allmählich an. sich zu bessern, 
und es bleibt noch immer das große Problem, die flüssigen 
Tagesgelder langfristig richtig umzuschichten. Solange 
hierzu nicht der Weg gefunden ist, wird die Welt kran- 
ken, und solange dieser Kreislauf nicht wenigstens eini- 
germaßen normal funktioniert, wird eine entscheidende 
Besserung der Börsenlage wohl kaum eintreten. 

Der Markt der Einheitswerte zeigte an allen Tagen 
der Woche sehr ruhiges Geschäft, Umsätze äußerst gering. 
Heimische Renten vernachlässigt. nur Ablösungsschuld mit 
Auslosungsrecht gab weiter im Kurse nach, Größeres In- 
teresse für Ausländer. Mexikaner lagen auf amerikanische 
und englische Käufe fester, die sogenannten CC-Werte 
(Caisse Commune-Stücke der Österreichischen und ungari- 
schen Renten) fanden Beachtung. Türken lagen bei wider- 
sprechenden Nachrichten hinsichtlich des Moratoriums 
unter Sehwankungen behauptet. Serben weiter fest. Ta- 
lons-Serben zogen auf 22 Proz. an und 1909-Serben erreich-; 


mänien und ausländische Stadtanleihen waren auf Valori- 
sationshoffnungen gefragt. Der Anlagemarkt bot in dieser 
Woche ein sehr uneinheitliches Bild. Das Geschäft ließ 
merklich nach, und die meisten Gebiete zeigten rückläufige 
Tendenz. Bei den Goldpfandbrieien drückten Rückflüsse 
auf die Kurse, Reichsschuldbuchforderungen gaben so weit 
im Kurse nach, daß sich bei einigen Fälligkeiten die 
Bruttoverzinsung wieder auf 101% Proz. stellte. Auf diesem 
Niveau setzten daun allerdings wieder Auslandskäufe ein. 
— Die Tendenz des Devisenmarktes war in der Berichts- 
woche unverändert. Der Dollar behauptete seinen Kurs- 
stand,“ Pfunde rückgängig. Amsterdam schwach, die 
Schweiz war auf letzter Basis gehalten, Buenos neigte zur 
Schwäche, nordische Devisen durchweg fest, Spanien 
konnte sich etwas erholen. Rio knapp behauptet, und das 
türkische Pfund eher schwächer. Am 17. 4. M. wurde De- 
vise Kaunas (Kowno) in den amtlichen Verkehr eingeführt. 
Auffallend schwach lag Paris, der Franc hat gegen die 
Keichsmark den unteren Goldpunkt erreicht. Mark-Swap- 
sätze und Leihdevisen unverändert, nur Dollaranleihen 
hatten anziehende Tendenz. 


Mieintrechiſel 


Ueber die Mißstände im Wechselverkehr 
„Weser-Ztg.“ aus Bankkreisen geschrieben: 

Geldanstalten und Gerichte (Wechszlprozeßabteilung) 
werden in geradezu unerträglicher Weise durch den Klein- 
wechsel im Betrage von 20 bis etwa 100 RM belastet. Die 
außerordentliche Vermehrung dieser Wechsel hängt in 
erster Linie mit dem in den letzten Jahren immer mehr 
üblich gewordenen Abzahlungsgeschäit zusammen. Heut- 
zutage wird fast alles auf Raten gekauft; der Verkäufer 
seinerseits verschafft sich, indem er für die einzelnen Ra- 
ten die Hereingabe von Wechsein verlangt, den Vorteil 
der leichteren Einklagbarkeit und Diskontierung. Diese 
Mißsiände einzuschränken, liegt also sowohl im volkswirt- 
schaftlichen Interesse als auch im eigenen Interesse aller 
damit belasteten Stellen, Die Geldanstalten können und 
werden sich gegen die übermäßige Inanspruchnahme durch 
Kleinwechsel durch Einführung entsprechender Mindest- 
gebühren schützen. Der Kaufmann wird daher mehr Sorg- 
falt auf die Auswahl des Kunden, dem er auf Abzahlung 
verkauft, verwenden müssen und damit auf die Ausstel- 
lung der Kleinwechsel verzichten können. Zu einer Weiter- 
gabe an Fabrikanten eignet sich der Kleinwechsel auf 
keinen Fall. 


wird der 


Sparkasse 


der Stadt Danzig 


Sonntag, den 25. Februar 1950. 


Danziger Sparkassen -Arien -Verein 


Gegend! 1821 Milchkannengasse 33-34 Gegründet 1821 


Bestmögliche Verzinsung (5387 
von Gulden, Reldısmark, Dollar und Pfund 


Danziger Sonntags-3eitung 


 Bandel Industrie, Börse Schiffahrt 


führte Minderung des Betriebsvermögens wieder beseitigt 
wird. Das Reichsfinanzministerium will nun für die jetzt 
kommende Veranlagung eine Verordnung mit Zustimmung 


ungeachtet der Entnahmen bericksichtigt wer- 
den, vorausgesetzt, daß diese einen bestimmten Betrag 
nicht übersteigen. Wie hoch dieser Betrag sein wird, steht 


Drei Typen Kaufleute 


P Erinnerungen aus meiner Wirlfchajtspolitik 
Von Professor Dr. Friedrich Dessauer (Frankfurt a. Mi.) 


rounde und Schüler von Otto Kühner, dem 
ersten deutschen Ordinarius für auswärtige Politik an 
der Frankfurter Universität, haben sich aus Anlaß 
seines 60. Geburtstages zu einer Festgabe für 
den Gelehrten zusammengefunden, die dem- 
nächächst erscheinen wird. („Außenpolitische Stu- 
dien“ Ausland und Heimat, Verlagegesellschaft Stutt- 
gart.) Eino stattliche Anzahl in- und ausländischer 
Diplomaten, Politiker und Gelehrter hat zu dem um- 
fanzreichen Werk bedeutsame Untersuchungen über 
politische und rechtliche Fragen beigesteuert. Wir 
veröffentlichen heute einen Auszug aus dem Beitrage 


keit ihres Machtbetriebes. Es sind vitale Menschen, dyna- 
mische Charaktere, für die die Wirtschaft einen adäquaten 
Tummelplatz abgibt für ihre Macht- und Kraftentfaltung. 
Manchmal schwingt in so einem in einer Geheimkammer 
eine feine Melodie, In einer anderen eine menschliche, eine 
religiöse, eine künstlerische Sphäre. 


Der drite Typ 


hat zwei Varianten, Die erste Variante kommt in der Ju- 
gend oft vor und ist nichts Endgültiges. Auf die Frage: 
Warum gehen Sie in die Wirtschaft? kommt die Antwort: 


des Reichsrates erlassen. Danach soll der Verlustvortrag 


noch nicht fest. 


—————— PR ae een 
Aujwertungshypothek und Verjalliahr 1932 


Was die Frankfurler H#ypothekenbank dazu jagt 


Zu der im Rahmen öffentlicher Erörterungen stehenden 
Frage der Reglung von Aufwertungshypotheken im Vorfall- 
jahr 1930 macht die Frankfurter Hypothekenbank, Frank- 
kurt a, M., in ihrem Jahresbericht für 1928 bemerkenswerte 
und grundsätzliche Ausführungen, dio den Standpunkt der 


Zinsen tragen können, wenn seine Rentabilität in aus- 
reichendem Maße gesteigert werde. Zu diesem Zweck 
müßten dio Mieten entsprechend erhöht und die Mietzins- 
steuer gesenkt werden, Schwieriger sei die Lösung dieser 
Frage für die Landwirtschaft, deren Lage schon ohne die 


e Ab De SIE a SER Erankiuet a, ar don Ja e enn 0; ich wo anders bin. Genapät mer Pfandbriefgläubiger deutlich umreißen. Der Grundsatz, daß Zinserhöhung in manchen Gegenden Deutschlands des 
er Zanenmenbebordieten. und psig der i Sea Denen nt. den re die Hypotheken, die zum 1. Januar 1982 gekündigt werden, föftern Besorgnisse errege. Aber auch für sie werde die 
Frankfurter Universität. 7 a 7 4 5 zurückgezahlt werden müssen, muß aufrechterhalten] Regierung Mittel und Wege finden müssen, die Zins- 


Dem Wirtschaftspolitiker der Neuzeit bietet sich die 
Wirtschaft immer deutlicher als Dienst an der Gesellschaft, 
den die Wirtschaftspersönlichkeit jeder Stellung zu leisten 
verpflichtet ist. In der Tagesliteratur wird davon — mehr 
ala zu irgendeiner früheren Epoche — gesprochen: „Wirt- 
schaft als Dienst“, Auf den Tagungen der Industrie und 
Handelsverbände klingt in den repräsentativen Reden und 
auch als Grundton der einzelnen Themata die gleiche Er- 
kenutnis: Wirtschaft mündet nicht in privaten Gewinn, 
sondern gebt darüber hinaus, ist Dienst an Vaterland und 
Menschheit, Fundament der Kultur und soll bewußt von 
ihren Trägern als solches erkannt werden. 

Wenn ich mich demgegenüber an alte Gespräche er- 
innere — und an manche neuere mit Kaufleuten und Wirt- 
scha’tsführern aller Art und mit jungen Menschen, die in 
die Wirtschaft eintreten wollen — so wurden dabei oft 
ganz andere Ansichten laut. Ein paar Jahre achtete ich 
besonders darauf, von Männern der Wirtschaft in Stunden 
der Entspannung ibre eigentliche Meinung über ihre Lebens- 
aufgabe zu erfahren. Auch habe ich manchen jungen Mann, 
der, in Fragen der Berufsberatung oder sonst in Lehens- 
fragen mich besuchend, seine Absicht, in die Wirtschaft zu 

ehen, äußerte, nach seinem Ziel gefragt. Vier typische 
Menden mit einigen Variationen kamen dabei heraus. 


Sehr häufig offenbarte sich 


der „verengte Typ“ 


ein paar Jahre oder Jahrzehnte mich in der Wirtschaft pleiben. 


plagen, um selbständig zu werden und unabhängig zu sein, 
damit ich nachher tun kann, was ich will oder was meine 
Seele will. Diese Menschen scheitern leicht in der Wirt- 
schaft. Aber auch für sie ist Wirtschaft ein Gewinnfeld 
und nicht mehr. Man geht hinein, um selbst zu gewinnen 
und dann unabhängig zu sein, Ich pflege junge Männer, 
die mit dieser Ansicht zu mir kommen, darüber aufzu- 
klären, daß Wirtschaft den ganzen Menschen dauernd 
braucht, und nicht irgendeinen Menschen, sondern einen 
charaktervollen, der die Mission der Wirtschaft erkennt, 
deren Wünsche bejaht, und der nicht zuletzt sich selbst 
sucht, sondern seinen Vorteil nur durch Dienst an den Mit- 
menschen rediich erkämpfen will. Viele junge Leute 
meinten früher, Geschäfte beständen im Ueberlisten des 
anderen, eigener Gewinn sei Verlust des anderer; und 
darauf komme es an. 

Die zweite Art dieses Typus ist besonders häßlich. Sie 
ist mir noch deutlich in Erinnerung in der Person eines 
jungen Menschen aus guter Familie, nur mäßig vorgebildet, 
der mit dem Anspruch kam, durch meine Hilfe eine an- 
genehme Stelle in der Wirtschaft zu bekommen mit hin- 
reichenden Einkünften, die für seine Lebensgewohnheiten 
passend wären. Als er erfuhr, daß meiner Ansicht nach 
nur der leiten sollte, der selbst unten gedient habe und 
sich bewährt habe, und daß es dabei keine Rücksicht auf 
die Herkunft gäbe, und ihn präzis fragte: hier ist ein Platz, 
da muß hart geschafft werden, pünktlich angetreten, ins 
kleinste gewissenhaft ausgehalten werden, und dann kann 


Es werde allerdings, um eine Erschütterung des 
Wllwastücksmarktes durch ein Uebermaß von Zwangs- 
vollstreckungen zu verhindern, nötig sein, zum Schutz der 
Schuldner, die das Kapital nicht aufbringen können, eine 
Stundung durch die Aufwertungsstelle für den Fall vor- 
zusehen, daß sich die Parteien nıcht einigen. Eine Stundung 
könne aber nur dann erfolgen, wenn für die Aufwertungs- 
hypothek vom Jahre 1932 an der zeitgemäße Zinssatz ge- 
zahlt werde, Die Aufwertungsbanken könnten jedenfalls nur 
unter dieser Voraussetzung ihre Aufwertungshypetheken 
weiterhin stunden; denn sie müßten auf die Besitzer ihrer 
Liquidationspfandhriefe Rücksicht nehmen. 


Aus diesem Grunde sei das Institut dafür eingetreten, 


daß der Zinssatz der Aufwertungshypothek elne aus- 
reichende Höhe erhalte, damit die ae e 
entsprechend dem Zinssatz erhöht werden könnten. Aller- 
dings sei der Kampf um die Höhe dieses Zinssatzes noch 
nicht ausgetragen. Vorläufig sträubten sich noch die 
Schuldner, weniger der städtische Grundbesitz als die Land- 
wirtschaft. Der städtische Hausbesitz werde die erhöhten 


erhöhung zu tragen; denn diese sei unvermeidbar, wenn 
die Aufwertungshypotheken bis über das Jahr 1932 ge- 
stundet werden sollten. 


Es sei zu wünschen, daß der Entwurf eines Um- 
schuldungsgesetzes, das diese Frage regeln soll, und das 
zurzeit in den zuständigen Ministerien beraten wird, mög- 
lichst bald den beteillgten Kresien zugänglich gemacht 
werde. Im Interesse aller Beteiligten sei es dringend 
geboten, durchaus Klarheit darüber zu schaffe, in welcher 
Weise die Aufwertungshypothek im Jahre 1932 geregelt 
werden soll. 


Noch ein anderes Gesetz, das wichtige Aufwertungs- 
fragen behandelt, sei vom Reichstag zu verabschieden, 
Seit Juni 1922 liege dem Parlament der Entwürf eines 
Gesetzes über die Bereinigung der Grundbücher vor, das 
außer den Vorschriften für die Erleichterung des Grund- 
buchyerkehrs auch materielle Bestimmungen von Bedeu- 
tung enthält. Auch hier sei eine Beschleunigung der Be- 
ratungen zu fordern. 


ee E E E EEE nn a 


Amerika-ßaummoll-Statiflik 


Nach einer Neuxorker Funkmeldung des „Konfek- 
tionär“ ergibt der Wochenbericht der Neuyorker Baum- 
wollbörse vom 14. Februar 1980 über die amerikanische 


Arbeitsmarktes in Danzig ihren Anfang genommen. Es 
handelt sich um Abstellung des Arbeiterzustroms nach 
dem hiesigen Arbeitsmarkt auf die Dauer von einem 
bzw. einem halben Jahr. 


der sein Geschäft, seinen Profit sucht und dem die Welt] nach Prüfungszeit der Aufstieg aus der eigenen Kraft Ba 8 ze Die Ausfuhr des polnischen Außenhandels im Januar 1980 
der Wirtschaft nichts ist als die Chance, diesen Profit zukommen — pa zuerst ein Versuch des 8 mit 1000 Pollen u den folgenden Stand (in bietet nachstehendes Bild: Ausgeführt wurden 1 732 740 
machen. Sein Ziel ist einfach und brutal egoistisch. Manch- Rücksicht auf seine studentische Gegenwart und seine Fa- E Bern vorn Tonnen Ware im Werte von 218 490 000 Zl. Im Ver- 
mal stellte ich in Verhandlungen oder nachher in ent-Imilie, dann ein enttäuschter und heleidigter Abzug. Aber 14 2 30 7.2 30 15.2.29 gleich zum Dezember ist eine Verminderung im Gewicht 
spannten Stunden solchen Männern die Frage, was sie, sich |bestimmt gibt es eine Anzahl von Kaufleuten, insbesondere et e 2 EA von 45 968 t und im Wert um 36 261 000 Zl. eingetreten. 
bei der brutalen Ausnutzung ihrer geschäftlichen Position, in der Geldseite, deren Tun im wesentlichen dazu bestimmt Ernte in Sicht Á 144 117 179|Det Bergenske Dampskibsselskab verteilt nach Abschrei- 
der Rauheit gegen ihre Kontrahenten, die sich vorher inlist, Mittel für den Lebensgenuß, den nicht: immer beson- ‚seit Beginn des Erntejahres 12816 12 708 12 962 bungen von rd, 1 Mill. Kr. aus einem Deberschuß von 
der Verhandlung geoffenbart hatte, eigentlich dächten.(ders hochstehenden, zu liefern, Spinneranschaffungen : 240 237 321 1.28 Mill. Kr. 7% Dividende. 
Nach einiger Indignation kam gewöhnlich die Meinung her- Diesen drei Typen ist gemeinschaftlich, daß sie alle] y seit Beginn des Erntejahres 9175 8 985 9 9280 Vom Landeszollamt wird mitgeteilt: „Der in der Pos, 223 
aus: Die Welt sei nun einmal so. Sie hätten sie ja nieht, uneigentlich“ Kaufleute sind. Der wesentliche Wirt- Vorräte in den U.S. A.-Häfen 2 272 2 340 2104 des Ausfuhrzolltarifs vorgesehene Ausfuhrzoll für Lein- 
gemacht, und sio müßten als Realisten in dieser Welt sofschaftsmensch, der uns immer häufiger begegnet, ist ein Vorräte i. d. U.S.A.-Binnenstädten 1326 1356 966 und Rapskuchen in Hähe von 10.— Zl. für 100 kg wird 
7 sein, wie es der Zweck erfordere. Der Zweck der Wirt-[Dienstmensch. Auf dem Altar seines Lebens steht nicht Sichtbarer Totalvorrat 5 395 5521 5 290 vom 11. Februar 1930 bis zum 31. Mai 1990 nicht 
~ schaft aber sei Gewinn. Wer ihn nicht erreiche, sei nicht|an höchster Stelle das eigene Ich, sondern etwas außer Ausfuhr nach Deutschland 29 40 21 5 erhoben.“ 
y geachtet. Dem Erfolgreichen werde alles verziehen. Da-[ihm, dem er sich hingibt: Der Beruf mit religiösem oder seit Beginn des Erntejahres 1594 1365 1537|Die Versicherungssumme des D. „München“ beträgt etwa 
nach gedächten sie zu verfahren. humanitärem Untergrund, der Dienst am Vaterlanda am ur Joan, Großbritannien 11 140 117 Zi Millionen, mn o wpltaua gaste E dieser 
j lichkeiten dieses „verengten us“ waren|Volk, das Mitschaffen am Webstuhl der Zeit. Er hat Weite, 7 * J A 5 7 ersicherung ist bei deutschen Gesellschaften zur 
en große Kacke e Nint. Raum, die Seelengröße der Hingabe, des Opfers; sein Tun n Eh er Kernel 5217 5 106 3995 Prämie von 1% % für ein Jahr gedeckt. Der Schaden 
J reichte gewöhnlich nur auf das nächste Geschäft. hat Liebe und Weite, haftet nicht am Augenblicksgeschäft An H nac rankreic 10 29 19 wird nach Mitteilungen aus Bremen auf 80-70 % 
allein. Für ihn ist Wirtschaft etwas Höheres, Großes, Ausfuhr nach Italien 12 20 18 geschätzt, 
Ein anderer Typus selbst wenn er nur einen kleinen Betrieb führt, Natürlich Ausfuhr nach Rußland 0 0 9 A MITTWOCH. 
zeigt diesen Hintergrund: Ihm ist das Ringen um Machtjfreut ihn der Gewinn, und mit Recht. Aber das Streben | Ausfuhr nach Spanien 7 9 30 Die Sowjets schafften dio russischen Waren- und Effekten- 


und Reichtum, die täglich wechselnde Problematik, das 


immer neu gestellte Schachbrett der Wirtschaft reizvoll; 


sie fühlen ihre Begabung, wittern die Entfaltungsmöglich- 


nach eigenem Gewinn ist eingeordnet im Dienst. Er sieht 
sich selbst und seine private Wirtschaft im Gesellschafts- 
raum und fühlt sich als wichtiges Glied. 


Stapellauf eines Schwimmdocks 


Am Sonnabend, den 15, Februar d. J, wurde auf der 


börsen ab. Die Devisen- und Effektenkurse werden 
künftig von der Sowjetbank festgestellt, 

Das deutsch-polnische Roggenabkommen ist abgeschlossen 
und läuft bis zum 1. Juli 1931. Der Minimalpreis wird 


È Schichau-Werft in panig ein Schwimmdock zu Wasser auf 20 Zl. jo Doppelzentner Roggen loko Danziger 
n O urn gelassen, das die Firma für eigene Rechnung gebaut hat. bzw. Stettiner Hafen fixiert. Beide Regierungen ver- 
Die Hauptabmessungen sind: Größte Länge 59,00 m, Breite pflichten sich, die Ausufhr von Roggen außerhalb der 
24 m und Seitenhöhe 10,5 m. Das Doc ‚soll mit einem vom gemeinsamen Büro durchgeführten Transaktionen 
D i ql ät 1 m nhäufern bereits vorhandenen Dock von gleicher Breite und Höhe nicht durch Prämien zu unterstützen 
e m ze N are 7 werden. Der Schichau-Werft steht dann ein Der neue Vorsitzende des Vereins Danziger Warengroß- 
T bock von ca. 3300 t Hebefähigkeit bei 103 m Länge zur händler e. V., Danzig. wurde Herr Richard Sterne 
N im Jahre 1929 und im Dezember 1920 Verfügung, in dem Schiffe bis zu 5000 BRT. gedockt wer- feld, nachdem Herr Percy Ilgner dieses Amt nieder- 
den können. Für kleinere Schiffe ist außerdem noch ein gelegt hatte. 
1 Die Warenhausumsätze insgesamt hielten sich im Jahre] günstige Umsatzgestaltung der Warenhäuser wie des ge-|Schwimmdock von 1000 t Hebefähigkeit bei 69 m Länge] In der Favagsache teilt die Juristenpressestelle Frankfurt 
7 1929 etwa auf der Höhe des Jahres 1928. Diese Umsatz- samten Einzelhandels ist eine Folge des allgemeinen Wirt-J vorhanden. mit: Die Voruntersuchung ist auf die früheren Vor- 
- gestaltung ist gegenüber derjenigen des gesamten Einzel-|schaftsrückganges und der damit verbundenen Verlang- standsmitglieder B. Lindner und H, Schumacher aus- 
1 handels verhältnismäßig günstig. Im Vergleich zur Bewe-] samung der Einkommensbildung im Jahre 1029. ver rößerum der Stettiner SloHe edehnt worden. 
zung der Warenhausumsätze in den vorangegangenen] Im Monat Dezember hat sich die Umsatzgestaltung 9 S g ; Der Frankfurter Bankverein Frankfurt a. M, befindet sich 
P ahren aber muß sie als ungünstig bezeichnet werden; gegenüber dem Vorjahr wesentlich verschlechtert. Die Die Firma W. Kunstmann, Stettin, hat den bisher in in Schwierigkeiten. Im Interesse der zahlreichen 
X denn die Warenhausumsätze nahmen jeweils im Vergleich|Warenhausumsätze insgesamt lagen im Dezember rund London beheimateten Dampfer „Crawford Castle“ erwor- Sparer und der Stadt Frankfurt hat daher der Frank- 
i zum Vorjahr in den Jahren 1927 und 1928 um 11—12 v. H.|6 v. H. unter Vorjahrshöhe. In Bekleidung bewegten sich ben. Der Dampfer besitzt ca. 8000 Tonnen Tragfähigkeit, furter Magistrat gestern abend beschlossen, die Geschäfte 
A zu. Bei Bekleidung insgesamt lagen 1929 die Umsätze in|die Umsätze sogar rund 7 v. H. unter dem Vorjahr. Nicht|ist 380 Fuß lang, 49 Fuß breit, hat einen Tiefgang von der Frankfurter Bankverein AG. mit Wirkung von 
$ Warenhäusern etwas mehr als 2 v. H. unter Vorjahrshöhe. einmal bei Nahrungsmitteln konnte sich die Umsatzsteige- |23 Fuß B Zoll, 2000 Pferdestärken und ist mit allen mo- heute sofort zu übernehmen. 
Diese Bewegung entspricht ungefähr derjenigen in den rung in dem bisherigen Grad fortsetzen. dernen Einrichtungen, wie Unterwasser-Schallsignale und Das italienische Memorandum zur Flottenfrage hält mit 
x Fachgeschäften für Bekleidung. Ausgesprochen niedrig Eine Besserung in der Umsatzgestaltung ist vorläufig drahtloser Telegraphic, ausgerüstet. Das Schiff soll in die Entschiedenheit an der Flottenparität mit Frankreich 
5 lagen die Umsätze in Konfektion. Dagegen wurde eine nicht abzusehen. Von der Einkommensselte her dürfte] Erz. und Massengut-Fahrt eingestellt werden. fest, 
hg nicht unbeträchtliche Umsatzsteigerung bei Damenwäscheleher mit einem weiteren Rückgang der Umsätze des Einzel- _; = inet DONNERSTAG: 
(55 v. H.) sowie bei Trikotagen, Woll- und Strickwaren handels in den nächsten Monaten zu rechnen sein. Vor Das italienische Memorandum zur Flotten- 


. ; À 

(4,6 v. H.) erzielt. Die Umsatzsteigerung in der Abteilung allem wird sich die konjunkturelle Einkommensschrumpfung Fiir 6 j frage hält mit Entschiedenheit an der Flottenparität 
į Damenwäsche 9 15 15 prater Linie aut top Ausbau dieser bei den Umsätzen in ee ee tar eilige e e Sine enkeh teata en 3 F * 
À teilung zurückzuführen sein. ei Trikotagen usw. aver (Leder- Galanteriewaren, Geschenkartikeln rogen er deutsche Außenhandel zeigt im i 
N lo, be zu Anfang des Gst.) auswirken, Bel Hausrat ind wahr. Jn gedrängter Kürze Passivsaldo von 38,4 Millionen RM. . 


wurde, besonders während der Kältemonate, 
Jahres, eine beträchtliche Zunahme erreicht, Bei Hausrat 
und Möbeln betrug die Umsatzzunahme 1929 gegenüber dem 
Vorjahr rund 4 v, H, Auch hier lagen die Umsätze im 
ersten Halbjahr günstiger als im zweiten Halbjahr. In 
Nahrungs- und Genußmitteln stiegen die Umsätze rund 


usw.) auswirken. Bei Hausrat (einschl, Möbeln) wird wahr- 
scheinlich ebenfalls mit einem Rückgang der Umsätze zu 
rechnen sein, da die Zahl der fertiggestellten Wohnungen 
im Frühjahr 1930 aller Voraussicht nach verhältnismäßig 
ering sein wird. Die Umsätze in Textilien werden stark 
urch die Witterung bestimmt. Im März wird wahrschein- 


Was die Woche brachte 


MONTAG. 
Vom Danziger Holzmarkt wird schleppendes Geschäft ge- 
meldet. 
In England fielen die Preise für Danziger Waren. 


In Polen sollen drei neue Banken gegründet wer- 
den, eine Landwirtschaftsbank, eine fank zur Ver- 
tretung der deutschen Kapitalien und eine Textil- 
Bank mit englischem Kapital. 

Es verlautet, daß die der Konferenz der deut- 


22 v. H. über Vorjahrshöhe, vor allem als Folge des noch|jich der Umsatz verhältnismäßig gering sein, weil Käufe jy; £ k r schen Finanzminister vorliegenden Pläne auch di 
anhaltenden Ausbaues dieser Abteilung. für das Osterfest infolge der S Lage des Festes in|Frankreich zeigt in letzter Zeit größeres Interesse für Einbeziehung der Inlandsanleihen der Gemeiiden 
Die gegenüber den Vorjahren verhältnismäßig un-|diesem Jahr fast ganz im April getätigt werden. Danzig bei niedrigerem Preisangebot, unter die Kontralle der Beratungsstelle vorsehen, 


stetig: 

Schwanken d: 
treide, Kakao, Zucker. 

Schwach: Schrott, Baumwolle, Flachs. 


in dem verflossenen Berichtsabschnitt trotz der fort- 
schreitenden Erleichterung der Geldmärkte keine Besserung 
erfahren. Die Bemühungen verschiedener Produzenten- 
ruppen um eine internationale Verständigung und stärkere 
10 der Erzeugung konnten, soweit sie nicht 
Vollständig erfolglos blieben, nur ein weiteres Abgleiten 
einiger Rohstoffpreise verhindern, zumal sich der Ver- 
brauch wenig befriedigend entwickelt. Auf der tiber- 
wiegenden Mehrzahl der Märkte, besonders auf den Märkten 
textiler Rohstoffe blieb die Tendenz recht unsicher, teil- 
weise führte die Zurückhaltung der Käufer zu neuen Preis- 


märkte weiterhin schwankend. Die, Weltvorräte sind in 
den letzten Wochen erheblich gestiegen, — Auf den Zinn- 
märkten machte die Erholung zunächst noch weitere Fort- 
schritte. 

Das deutsche Ledergeschäft bewegte sich im Zusammen- 
hang mit dem unbefriedigenden Auftragseingang bei der 
Schuhindustrie in engen Grenzen. — An den internatio- 
nalen Bumwollbörsen erfolgte ein starker Kurseinbruch. 
— Die Jutenotierungen unterlagen leichten Schwankungen. 
— Das große osteuropäische Flachsangebot und die vor- 


Zendenzen auf dem Weltmarkt 


Kohle, Eisen, Kupfer, Blei, Butter, Kaffee, Gummi. zügliche Qualität der westeuropäischen Ernte hält den 
Zink, Zinn, Häute, Wolle, Jute, Ge- Flachsmarkt weiter unter einem starken Druck, 


Auf dem Getreideweltmarkt war dio Stimmung recht 
nervös. — Auf den Gummimärkten zeigte sich unter dem 


Die Lage der internationalen Warenmärkte hat auch Einfluß der Restriktionsbestrebungen eine zuverlässigere 


Stimmung. 

Dio deutschen Rundholzmärkte liegen im allgemeinen 
ziemlich ruhig, zumal das für den Robholzeinkauf bestim- 
mende Schnittholzgeschäft keine Besserung aufweist. 

Die Chartertätigkeit aut dem Weltfrachtenmarkt bleibt 
weiterhin unbedeutend. Das ungewöhnlich geringe Getreide- 
frachtengeschäft, das sich aus dem verminderten Zuschuß- 
bedarf Europas erklärt, führte auf mehreren Märkten zu 
einem erneuten siarken Rückgang der Raten. 


Aktienindex rom 10. bis 15. Februar 


Der vom Statistischen Reichsamt errechnete Aktien- 
index (1924—1926 — 100) stellt sich für die Woche vom 
10. bis 15. Februar 1930 auf 121,4 gegenüber 122,9 der 
Vorwoche, 


Anwendung des Verluftrorirages 
Bei der kommenden deutschen Einkömmenasteuerver- 


Der Kammerpräsident Klarner führte in dor Warschauer In- 
dustrie- und Handelskammer u, a. aus, daß es, um der 
sich vertiefenden Wirtschaftskrise rascher entgegen- 
treten zu können, notwendig werde, einen Teil der 
aufgespeicherten Finanzreserven zur Belebung des Ge- 
treidemarktes flüssig zu machen, Regierungsaufträge 
in Gang zu bringen und zu beschleunigen, die Bau- 
tätigkeit zu beleben und die Steuerzahlungen zu er- 


leichtern. 
DIENSTAG. 


Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. Februar 1930 
zeigt zum letzten Januarausweis eine Abnahme des 
Wechselportefeuilles um 1,6 Millionen Gulden, Die 
gesetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 
4,2%, die Zusatzdeckung durch deckungsfähige 
Wechsel und Metallgeld 71,7 %, 

r über die gemeinsame Roggenausfuhr aus 
Deutschland und Polen sind am 16. d. M. zu einem 
gewissen Abschluß gekommen. 

Die Danziger Sparschutz-Genossenschaft e. G. m. b. H. 
schüttet wieder 12 % auf den Gewinnanteil aus. 

Wie die „Gazeta Polska“ erfährt, sollen die drei Dampfer 
„Polonia“, „Estonia“ und „Lituania“ demnächst unter 
polnischer Flagge den Passagierverkehr zwischen Polen 
und den Vereinigten Staaten besorgen. 


daß insbesondere die Einbeziehung der Anleihen von 
Betrieben der Kommunen geplant ist, 

Der Londoner Goldpreis beträgt für die laufende 
Woche (ab 19. Februar) für ein Unze Feingold 84 sh 
10% d, demnach für ein Gramm Feingold 
32,7495 pence. 

Die Fried. Krupp AG. schließt ihr Geschäftsjahr 
1928/29 mit einem Betriebsüberschuß von 
38 160 399,21 RM gegen 40 019 916,66 RM im Vorjahr, 
Es ergibt sich ein Reingewinn von 10919 111,87 RM 
gegen 7 013 883,73 im Vorjahr, 

FREITAG: 
Für die polnisch-oberschlesische Kohle ergibt sich 
im Januar Absatz- und Fürderungsrückgang. 

Vom 5. März ab soll der Tee- und Kaffeezoll 
erhöht werden. 

Krupp wieder dividendenlos. Der Reingewinn von 
10,9 Millionen fließt in den Werkerhaltungsfonds. 

Zwischen der Danatbank, Berlin, und der Firma 
Berenberg-Goßler, Hamburg, ist ein enges Freund- 
schaftsverhältnis vereinbart worden, 

Sterling gegen Dollar, noch vor wenigen Wochen 
am oberen Goldpunkt, hat auf unter 4,86, d, h. unter 
Parität, nachgelassen. London bietet nicht die vor- 
teilhaftesten Zinsen, was liegt also näher, als Lon- 
doner Guthaben anderwärts 


Regelmäßige Post-, Passagler- und Frachtverbindung 
nach Liban: 


nach Memel: 
Dienstags mit D. „Baltavla““ 
vierzehntägig 


nach London direkt: 


Dienstags mit D. 


regelmäßig Jeden Freitag von Neufahrwasser. 


werden Rundreisekarten Danzig— 
London Danzig zu bedeutend ermäßigten Preisen ausgegeben. 


Für die Kablnenklasse 


vierzehntägig 


rückgängen. 5 Im Senatsgebäude haben die Verhandlungen der Danzig- vorteilhafter - 
Der Kohlenabsatz zeigt hauptsächlich unter dem Einfluß] Das Landeszollami 0b Sachverständigen Über der Entlastung des! en H zu ver 
der bisher ungewöhnlich milden Witterung jetzt eine der Freien Stadt Danzig teilt uns mit: „Bei der Ausfuhr 
Ekore ee W T ayl den en von Getreide, Mühlenerzeugnissen und Malz werden die 7 i 
n = 9 4 
licher Bonn. e ar Die erneki für 985 nat 19 8 e an Danziger Sehlffahrtskontor en, b. i. 
Sre rdarikupter konnten sich leicht e ne Unterlage zur Ausstellung von Ausfuhrscheinen dienen, bis ANGI 0 =B AI IIC 3 INE Danzig, Ellsabethwall 9 
eimärkten zeigte sich nur geringe Kauflust. — Die Zink- zum 15. April d. J. anerkannt.“ Fernsprecher: Sammelnummer 38 51 


Telegr.-Adr.: Navigation 
Schifismaklerei 


Polsko - Brytyjskie 
Towarzystwo Okretowe J.] 


Regelmäßiger wöchentlioher 
Passagler-Schnelldampfer-Verkehr 
von Panzig-Neulahrwasser nach: 


Die Dampfer löschen am Hays Wharf, „London Bridge“, 
Passagier- und Güteranmeldungen erbitten 


United Baltic Corporation Ltd, Danzig 
Hundegasse 67-68. Telefon Nr. 22241. Telegramme: „Unibaltico ‘ Hull undLondon 


Haushesitzer-undGewerbebank 


e. G. m. b. H. 
Danzig, Karrenwall 7 


Bank des organisierten Hausbesitzes 


anlagung werden die Vorschriften über den Verlustvortrag 
erstmalig zur Anwendung gelangen. Leidor ist die Formu- 
lierung der neuen Bestimmungen eine derartige, daß die 
mit dem Verlustvortrag beabsichtigte Vergünstigung für 
weite Kreise, gerade des Mitteistandes, illusorisch 
wird, Der Abzug sollte nämlich nur Insoweit zulässig sein, 
ajs- die Beträge zur Beseitigung des Verlustes vermwand 
worden sind, d, h. als die dureh den Verlust herbeige- 


S Sb 


Tait „. 


Danziger Sonntags-Zeltung 


Sonntag, den 23. Februar 1930. 


Danziger Börje 


tr. Danzig. Gülden wurden 
notiert für: 


Scheck London 


1 Banknote 
eiehsmar „ = F T bond 
OZI a a ee 57.62| 57.77 57.61 57.76 
L amerk. Dollar (v, 35—100) - = SE — 

t amer Doll. (v. 500—100) > 

Tel, Auszahlung: 

London 1 Pfd. Sterling. . 125.01 
Berlin Reichsmark ... 

Neuyork 1 Dollar aaa. 
Aolland 100 Gulden 


9102, | 22. 2. 
lai Brief | Geld Brief 
25.00 ½ 25.00 ½ 25.00 25.00 


ee} er 


25 4 


j 25.0012125. 
25 122597 122.903 


Zürich 100 Franken 
Paris 100 Franes 
Brüssel 100 Belga ..... 
Helsingfors 100 fin. Mark 
stockholm 100 Kronen 
Kopenhagen 100 Kronen 
Oslo 100 Kronen 
Warschau 100 Zloty 


11111118 


hh 
Einen 


577 57.59 5 


=] 


57.59 74 
Amtliche Wertpapierkurse in Danzig. 

G = Geld, B = Brief, bez = bezahlt, ebzG = etwas 

bezablt Geld. ebzB = etwas bezahlt Brief. * = repartiert, 


In Danziger Gulden wurden | 21. 2 | 22, 2, 
notiert für: 
Einschl. der Stückzinsen 
7% hyp. ges. Dzg. Stadtanl. 1925 98.50 G | 98% G 
$12% Danz. Staats abakmonopol-) | 
Anleihe von 27. 28.8 8 88 G 
% Roggenrentenbriefſe 8.00 6 8.00 B 
rà 5 A SL ERBEN N 
70 TE. ypo -Bank-ROmm.- . — — 
8% Dzg. „Pfaudbr. Serie 1-8 9BabzG 994 B 
beide | gema 96 
7% Dzg. Hyp.-Pfandbr. Serie 19—26 à 
N „ Serie 30 30% 6 8075 6 


6% Danziger Hypoth Pfandbriefe 
Aktien 


Danziger Privat-Actien Bank. 114½ % 60 114726 
Bank von Danzig N 188 0 186 © 
anziger Hypotheken-Bank 2 =. 
Dar: Bank 1 Handel 55 Gewerbe 130 6 130 6 

ienzertifikate de anziger y 
Tabak-Monopol Ad. AAT T T 1637 163¼ G 


Fremde Münz werte. 


Die augenblicklich geringe Betätigungsmöglichkeit für 
den Großhandel mapht sich auch im Hankgeschäft fühlbar. 
Der Umsatz in Auszahlungen an fremden Plätzen, an frem- 
den Schecks und Geldsorten ist klein. Scheck London und 
Auszahlung London ist um G 1.— billiger geworden. Die 
anderen Werte paßten sich dem englischen Geldstande an. 
Dollarnoten wurden am Wochenanfang zu G 5.1350 ge- 
handelt, zum Wochenschluß ging die Forderung bei 
größerem Angebot auf G 5.1810 herunter. Für kleine Reichs- 
marknoten zeigte sich anfangs der Woche einige Nachfrage, 
später wurden aber gonügend Noten angeboten. Während 
bei Wochenbeginn 122.90 bezahlt werden mußte, wurden 
die Noten am Wochenschluß mit 6 122.75 angeboten. 


r Wertpapiere. 

Pfandbriefe sind um G 1.— für 100 G billiger geworden. 
Reihe 1—18 wurde mit G 98.— bzw. 97.75 gehandelt. Am 
Aktienmarkt konnte auch der inzwischen versandte Ge- 
schäftsbericht der Bank von Danzig keine Belebung hervor- 
rufen. Aufgefallen ist, daß Dr. Plagemann, Berlin, noch 
als Präsident der Handelskammer in Danzig bezeichnet 


führten bisher noch zu keiner Aufklärung. Auf den Kurs 
der Vorkriegspfandbriefe dieses Vereins blieb die Rech- 
nungslegung allerdings ohne Einfluß, Er ist um G 140.— 
für 1000 Papiermark. Im Freiverkehr zogen dia Danziger 
Vorzugsaktiev an, man bietet G 198.—, ohne Abgeber 
zu finden. 


Getreide. 


Die Börse stand unter dem Eindrucn des deutsch- 
polnischen Getreideabkommens. Was aus dem Danziger 
Getreidehandel wird, wenn Danzig vom Roggenhandel aus- 
geschaltet wird, ist nicht nur für die Kaufmannschaft 
wichtig, sondern auch für die Stadt Danzig. Eine Lebens- 
fähigkeit vieler Firmen: Exporteure, Provinz- und Export- 
agenten ist damit ausgeschlossen. Trotz der Ansicht der 
Getreidehändler, daß es keinen Zweck hat, die Danziger 
Regierung aufzufordern, sofort entschiedene Schritte zu 
unternehmen, muß von der Danziger Regierung erwartet 
werden, daß sie aus der bisherigen Zurückhaltung in dieser 
Frage herausgeht und entschieden die Rechte Danzigs 
wahrnimmt. Die Stimmung leidet stark unter diesen Vor- 
gängen. 


Weizen, 130 Pfund, wurde zuletzt mit G 21, — gehandelt. 
Das Roggengeschäft liegt aus den oben bereits angeführten 
Gründen vollkommen lahm. Für Gerste schien anfangs der 
Woche in den Bedarfsländern etwas Neigung zu sein. Nach 
Dänemark sind verschiedene Abschlüsse zustande gekom- 
men. Darauf zogen hier die Preise an, und es trat bessere 
Kauflust ein. Sie war wahrscheinlich auch hervorgerufen 
durch die Verteilung von Ausfuhrprämienscheinen an Dan- 
ziger Getreidehändler. Am Wochenende trat jedoch eine 
ganz erhehliche Abschwächung ein, weil die Preise an den 
europäischen Plätzen infolge starken und billigen Ange- 
botes scharf zurückgingen, Der Hafermarkt liegt unver- 
ändert ruhig, Hülsenfrüchte sind nur zu stark ermäßigten 
Preisen abzusetzen, Gesucht werden nur beste kleine 
Erbsen und beste große, grüne Erbsen. Viktorlaerbsen 
sind vernachlässigt. Grüne Erbsen sind in kleinen Mengen 
nach der Nordsee zu G 220.— gehandelt. Kleine Erbsen 
mittlerer Güte sind zu G 150,— bis 160,— für 1000 kg frei 
polnisch-deutscher Grenze abzusetzen. Ackerbohnen und 
Peluschken sind in den letzten Wochen verschiedentlich 
gehandelt und werden weiter gefragt. Der Futtermittel- 
markt ist weiter ruhig. Eine Aenderung im Mehlgeschäft 
ist bisher nicht eingetreten. Vernachlässigt sind auch woi- 
ter Kleesaaten. Besonders sind die weiteren Preisrülek- 
günge für Rotklee beachtlich. Hamburg will für die fein- 
sten Sorten nur um G 80,— bezahlen. Dazu ist aber 
Galizien und Wolhynlen nieht einzukaufen. 


Der Umſchlag in Danzig, Gdingen und Dirjchau 


Posener Effektenbörse vom 22. Februar. Konversions- 
anleihe 51, Dollarbriefe 91, Posener konvertierte Pfandbriefe 


und Fahlberg, List plus 1 Prozent als freundlicher zu ers 
wälhmen, Nach den ersten Kursen war die Tendenz zu- 


39,25, Roggenbriefe 19, Bank Polski 163, Unia 65. Tendenz] nächst uneinheitlich und teilweise weiter abbröckelnd. 
unverändert, Später trafen in Farben, Siemens, Sehuckert und einigen 8 
Warschauer Effektenbörse vom 22, Februar. Bank anderen Werten verspätete kleine Kuufauftrige ein, wor- 


Polski 164,75—166, Bank Przemyslowy w Lwowis 105, Bank 
Zwiazku Sp. Zar, 79,25, Lilpop 24,75. 

Investierungsanleihe 128, Dollarprimienanleihe 78,75— 
18,50--78,75, proz. Konversionsanleihe 51—52, Eisenbahn- 
konversionsanleihe 48,50. 

Warschauer Devisenbörse vom 22. Februar, Amerik. 
Dollarnoten 8.87 bez., 8,89 Brief, 8,85 Geld, Holland 357,60 
bez., 358,50 Brief, 356,70 Geld, Kopenhagen 238,80 bez., 
239,40 Brief, 238,20 Geld, London 49,86 bez., 43,47 Brief, 
43,25 Geld, Neuyork 8,904 bez., 8,924 Brief, 8,884 Geld, 
Telegraphische Auszahlung Neuyork 8,921 bez., 8,941 Brief, 
Schweiz 172,07 bez., 172,50 Brief, 171,64 Geld, Stockholm 
239,30 bez., 239,90 Brief, 288,70 Geld, Wien 12557 bez, 
125,88 Brief, 125,26 Geld, Italien 46,71 boz., 46,88 Brief, 
46,59 Geld. 

Berlin 212, 


Berliner Ostdevisen vom 22, Februar. Warschau, Katto- 
witz, Posen 46,85 Geld, 47,05 Brief, — Noten: Große 
polnische Noten 46,725 Geld, 47,125 Brief. 


Berliner  Börfenbericht 


vom 2%. Februar 1930. 


Die heutige Sonnabendbörse stand unter dem Zeichen 
einer fast beispiellosen Geschäftsstille. Es muß für den 
Außeustehenden kaum glaublich erscheinen, daß 20 Mi- 
nuten nach Börseneröffnung eine große Anzahl namhafter 
Terminpapiera noch nicht zur ersten Notiz gebracht war. 
Im nligemeinen lag das Nivean 1—9 Prozent unter gestri- 
gem Schluß. Von Zellstoffwerten fielen Waldhof und Feld- 
mühle mit 9% bzw. 8 Prozent Vorlust auf. 2—3 Prozent 
verloren ferner Schubert & Salzer, Dtsch, Linoleum, 
Schuckert, Siemens, Berl, Handelsgesellschaft und Dtsch. 
Atlanten. Bei letzteren verstimmte eine Meldung, wonach 
30 Prozent des Aktienkapitals an eine ungenannte ameri- 
ku nische Finanzgruppe zum Tageskurs verkauft worden 
ol. Später wurde mitgetellt, durch das Eingreifen der 
Dedibauk sei ein Uebergang des Paketes in ausländischen 
Besitz verhindert worden. Kaliwerte fielen dureh Wider- 
standsfählgkeit auf, was auf die günstigen Absatz- 
schätzungen dos Kalisyndikats für Februar zurückzu- 
führen ist. Von Kohlenwerten tendierten Ilse plur 4 Pro- 
zent und Essener Steinkohle plus 1 Prozent ferter. Von 
den übrign Märkten sind Deutsche Kabel plua 2 Prozent 


anf diese Papiere sich ca. 1 Prozent bessern konnten. 

Anleihen nachgebend, Ausländer geachliftsion. Pfand- 
briefe etwas fester, Liduidatlonspfandbrlefe und Anteile 
meist schwächer, Stadtanleihen überwiegend nachgebend. 

Devisen eher angeboten, Yen und Buenos etwas fester. 
Reportgeld wurde nuf 7 Prozent festgesetzt. Geldmarkt 
bei sonst unveränderten Sätzen leicht. 

Am Kassamarkt war die Tendenz heute uneinheitlich. 
Goldina zogen 2½% Prozent ar, nuch Norddeutsche Eis- 
werke 1% Prozent höher, gegen Industriebau schwach 
und weitera 6 Prozeut niedriger, Halle Masehinen minus 
3% Prozent, Berg BSkmann minus $ Prozont, Steingut 
Golditz gestrichen Brief, Kolb & Schüle minus 3% Pro- 
zent, Fein-Jute minus 2 Prozent usw. 

Obwohl der heute von den Banken festgesetzte Report- 
geldsatz sich % Prozent niedriger auf 7 Prozent stellte, 
bekam dle Börse von dieser Tatsache keine Anregung. 
Das Geschäft war bis zum Schluß schr still, und dio Kurse 
lagen im allgemeinen gegen den Anfang nur knapp bo- 
hauptet, Ilse, in denen anscheinend größeres Dekuvert 
bestand, zogen um weitere 1% Prozent an. 


Amijterdamer Börje 
— W Amsterdam, 32, Februar. 
Die Börse war still. Petroleumwerte etwas lebhafter. 
Kautschuk- und Zuckeraktien still, Tabakaktlen 
schwächer. Gummiwerte uneinheitlich, Schiffahrtswerte 
niedriger. Deutsche Werte ruhig. Gegen Schluß trat eine 
leichte Erholung ein, 


Berliner Produktenbericht 


vom 22, Februar. 


Amtliche Produktennotierungen in Mark für 1000 kg 
ab Station: Weizen mark. 228-831, per März 241 — 51 
Mai 253, Juli 261, ruhig, Roggen märk, 159 163, per März 
1707 —170, Mai 175% —175, Jul 178—177%, stetig, Gerste 
160—170, Tuttergersto 140—150, ruhig, Hafer etwas fester, 
125—133, per März 198%, Mai 144%, Juli 150%, stetig, 
Mais geschäftslos, 

Für 100 kg: Weizenmehl 27-3414, stetig, Roggenmehl 
2014—2414, stetig, Welzenkleie &-8%4, stetig, Roggenkleie 
74—T%, stetig, Viktoriaerbaen 22.—29, Kleine Speiseerbsen 
1914—22, Futtererbsen 16—17, Peluschken 169 —18%, 
Ackerbohnen 16% —18%, Wicken 1844—23. Lupinen blaue 
19—14, gelhe 16--1744, Soradelal 28—28, Rapskuchen 15 his 
16, Leinkuchen 17,80—18,75, Torekenschnitzel 6,7—6,8, Soja- 


schrot 18,7—15, Kartoitelflacken 18—19%. Allgemeine 
Tendenz: stetig. 
ron Sonnabend, den 15. Februar, bis Freitag, den 21. Februar Zuckermwochenbericht 
vom 22. Februar 1930. 

A. Export: Am Zuckermarkt hat sich die Situation nur wenig ver- 
I. Kohle. Es wurden umgeladen: ane De Terminmärkte Diepen ziemlich 2 ba SER 
Sonnabend Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Zusammen älausmibig geringfügigen ursschwan ange a 
ad Tod ein W. To W. To. W. To. W. To W To. WI yorker Rohzuckermarkte herrschte zu Wochenbeginn 


In Danzig: 959 17969 482 8756 1002 17877 1019 17815 
In Gdingen: 502 8371 301 5024 488 8374 3086 8738 


in Dirschau: — — = s 
Anzahl der Kohlen ladenden Schiffe: In Danzig: S. 
In Gdingen: 
II. Übrige Massenladungen. Es wurden umgeschlagen: 


schwache Stimmung, da sich stärkeres Angebot in zollfreien 
Zuckern bemerkbar machte, während die Raffinerien Zurück- 
haltung bekundeten. Im Ve/raufe wurde die Tendenz fester, 
auf Meldungen aus Kuba, denen zufolge die Produktion 
nicht die erwarteten Fortschritte mache. Der deutsche 
Markt bot das gewohnte Bild. Die billigeren Offerten haben 
otwas nachgelassen, die höheren Preise der mitteldeutschen 
Fabriken werden nur zögernd bewilligt, der Absatz ist 


889 15 646 649 11774 401 7522 5701 102 286 
305 3718 398 7070 408 7548 2876 50 182 


14 S. 6 M. 15 D. 14 M. 10 D. g F. 3 
7 R 6 10 6 6 8 


Zus. 71 
» 47 


x $ f ; u d ] 
wird. Einen Schein der Berechtigung würde dies haben, Waggons in Danzig h 88 10 5 normal. 
wenn er noch am Schluß des Geschäftsjahres Handels- d. IM, d F. n e F. Zus a. 
kammerpräsident gewesen wäre, Das trifft aber nicht au,] Getreide. . 41 — 42 54 28 37 53 267 | detreide Ta Ya ET A Berliner Mletallnolierımgen 
sondern er hat bereits Anfang Dezember sein Amt nieder- Dicken 45 — 34 22 12 33 37 229 [Zuck 13 vom 21. Februar 1930 
gelegt. Ob diese veraltete Angabe versehentlich erfolgt ist re Zueker . 30 — 49 28 — ad =. 120 a: Ag 1 21 Fe . re. 
oder ob dafür tiefere Gründe vorhanden sind, wird erst Holz 121 — 139 129 108 109 101 701 [Holz...... — - —— - = = N Für 100 kg in 1875 10 ee 119350 15 inal 
noch bekannt werden. Sehr schön ist es nicht, wenn die Andere Güter 126 — 32 66 37 62 74 370 [Andere Güter — — 4 16 ~ 11 7 23 e re SIR ala 
Bank von Danzig in dem Geschäftsbericht Angaben macht, Ku fen BE 19434 Br. 1344 Geld, Februar 
die nicht mehr stimmen, Es ist anzunehmen, daß in der 4 B. Import: 140 Br 2135 Geld, März 137 Br 155 Geld April 185% Br 
Hauptversammlung vom 26. Februar hierüber noch E Waggons über Danzig: Waggons üher Gdin gen: 134% Geld Mai und Juni 185 Br 134% Geld, Juli 513 
sprochen wird. Während die Bank von Danzig ihren Ge- S. 8. M D. M. D F Zw S i M ee Dezember 134% Brief, 1343 Get. 
schäftsbericht schon vor mehreren Tagen gedruckt vor- Erze FAR 122 127 | ae el > „ir À aD Zun 551 8 1. Ka 755 Br., 41 2 Geld, Februar 42 Brief 
elegt hat, ist der Danziger Nypotheken-Verain i. L. noch 80 e = 190 53 403 |Erze...... — — = 31 — 69 8 158 40 G u MI 1 4077 un 40% 57 40% Geld A 111 4 
immer nicht dazu gekommen, den Beteiligten seine Ver-] Schrott. 6 — 3 2 — „68 21 Schrott. 24 5. m 8 409% Geld Mai à 91 8 5 A uw Bro dl Gea” llt e 
mögensaufstellung für das verflossene Jr zuzusenden.] Düngemittel 64 — 81 56 69 75 187 556 | Düngemittel 15 — 27 60 50 24 18 147 A 4135 Br. 41 Geld, enten 41% ber., 41% kr 
Verschiedene Anfragen bei dem Herrn Furtskemmissar] Andere Güter 53 — 44 48 46 79 59 315 Andere Güter 10 — 7 4 5 11 16 55 4177 Geld, (ier bis Dee 4134 Er, BER Geld. * 
Amtliche Deriſen vom 21. und 22. Februar Termin-Notierungen Devijen-Börje A 
4 A Telegr. Auszahlg. | Dk y 
ZÜRICH AMSTERDAM STOCKHOLM per ultimo Februar 1930, Reichsb.-Disk. . | e | Geld 21, 2. Brief Geld 22. 2. Brief i 
Auszahlungen Freitag Sonnab. | Auszahlungen Freitag Sonnab. anger Freitag rauen Freitag Sonnab Freitag Sonnab.] Buan. Aires Pes. —| 1,575 | 1.579 1.582 1.586 
b h "TRanada < nA 9 1 i % 
Paris ...es..) 20.27% 20.27 Dan POPE London s... e .| 18.12% 12½ |Alg.Dt.Cd.-A. | 121½ | 121 [Use Bergbau. 258, 261 ½ Japan = . . . Yen | 548 2087 27041 20057 2081 
Lond „ee 23.19% 25.19 ¾ | x ek: ajA Berlin 39.02“ % [Bar. Bnk.-Ver. 129%, 129% | Kali Aschlbn, | 206%, | 207% [Kairo ügypt. Pf. : 20.905 20 
Sudon + Neuyark s eeano Part 14.63 7 23 Bin.Hdis.-Ges, | 188% 184 R. Karstadt 131: 130: Konst 51. 8 20.865 905 
Neuyork . . . . . 515.35 | 518.35 far r 3200 [Oz u, Priv. B. | 1881 188% Pieekner Wk: 488% 189% [London Pf. 8. 5 20.382 29.348 20.385 
Brüssel 2 72.20 72.19 rel BUNT Schweizer Plätze 72.00 |Dmst. u.Dt.-B, % 237% | Köln - Neueas. m „ [Neuyork . Holl. 44 1.1 4.1935 404900 4.1 40 
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Danziger Sonntags-Seitung Sonntag, den 23. Februar 1930, 


Àb Denken Sie schon an mie Frühjahrsparderobe? 
Chem. Reinigungsanstalt 


Daunen-Steppdecken 


ardinen ett- und 


Färberei Kraatz || ln... nes Ra" 
euheiten in verschiedenen Der einzig richtige Weg 
Geweben :: Dekorationen :: für die Beschaffung Schlafdecken TO! 
RT ni Stores :: Landhaus - Gardinen guter Wäsche ist die Haus- und Küchenwäsche SEEN 
INAN reinigt werden fachmännisch gear- an. “ 
EEE beitet; wir stehen unseren ualität un = 
Kunden mitRat u.Tat zur Seite Preiswürdigkeit inenwaren 


färbt 
wäscht 


Ihre Garderoben, Teppiche, Läufer, Portieren, 
Gardinen, Bettdecken, Felle, Tischdecken, Lampen- 
schirme usw. bitte abgeben in den Filialen 


Langgasse 20/21 Aus. Mom ber q 0 Langgasse 20/21 


Junkergasse 12 Langfuhr, Hauptstr. 118 

Matzkausche Gasse 6 Hauptstr. 39 

III. D F Sen = 
pamule Oliva, Schloßgarten 23 Familien- und Badeseifen 


Langgarten (Leke Mattenbuden) 
Elisabethkirchengasse(neb. U. T.) Zoppot, Seestraße 42 
t Altstädtischer Graben 48/49 Tezew und Starogard. 


Fabrik Danzig-Ohra, Telephon 28573 


Teppichklopferei 
Plisseehrennerei 
Bettledernreinigung 


Neuestes Verfahren für Färberei 
von Lederjacken, Ledermänteln, Leder- 


Spezialität: 
Lavendel, Eau de Cologne, Chypre 


bekleidung jeder Art 


N fahriziert billigst 
|| JOm. SEGOn 
LANGFUHR 


TELEFON 41276 


Garantie für wertvolle Sachen 
Schnellste, bekannt erstklassige Bedienung. 


Druckſachen aan 


DANZIG-LGF., Ringstr. 5 


SE ern 


Raten Sie f ME Bet d Beiden, Abele N EEE, 1 | 54,1b 1d 5e 1g,4i41,2m 4m l0, 3 „1 8, 1 v. 
hälter, 11. Schreibflüfftgkeit, 13. Adelstitel, 14. Stadt in Hollan Obige Buchſtab in die Kel i i 
oF 4 = 15. Behörde, 17. Sologeſang, 18. Papiermaß, 20. Mädchenname, tragen, Bes e a u re en 
Verſetzrätſel. A 23. Europäifcher Staat, 25. Flächenmaß 27. Spielkarte, 28. Schub⸗ 1—2 eine Kunſt, 3—4 eine mauriſche Dynaſtie, 5—6 einen 
Augen, Braun. Dame, Trab, Liga, Lauge, Sarne, fach, 29. Mädchenname, 30. Tierlaut, 31. Lebensmittel. Knabennamen, 5—7 einen Teil des Tages, 6—8 einen Künſtler 
Tr P Reis, Berden. 900 É Senkrecht: 2. Stimmlage, 3. Dilettant, 4. Blasinftrument, 7—8 eine ſerbiſche Münze. 2 
- Die Buchſtaben der vorſtehenden Wörter follen 5. Artikel, 7. Bindewort, 8. Singvogel, 9. Verpackungsgewicht, 22 ———  — 
derartig verſetzt werden, daß neun neue Wörter — 10. Schweizer Kanton, 12. Männername, 13. Kirchenſtrafe, 15. Teil Löſung des Kreuzworträtſels. 
entſtehen, deren richtig geordnete Anfangsbuchſtaben des Baumes, 16. Naturerſcheinung, 19. Metall, 21. Naturerſcheinung, Wagerecht: 1. Hai, 3. Leo, 5. Dom, 8. Lamm, 
eine Stadt in der Provinz Sachſen nennen. 22. Salz, 24. Bibliſche Perſon. 26. Teil des Segels, 27. Eng- 9. Iris, 11. Eſſe, 12. Otto, 13. Gas, 14. Rot, 16. Amt, 
700 liſches Bier. . 17. Ob, 1 me Udine, 22. Fi 24. Bar. 25. 
* 3 Fünauigabe Lee, 26. Neu, 28. Erna, 30. Iſis, 32. Tran, 33. Tor, 
he Kreuzworträtſel „Der Schmetterling“. =‘ 34, Sam, 36, Aiter. — Senkrecht: L Homer, 
i > e ; 131 2. Idiot, 3. Laſſo, 4. Ems, 6. Ort, 7. Mitau, 8. Lea, 


10. Sommer, 15. Orion, 18. Buſento, 19. Rebus, 
A A 23, Oer, 27. Eins, 29. Arras, 31. Ilm. 
5. Aar. 


ua 
7. 


Löſung des Zitatenrätſels. i 
Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder. 


* 


Löſung des Röſſelſprungs: 

Du biſt wie eine Blume 
So hold und ſchön und rein, 
Ich ſchau dich an und Wehmut 
Schleicht mir ins Herz binein. 
Mir iſt's als ob ich die Hände 
Auf's Haupt dir legen folt’, 

Betend, daß Gott dich erhalte 
So rein und ſchön und hold. 


— — • Cw — 
— —— 


Preiswerte Möbel aner Art 
Im Möneihaus Hugo Werner 


j, 


Zum 5-Uhr-Tee 
und abends ab 8 Uhr ins 
G = R M AN | A, Hundegasse 27/28 


Julius Goldstein 
Junkergasse 2, gegenüber der Markthalle 
Billige Bezugsquelle für Kurz-, Weiß- und Wollwaren 


nm ? a 53 Breltgasse 53 — neben dem „Lachs“ 
„ Herrenartikel, Damenwäsche, Strümpfe und Trikotagen Künstler-Programm Eintritt frei Achten Sie genau auf die Firma mg 
P . m Ta a x 2 1 
i Für Brillen, Klemmer Solinger . ; 
m i Theatergläser 
E Stahlwaren N 0 A p 
Siaditifeafer-Programm i 
T. PENMER |j^paka- und Weltner- Flügel / Pi 
Optik Langer Markt 6 Foto Silber- Bestecke Sonntag, 23. Februar, nende ELBE rb Sete N P E 1E e 
F GGG GGG A 7% Uhr (Dauerkarten haben r (Dauerk. Serie i rof iedberg: 
i Nickelwaren in größter Auswahl re Gültigkeit): „Gastspiel- Preise B Oper. „Fatme.“ l AN, Ich zähle A me zu 
Richa rd Meis Kiöpter, Berlin: Zum 1. Male: Freit 28. Februar, abends aen e eee 
„Woyzeck“, Tragödie von 77% Uhr (Dauerk. Serie IV): d al zu spielen die Freude hatte 
Schleiferei Georg „Büchher. Titelrolle Preise B Oper. „Hoffmanns Vertretung und- Lager: 
Langer Markt 1 Eugen Klöpfer als Gast. Erzählungen.“ 8 P 
Eing. Matzkausche Gasse Montag, 24. Februar, abends Grand Prix und Max Linczinsky 
j—— —— ——⅜ 7% Uhr (Dauerkart, Serie I:: Sonnabend, 1. März, abends j Gold. Medaille auf der 73 7 
Preise B Oper. „An allem ist 7% Uhr (Dauerkarten haben Ausstellung in Nizza 1929 Seines 


% Hütchen schuld.“ — In Zoppot keine Gültigk.): Geschlossene 
714 Uhr: „College Crampton.“ Vorstellung für die Freie 
Titelrolle Eug. Klopfer a. G.) Volksbühne. 


Dienstag, 25. Februar, abends 
7% Uhr (Dauerkart. Serie II): 
Preise B Schauspiel. „Cäsar 


Sonntag, 2. März, abends 
714 Uhr (Dauerkarten haben 


keine Gültigkeit): Preise B Telefunken 40 W 
KAFEMANN und Cleopatra.“ Schauspiel. „Weekend im A Gi M 
KRISE RUCK Mittwoch, 26. Februar, abends Paradies.“ an Zoppot, abds. a ec Nora-Neutrodyn 
7% Uhr (Dauerkaren haben 8 Uhr: „Fatme.“) Hellige-Gelst-Gasse 134 Philips-Paladin 
? ET 5 9 
Die a TR Montag, 3. März, abds. 714 Uh zei] 9 
H . o . . p 
h e ge 
. he „ 3 er. I n an e 7 
vornenme N n C 7 eaf Musik - 
stilreine der gute Schuhputz Iness Instrumente 
AN E „ J 
= = = 1 atz 
Drucksache os |= Krisfalll virxen bilig, Ta leuehtender sehne = Erstes Spezialhaus aug 22 
= Bestecke pz, Telte! Wer Auflage, sehr hübsches = Reparatur-Werkstätte [ers | 
fertigt an = Muster, mit Etui, von Gulden 15.50 an = ET! 
= BRUNO WIT T., Leilige-seist-hasse B. — Telephon 25504 = u E Otto Enterlei 
Großdruckerei Herrenpelze| umarbeitungen Reparaturen Hähmaschinen O En i 4 4 
T T für Haus undGewerbel | Telefon 253 00 Andegasse 
A. W. Kafemann Damenpeize É — Reparaturen] gegenüber der Matzkauschen Gasse 
G. m. b. H. V Nach wie vor dem Theaterbesuch ins: Ne: Wil] Wilk ee 
a a SSA a WINEN! | eleganten Herren- und 


Cafe und Restaurant „Corso“ 
Diners Holzmarkt 11. Tel. 262 77 Soupers 


Ketterhagergasse 3-5 Damen-Frisiersalons 


Moderne Frisuren für Bubikopf 
und langes Haar 


„Ruso“-Dauerwellen“ 


Heilige-Geist- | 
Gasse 128 


gegenüber 
yk us & Fuchs 


Telephon 211 00 


— ER 


Paul Radtke 


Gr. Wollwebergasse 11 


Bestbekannte Kapelle Fränkel sowie elektr. Musikübertragungs- 
| anlage aus dem Vox-Haus, Langgasse 26 


